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1 Einleitung  
 
Anfang 1994 erregte der im südlichsten Teil Mexikos gelegene Bundesstaat Chiapas weltweit 
Aufsehen. Eine Gruppe Indigener, die sich in Referenz auf den mexikanischen 
Revolutionsführer Emiliano Zapata selbst Zapatistas1 nannten, griff zu den Waffen und begann 
einen Aufstand – und dies genau an dem Tag, als das Nordamerikanische 
Freihandelsabkommen NAFTA in Kraft trat. Es folgte ein tagelanger bewaffneter Konflikt 
zwischen den Zapatistas und dem mexikanischen Militär. Doch was waren die Gründe dafür? 
Chiapas wie auch Gesamtmexiko erlebten seit dem 16. Jahrhundert eine lange Zeit der 
Kolonialisierung, erst im 19. Jahrhundert erlangte Mexiko seine Unabhängigkeit von Spanien. 
In dieser politischen Umbruchsphase erhielten sich die elitären und ausschließenden politischen 
Strukturen, die sich im Laufe der Jahrhunderte ausgebildet hatten. Diese waren ein idealer 
Wegbereiter für die Diktatur von Porfirio Díaz in Mexiko, die 1911 als Folge des Ausbruchs 
der mexikanischen Revolution endete. Es ist eine Konstante zu erkennen, die sich während 
dieser politischen Umbrüche abzeichnete: Weite Teile der Gesellschaft und vor allem der 
Indigenen wurden von der sich parallel dazu entwickelnden Klasse einer politischen Elite 
unterdrückt, ausgebeutet und diskriminiert. Die Zapatistas mit ihrem bewaffneten Arm der 
EZLN (Ejército Zapatista de Liberación Nacional), der sich 1983 in den chiapanekischen 
Bergen gegründet hatte, initiierten den Aufstand von 1994, um Widerstand gegen die 
ausschließende elitäre Politik und den neoliberalen ökonomischen Weg der mexikanischen 
Regierung zu leisten.  
Chiapas und ganz Mexiko sind geprägt von der Politik einer Elite, die sich zuletzt während der 
mexikanischen Revolution etabliert hatte und sich über Jahrzehnte in der Partei der 
Institutionellen Revolution (Partido Revolucionario Institucional – PRI) manifestierte. 
Während in Westeuropa die letzte Diktatur mit dem Tod Francisco Francos (1892–1975) in 
Spanien unterging, vollzogen sich auch in Lateinamerika demokratische 
Transformationsprozesse, wie das Ende der Diktatur unter Augusto Pinochets2 im Jahr 1990 in 
Chile. Parallel zu den global stattfindenden Demokratisierungsprozessen schlug Mexikos 
Regierung einen Sonderweg ein. Zwar entwickelten sich demokratische Mechanismen, so 
wurde die Parteienlandschaft pluralistischer, und es wurden Wahlen eingeführt. Parallel dazu 
                                                          
1 Zapatist_innen. 
2 Pinochet regierte Chile nach einem Putsch gegen den demokratisch gewählten Präsidenten Salvador Allende 




erhielten sich jedoch autoritäre Strukturen, wie die gewaltsame Unterdrückung von Opposition 
und politische Exklusion.  
Chiapas nimmt bei dieser Entwicklung eine weitere Sonderstellung ein. Der Bundesstaat liegt 
geografisch abgelegen vom politischen Zentrum des Landes und ökonomisch vom Weltmarkt 
entfernt. Im Regenwald und in Berglandschaften gelegen, finden sich Dörfer und 
Gemeinschaften, die schwer zu erreichen und meist indigen geprägt sind. Diese und weitere 
Spezifika führten zu einer besonderen und heterogenen gesellschaftspolitischen und 
ökonomischen Situation. Innerhalb des Bundesstaates existieren verschiedene 
Wirtschaftsordnungen und Regierungsformen. Vor diesem Hintergrund entwickelte sich eine 
politische Elite, die daran angepasst ihren Herrschafts- und Machtanspruch behauptet. Trotz 
der globalen Demokratieprozesse und internationaler Beziehungen ist sie fähig, ihre spezifische 
Herrschaftsform und ihren Klassentyp zu reproduzieren. Ein kurzer Moment der 
Demokratisierung auf nationaler Ebene, die Abwahl der PRI im Jahr 2000 durch die Partei der 
Nationalen Aktion (Partido Acción Nacional – PAN), die sich bis ins Jahr 2012 an der 
Regierung hielt, führte zu keinen weitreichenden Strukturtransformationen. Zusätzlich kann 
eine weitere Konstante beobachtet werden, die sich in den letzten Jahrhunderten gezeigt hat 
und die mit den heterogenen Strukturen und den sich schleppend vollziehenden 
Strukturtransformationen in Verbindung steht: ein hohes Maß an Gewalt gegen die 
chiapanekische Bevölkerung, die in einer Verbindung mit der politischen Elite und der 
Ökonomie des Bundesstaates steht. Die Erkenntnisse über die Zusammenhänge zwischen 
Politik, Ökonomie und Gesellschaft und die Gewaltsituation, die in dieser herrscht, 




Chiapas ist im föderalen Mexiko ein Sonderfall. Der Bundesstaat ist einer der ärmsten des 
Landes und hat einen hohen Anteil von Indigenen in der Bevölkerung. Zusätzlich grenzt sich 
Chiapas von den anderen südlichen Bundesstaaten wie Oaxaca durch seine geografisch 
abgelegene Position, den langen Grenzstreifen zu Guatemala sowie die spezifische und global 
einmalige kapitalismuskritische Widerstandsbewegung der Zapatistas ab. Außerdem sind die 
nationale und globale ökonomische Einbettung des Bundesstaates sowie die Ausgestaltung des 
ökonomischen Systems äußerst spezifisch. Mexiko als Erdölland und das agrarisch geprägte 




innerhalb von Rentenstrukturen. In der kapitalistischen Peripherie liegend, ist die 
bundesstaatliche Ökonomie teilweise mit dem Weltmarkt gekoppelt, zeitgleich erhalten sich 
jedoch vorkapitalistische Produktionsweisen. Diese Heterogenität der Ökonomie steht in 
kausalem Zusammenhang mit der Politik der politischen Elite von Chiapas. Hier stellt sich die 
Frage, inwieweit der Zusammenhang zwischen Ökonomie und Politik über die Jahrhunderte 
zur Herausbildung einer politischen Elite in Form eines spezifischen Klassentyps der 
Staatsklasse geführt hat. Es scheint als habe die politische Elite parallel zu den 
lateinamerikanischen Demokratisierungsprozessen einen Sonderweg zwischen autoritärer 
Politik und Demokratie eingeschlagen.  
Innerhalb dieser speziellen Regierungsform, gekoppelt mit der heterogenen Ausgestaltung der 
Ökonomie, sucht sie nach Reproduktionsmöglichkeiten. In Bezug auf diesen Prozess ist es 
unabdingbar, der Frage nachzugehen, ob sie dafür und für ihre eigene Bereicherung Gewalt 
gegen die eigene Bevölkerung einsetzt. Die Beziehungen zwischen den politischen 
Akteur_innen, den Sicherheitskräften und paramilitärischen Einheiten sind hierbei von 
Relevanz. Trotz der Einordnung Mexikos in die Gruppe der am meisten fortgeschrittenen 
Schwellenländern und seinen weitreichenden internationalen Beziehungen zu demokratischen 
Staaten wie Deutschland, weisen gewalttätige Vorkommnisse in Mexiko schon in einem ersten 
Moment darauf hin, dass die politische Elite für die Durchsetzung ihrer Interessen über den 
Staatsapparat gravierende Gewalt ausübt. Aufgrund globaler ökonomischer Beziehungen und 
des Interesses vieler Staaten an Profitgenerierung drohen Mexiko jedoch keine Sanktionen. 
Zusätzlich entwickeln die mexikanische und chiapanekische Regierung Legitimationsstrategien 
für die Ausübung von Gewalt sowie ein verzerrtes Bild für die Öffentlichkeit. In diesem 
Spannungsfeld zwischen den verschiedenen bundesstaatlichen und internationalen Interessen, 
der Heterogenität von Politik, Ökonomie und Gesellschaft sowie widerständischen Subalternen 
entwickelte und reproduziert sich eine politische Elite in Chiapas. Diese wird in ihrer Aktualität 
und im globalen und nationalen Kontext in der vorliegenden Arbeit dargestellt.  
 
1.2 Forschungsstand  
 
Um ein differenziertes Verständnis zu entwickeln, die politische Elite in Chiapas zu 
untersuchen und sie einem Klassentyp zuzuordnen, bedarf es einer Erforschung, die sich auf 
die Erkenntnisse verschiedener Fachbereiche stützt – der Wirtschafts- und 




Chiapas sich in seiner Geschichte zu einem Sonderfall in Mexiko entwickelt hat. 
Carlos Aguirre Rojas beschreibt die historische periphere ökonomische Rolle von Chiapas im 
nationalen und globalen Kontext.3 In den drei Makroregionen Mexikos – dem Zentrum, dem 
Norden und dem Süden – entwickelte Chiapas historisch eine marginalisierte Sonderrolle.4 Ein 
konstant relevanter gesellschaftlicher Aspekt sind dabei die Landbesitzverhältnisse. Hier 
zeichnen verschiedene Untersuchungen die Transformationsprozesse und die 
überlebenswichtige Bedeutung von Land nach.5 Auf dieser Grundlage verdeutlichen diverse 
Arbeiten, wie die von Irina Buche, Andrés Aubry, Antonio García de León, María Dolores París 
Pombo, Aaron Bobrow-Strain, Daniel Villafuerte Solís, Emilio Zebadúa und Jan Rus, die 
marginalisierte Rolle der Indigenen und den Rassismus ihnen gegenüber.6 Andere Forschungen 
hingegen zeigen den Widerstand, der dagegen geleistet wurde, sowie die regional 
verschiedenen Positionierungen zur Revolution auf.7 
Die mexikanische Revolution war innerhalb Mexikos regional heterogen. In Chiapas vollzog 
sie sich aufgrund von gesellschaftlichen und geografischen Verhältnissen anders als im 
Zentrum und im Norden.8 Die historische Kontextualisierung von Landbesitz und politischer 
Elite verdeutlicht die Verflechtung der ökonomischen und politischen Akteur_innen und damit 
deren reziproken Einfluss auf die beiden Bereiche.9 Hieraus entstand ein Forschungsstrang, der 
die Entwicklung der politischen Elite von Chiapas, der Familia Chiapaneca10, behandelt.11 Er 
zeichnet die Herausbildung einer Oligarchie mit enormer familiärer Macht nach, die jedoch 
nicht autonom und von der nationalen Regierung unabhängig agieren konnte.12 Mit diesen 
Forschungsarbeiten liegt ein Baustein für die Analyse der aktuellen politischen Elite in Chiapas 
in ihrer gesamten Machtfülle vor. Schon in ihnen wird die enge Beziehung zwischen Ökonomie 
und Politik deutlich. Diese Nähe und das daraus resultierende Kausalitätsverhältnis sind 
maßgeblich für die Konstitution und den Herrschaftsapparat der politischen Elite in Chiapas.  
Eine Untersuchung des Verhältnisses von Ökonomie und Politik ist deshalb unerlässlich. 
Bereits im 19. Jahrhundert analysierte der Ökonom Karl Marx (1818–1883) die Rolle der 
                                                          
3 Aguirre Rojas 2006: 34. 
4 Aguirre Rojas 2009; Saragoza 1988. 
5 Vgl. Hall 1980; Salazar Peralta 1988; Rus 2004; Villafuerte Solís 2002a, 2003. 
6 Vgl. Zebadúa 2011; Aubry 2005; García de León 1997; París Pombo 2001; Bobrow-Strain 2007; Villafuerte Solís 
2002a; Buche/Metzger/Schell 1985; Rus 2004. 
7 Vgl. Lenkersdorf 2004; Lisbona Guillén 2010; Rus 2004; Ortiz Herrera 2010. 
8 Fenner/Lisbona Guillén 2010. 
9 Salazar Peralta 1988: 26 f.; Benjamin 1990: 125. 
10 Chiapanekische Familie. 
11 Vgl. Guillen 2001; García Aguilar 2005; Aguirre Rojas 2006; París Pombo 2001; García de León 1997.  




Ökonomie für Politik und Gesellschaft. Er begriff die Ökonomie als Unterbau, von dem 
ausgehend sich gesellschaftliche und geistige Prozesse ableiten.13 Die Formation der 
Gesellschaft wird ihm zufolge von der spezifischen Produktionsweise bedingt.14 Auch wenn 
diese sehr einseitige Ableitung von Politik und Gesellschaft aus der Ökonomie schon früh von 
Autoren wie Max Weber in Frage gestellt wurde, so ist doch der Gedanke fruchtbar, dass diese 
Bereiche kausal zusammenhängen. So sind in der neomarxistischen Strömung später kritische 
Auseinandersetzungen mit Marx entstanden.15 Hans-Jürgen Bieling greift hierbei den für meine 
Arbeit relevanten Ansatz auf, dass der ökonomische Unterbau der Politik und Gesellschaft nicht 
absolut vorgelagert ist. Die Beziehungen und Machtverhältnisse zwischen den verschiedenen 
Bereichen – Ökonomie, Politik und Gesellschaft – sind um einiges komplexer.  
Weitere Arbeiten von Marx führen zu der Auseinandersetzung mit den verschiedenen 
Wirtschaftsordnungen, die in Beziehung zu Politik und Gesellschaft stehen. Er schuf eine 
theoretische Grundlage, auf der die grundlegenden Mechanismen dieser Wirtschaftsordnung, 
wie Konkurrenz und Investition, zu verstehen sind.16 Weiter intensive Auseinandersetzungen 
mit der Funktionsweise des Kapitalismus, wie dem Technologiestand und Innovationen sowie 
der sich daraus ableitenden Entwicklung eines Massenmarktes, machen den Kapitalismus 
zudem in Abgrenzung zu vorkapitalistischen Produktionsweisen verständlich.17 Aktuellere 
Untersuchungen zur Ausgestaltung der Wirtschaftsordnungen, die schon die in den letzten 
Jahrzehnten erfolgten ökonomischen, politischen und gesellschaftlichen Transformationen und 
Entwicklungen zur Grundlage haben, sind die von Hartmut Elsenhans und Reinhart Kößler.18 
Seit den 1980er Jahren haben sich Klassenkonstitutionen differenziert und regional 
unterschiedlich entwickelt. Damit haben sich auch die Machtverhältnisse verändert. Mit diesen 
Verhältnissen im Kapitalismus setzt sich unter anderem Gerhard Willkes 2006 erschienenes 
Buch Kapitalismus19 auseinander.  
                                                          
13 Marx 1969: 8. 
14 Marx 1968b: 105, 130. 
15 Vgl. Bieling 2015; Heinrich 2005. 
16 Marx 1968b; von Marx existieren jedoch noch weitere Arbeiten, die weitergedacht heute noch anwendbar 
sind. So ist für die Auseinandersetzung mit der Klassenkonstitution und Klassenbildungen ein Rückgriff auf 
Marx relevant. Hierbei geht es um das Verhältnis zwischen Kapital und Arbeit (Marx 1968: 133 f.; Marx 1968a: 
462–474; Marx 1972a: XI-XII) und die Erweiterung dieser dualen Beziehung auf die Lohnarbeitenden, 
Kapitalist_innen sowie Grundeigentümer_innen. Hierbei werden also drei Klassen unterschieden, die den 
Rahmen der modernen Gesellschaft konstituieren (Marx 1972a: 632). 
17 Vgl. Elsenhans 1987, Elsenhans 1992, Elsenhans 1997; Weber 2009. 
18 Elsenhans 2011, Elsenhans 2012; Kößler 2013. 




Die Heterogenität der Ökonomie macht es nötig, über die Kapitalismusforschung 
hinauszugehen und andere Wirtschaftsweisen, wie die Rentenökonomie, miteinzubeziehen. 
Aufgrund der engen Koppelung zwischen Politik und Ökonomie in einer Rentenökonomie sind 
speziell die diesbezüglichen Untersuchungen von Elsenhans eine Grundlage meiner Arbeit. In 
ihnen widmete er sich den politischen Prozessen im Kontext von Investitionsverhalten, 
Konkurrenz, Monopolisierung und Zentralisierung und Marktmechanismen.20 Ein 
grundlegendendes Element, das Kapitalismus von der Rentenökonomie abgrenzt, ist die 
jeweilige Form von Überschuss – der Profit und die Rente.21 Hierbei sind die spezifischen 
Verwendungsarten von Belang, die Reinvestierung in die Produktion und der damit einsetzende 
Ausbau des Massenmarktes oder der Erwerb von Luxusgütern. Daraus ergibt sich, dass für 
meine Forschung verschiedene Beziehungen und Kausalitäten von Belang sind, wie das 
Verhältnis von Staat zu Profit und Staat zu Rente. Elementar ist hierbei für die gesellschaftliche 
Elite die Verfügung über politischer Macht zur Aneignung von Überschuss.22 Für die sich 
daraus entwickelnden Machtverhältnisse im Kontext von Rente und Monopolbildung hat erneut 
Marx einen theoretischen Grundstein gelegt.23  
Für die Untersuchung der politischen Elite sind die Machtverhältnisse zwischen Politik und 
Ökonomie zentral sowie die Gesellschaft, die in diesem Spannungsfeld steht. Relevant sind 
hierbei Arbeiten zur Aneignung und Verwendung des Überschusses, deren Form von der 
Wirtschaftsordnung maßgeblich abhängt.24 Dem Gedanken, dass die Rente eine spezifische 
Generierungs- und Verwendungsform ist, und deren Bezug zum politischen Apparat haben sich 
verschiedene Arbeiten gewidmet, wie auch den Auswirkungen von Rente auf die Gesellschaft 
und die Elitisierung von Gesellschaftsgruppen sowie die Hierarchisierung und Zentralisierung 
von politischen Institutionen.25  
Neben theoretischen Abhandlungen liegen vielfältige Forschungsarbeiten zum mexikanischen 
politischen System und dem Parteiensystem vor.26 Sie bieten neben anderen Arbeiten einen 
Überblick über die Entwicklung des politischen Systems, ausgehend von der postrevolutionären 
Zeit. Die herausstechende Rolle der Partei der Institutionellen Revolution (Partido de 
Revolución Institucional – PRI) mit der Entwicklung von deren politischem Machtapparat und 
dessen Elite arbeitete neben anderen Rafael Durán Barajas in seinem Werk La democracía me 
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da Peña heraus.27 2012 kam die PRI wieder an die Macht und regiert seitdem erneut Mexiko. 
Neben anderen Autor_innen bietet Rogelio Hernández Rodríguez einen Einblick in die aktuelle 
PRI im Kontext der Wahl.28 Elitäre und traditionelle priistische Methoden, aber auch die der 
anderen Parteien, wie Nepotismus, politische Unzulänglichkeiten unter anderem durch 
unfähige Gouverneure, und eine Justiz, die Kriminelle schützt, werden für die 
Machtreproduktion eingesetzt. Die Basis dafür sind ein autoritär regierter Staat und die 
Einsetzung von Gewalt.29 Eine tragende Rolle spielen hierbei familiäre Bünde. Die 
Nachkommen der politischen Elite werden von Francisco Cruz Jiménez Erben der Macht 
genannt. Er veranschaulicht das Funktionieren der PRI-Maschinerie im Kontext von 
Unternehmertum und auf Basis der Straffreiheit und persönlichen Bereicherung an öffentlichen 
Mitteln.30 Zusätzliche Arbeiten zur Verflechtung von Politik und Ökonomie verdeutlichen diese 
engen Beziehungen.31  
Durch ihren Wahlerfolg 2012 hat die Partido Verde Ecologista de México32 für den Bundesstaat 
Chiapas ebenfalls an Bedeutung gewonnen. Hierzu existieren noch keine weitreichenden 
Forschungen. Arbeiten wie die von Manuel Larrosa Haro und Karen Mayumi López Santillán 
sowie Romeo Valentín Maldonado und Sélica Flores López geben einen Einblick in 
Parteistrukturen und -aktivitäten.33 Wie María del Carmen García Aguilar anmerkt, wird das 
Feld der politischen Elite in Chiapas und Mexiko wenig erforscht. Der Großteil der Literatur 
zur Elite stammt noch aus den 1960er und 1970er Jahren, wie die Arbeiten von Frank 
Brandenburg (1964) und Wilfried Gruber (1971). Aktuellere Forschung leisten Arbeiten zur 
Zusammensetzung der chiapanekischen politischen Elite, zum Weg ihrer Berufung sowie zu 
ihrer Ausbildung.34 Weitere Untersuchungen reflektieren die mexikanische Elite in der Zeit von 
1970 bis 1990 und bieten eine Definition von Elite als einen Zusammenschluss von Individuen 
an, die an der Spitze unter den Regierenden stehen, dort, wo die Macht sich am meisten 
konzentriert und zentralisiert.35 Dazu kommen Biografien politischer Akteur_innen und 
Darstellungen der internen Interaktionen und Zusammensetzung.36 Andere Arbeiten befassen 
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sich mit der historischen Entwicklung der chiapanekischen Elite.37 Aktuelle Publikationen zur 
chiapanekischen politischen und ökonomischen Elite zeichnen deren Transformationsprozess 
von der Zeit des Liberalismus (1820–1840) bis ins Jahr 2000 nach und machen deren 
Interaktion mit dem Staatspräsidenten, der mexikanischen Regierung und ökonomischen 
Akteur_innen deutlich. Ebenso beschäftigen sie sich mit elitären Gruppierungen und deren 
Rolle in Politik und Gesellschaft.38  
Wegweisend für die Erforschung der politischen Elite in Chiapas sind die Arbeiten von María 
del Carmen García Aguilar und Daniel Villafuerte Solís. García Aguilar bietet einen fundierten 
Überblick über die Entwicklungen und Machtverhältnisse in der politischen Elite von Chiapas 
in den letzten Jahrzehnten, über interne Machtverhältnisse, wie auch über Machtstrukturen 
zwischen den verschiedenen Regierungsebenen.39 Villafuerte Solís Arbeiten analysieren die 
Ökonomie von Chiapas in den letzten Jahrzehnten und die Landbesitzverhältnisse und sind ein 
wichtiger Pfeiler für das Verständnis der Elite.40  
Im Bereich der politischen Theorie wurde die Elitendiskussion im 19. Jahrhundert von Gaetano 
Mosca und Vilfredo Pareto geprägt.41 Zu Beginn des folgenden Jahrhunderts, im Jahr 1911, 
fand Robert Michels‘ Studie Zur Soziologie des Parteiwesens in der modernen Demokratie, in 
der er das „eherne Gesetz der Oligarchie“42 aufstellte, breite Aufmerksamkeit. Mit dem Werk 
The Power Elite zeigte der Soziologe Charles Wright Mills (1956), bezogen auf die US-
amerikanische Gesellschaft, elitäre Charakteristika und die Verflechtungen von Politik, Militär 
und Wirtschaft auf. Darüber hinaus haben sich unter anderem Beate Krais (2001), Sven Papcke 
(2001), Tomke Böhnisch (1999), Stefan Hradil (2003), Arturo Alvarado Mendoza (2016) und 
Peter Imbusch (2003) mit der Konstitution von Eliten und Machtstrukturen auseinandergesetzt. 
Michael Hartmann und Hans-Jürgen Krysmanski sind weitere Wissenschaftler, die sich kritisch 
mit Eliten beschäftigen.43 So bezeichnet Krysmanski die Elite, in Anlehnung an Pareto, als die 
Herrschenden, eine quantitativ kleinere Gruppe, die einer größeren Gruppe – der der 
Beherrschten – gegenübersteht.44 
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Die Analyse der politischen Elite impliziert die Betrachtung von deren Organisationsweise von 
Macht.45 Für die Analyse von Machtreproduktionsmechanismen entwickelten Michael Schulte 
und Manfred Mols Theorien zu Korruption und Emiliy Edmonds-Poli zu Klientelismus.46 Dies 
sind zwei wichtige Faktoren im Zusammenhang der politischen Herrschaftsabsicherung und 
ökonomischen Bereicherung der politischen Elite. Weitere Arbeiten von Stephanie Schütze 
verdeutlichen zusätzlich die weite Verbreitung dieser Systeme in der gesamten Gesellschaft 
und speziell der Korruption in den Parteien, wie bei der PVEM.47 Auch verdeutlicht Mosca den 
Zusammenhang von politischer Macht und Familienstrukturen sowie die Vererbung von 
Macht.48 
Wegweisende Arbeiten für die Analyse von Reproduktionsmechanismen stammen außerdem 
von Pierre Bourdieu.49 Bourdieu geht davon aus, dass die elitären Herrschenden, also die Elite, 
nur mit dem Rückgriff auf die Bedingungen und Mechanismen untersucht werden können, 
unter denen sie sich reproduzieren.50 Ein für eine Staatsklasse bedeutsamer Mechanismus ist 
die Anwendung von Gewalt. Menschenrechts- und Friedensorganisationen haben es sich zum 
Ziel gemacht, Gewaltvorkommnisse zu protokollieren und öffentlich zu machen. In Bezug auf 
Mexiko arbeiten die Menschenrechtsorganisationen Fray Bartolomé de las Casas (FrayBa) und 
die Deutsche Menschenrechtskoordination Mexiko kontinuierlich zu diesem Thema. 
Zusammenhänge zwischen Gewalt und staatlichen Institutionen und Akteur_innen werden in 
deren Arbeiten punktuell berücksichtigt, ebenso wie in den Arbeiten der Organisationen 
Ständiges Tribunal der Völker, Amnesty International und der Interamerikanischen 
Menschenrechtskommission.51 Darüber hinaus vereint das Sammelwerk NarcoZones (2012) 
Arbeiten, die sich mit dem Zusammenhang von Gewalt und organisierter Kriminalität 
auseinandersetzen. Dies ist ein vor allem in Mexiko präsentes Phänomen. Darüber hinaus geben 
verschiedene staatliche Stellen einen Einblick in Zahlen zu Gewaltverbrechen, wie etwa zu 
gewaltsam Verschwundenen oder Vertriebenen (Comisión Nacional de los Derechos Humanos 
(CNDH)); Comisión Mexicana de Defensa y Promoción de los Derechos Humanos 
(CMDPDH)). Wichtige aktuelle Forschungsstränge, die die Gewalt gegen die Bevölkerung, 
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den Widerstand und die sozialen Bewegungen analysieren, greifen unter anderem die 
Soziologen Lutz Kerkeling und Marco Saavedra Estrada (2017) auf.52 
Diese gesamten Forschungen und wissenschaftlichen Arbeiten bieten eine fundierte Basis für 
Erkenntnisse über Theorien der Systeme, die mexikanische Politik und Ökonomie, die 
Entwicklung der politischen Elite und die Gewaltsituation in Chiapas. Derzeit existieren 
Forschungsdefizite bei der Analyse der aktuellen politischen Elite. Viele Arbeiten zum 
politischen System Mexikos und Chiapas‘ sowie explizit zur politischen Elite im Bundesstaat 
beziehen sich auf vorangegangene Dekaden. Es existiert ein Forschungsdefizit zur aktuellen 
politischen Elite, im Kontext des Wahlsiegs der PRI 2012 auf nationaler Ebene und des 
Erstarkens der PVEM auf bundesstaatlicher Ebene, mit den daraus resultierenden Reformen 
und etwaigen Akteurswechseln. Zusätzlich fehlen Untersuchungen, die die Elite einem 
Klassentyp zuordnen, was weitreichende Erkenntnisse ermöglichen würde. Denn dieser Ansatz 
bezieht weitere Ebenen mit ein – die ökonomische sowie die gesellschaftliche. Lediglich in 
einem interdisziplinären Rahmen und durch Analysen mit internationalem Bezug sowie die 
Anerkennung der heterogenen Systeme ist die politische Elite in Chiapas mit ihren 
Mechanismen und ihrer Ausgestaltung zu verstehen. Darüber hinaus werden die aktuellen 
Erkenntnisse in Bezug zur Geschichte gesetzt, was wegen kolonialer rassistischer Kontinuitäten 
Relevanz hat. Die vorliegende Forschung möchte mit ihrer nationalen wie auch internationalen 
Einbettung und vor dem Hintergrund aktueller politischer, ökonomischer und gesellschaftlicher 
Entwicklungen Kenntnislücken über die politische Elite in Chiapas schließen.           
 
1.3 Fragestellung und These 
 
Die zentrale Fragestellung meiner Forschung ist: 
Ist die politische Elite in Chiapas eine Staatsklasse? 
Der Untersuchungsgegenstand ist die politische Elite in Chiapas im Kontext von historischen 
Kontinuitäten, des politischen und ökonomischen Systems, von Gesellschaft sowie 
Gewaltanwendungen. 
Die These dazu ist, dass die politische Elite eine Staatsklasse ist. Sie agiert zur 
Selbstlegitimierung innerhalb eines demokratischen Gerüsts. Die realpolitische und 
                                                          




realökonomische Ausgestaltung basiert auf undemokratischen Mechanismen und der 
dominierenden Rentenökonomie. Für ihre Herrschafts- und Machtreproduktion übt sie Gewalt 
gegen die vulnerable Bevölkerung aus, der aber auch Widerstand entgegengebracht wird. 
 
 
1.4 Theoretischer Rahmen  
 
Eine grundlegende Theorie, die für die Untersuchung der politischen Elite in Chiapas 
herangezogen wird, ist die Theorie der Staatsklasse von Hartmut Elsenhans.53 Seine 
Feldforschungen bezogen sich auf die Kontinente Afrika und Asien, den globalen Süden und 
Osten. In dieser Arbeit wird belegt, dass die Theorie von Elsenhans auch auf Chiapas 
anwendbar ist. Sie bietet eine Chance zur komplexen Analyse der Elite, die über rein 
demokratisch-kapitalistische Gesichtspunkte hinausgeht. Die Staatsklassentheorie hat nichts 
von ihrer Aktualität verloren. Sie bedarf jedoch im Fall von Chiapas einer Weiterentwicklung 
unter Berücksichtigung der aktuellen Entwicklungen und mit Einbezug von dessen spezifischen 
Gegebenheiten in Politik, Ökonomie und Gesellschaft, sowie einer nationalen und 
internationalen Einbettung. Über die ökonomische Analyse wird geklärt, ob und inwieweit 
diese Strukturen und die politische Elite das Gebilde einer Staatsklasse darstellen. Diese Elite, 
die es zu erfassen gilt, wird in ihren Strukturen, Beziehungen und Handlungssträngen im 
Wechselverhältnis zur Ökonomie gesehen. Die Staatsklasse eignet sich das Mehrprodukt über 
die staatliche Wirtschaftspolitik und nicht über die Konkurrenzfähigkeit des Marktes an. Der 
Staat dominiert den Markt. In diesem Kontext spielt die Rentenökonomie eine gewichtige 
Rolle. Deren Funktionsweise und Mechanismen haben enorme Auswirkungen auf die Politik 
und Gesellschaft. Deshalb sind deren Analyse sowie die der Generierung von Rente Bestandteil 
der Arbeit.54   
Darüber hinaus wird auf Aspekte der Dependenztheorie zurückgegriffen. Wie die 
Staatsklassentheorie analysieren ihre Vertreter_innen (u.a. Raúl Prebisch, Fernando Henrique 
Cardoso und Dieter Senghaas) den Zusammenhang von Ökonomie und Politik. Hierbei ist der 
internationale Kontext ausschlaggebend, mit der Einordnung von Zentren und Peripherien.55 
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Daran anknüpfend ist die es unerlässlich, die Kapitalismustheorie heranzuziehen.56 Es gibt 
kaum Gebiete des Erdballs, in der die Produktionsweise des Kapitalismus nicht existiert oder 
auf die sie sich auswirkt. Wie bei der Rentenökonomie, so steht auch die Wirtschaftsweise 
Kapitalismus im engen Bezug zu den politischen und gesellschaftlichen Organisationsformen. 
Nicht zuletzt durch die Betrachtung der Zonen der Peripherien und der Zentren und der damit 
einhergehenden politischen und ökonomischen Abhängigkeiten sowie Beziehungen wird es 
ermöglicht, die politische Elite in Chiapas differenziert zu verstehen. Da der 
Untersuchungsgegenstand dieser Arbeit die politische Elite in Chiapas ist, sind neben den 
ökonomischen Theorien, die Elite- und Demokratietheorien relevant.57 Die politische Elite 
agiert und reproduziert sich innerhalb des politischen Systems, das es, wie auch die 
Beschaffenheit der Akteur_innen, zu erfassen gilt.  
Bei der Analyse einer politischen Elite ist Macht ein zentraler Aspekt. Dadurch sind Arbeiten, 
wie die von Michel Foucault, für diese Analyse fruchtbar.58 Es geht unter anderem darum zu 
verstehen, unter welchen Voraussetzungen es möglich ist, an Macht und Einfluss zu gewinnen 
und damit Zugang zum elitären Zirkel zu erhalten. Hier existieren zwei Theoriestränge, zum 
einen der Ansatz von Pierre Bourdieu, der den Zugang zu elitären politischen und 
ökonomischen Positionen und damit die Karrieremöglichkeiten vor allem durch den familiären 
Hintergrund begründet sieht, und zum anderen der Ansatz von Karl Mannheim und Hans 
Dreitzel, dass dies allein durch Leistung möglich ist.59 
Ein fundamentaler Mechanismus für die Reproduktion von Macht der politischen Elite ist in 
Chiapas und ganz Mexiko die Gewaltanwendung. Deshalb ist es unerlässlich, Theorien dazu 
heranzuziehen. Eine bedeutende Theorie ist die der Nekropolitik des Politikwissenschaftlers 
und Theoretikers des Postkolonialismus Achille Mbeme.60 Hier wird der Zusammenhang von 
politischer Herrschaft und Gewalt gegen die Bevölkerung dargestellt. Auch in der 
Staatsklassentheorie von Elsenhans wird Gewalt thematisiert. Hier kommt noch der Bereich 
des Ökonomischen hinzu. Relevant ist in diesem Kontext die Dominanz der Rentenökonomie, 
die die Dominanz des Staates hervortreten lässt. Die Staatsakteur_innen entscheiden dabei 
Konflikte auch mit Gewalt für sich.61 Dass aus einer Rentenökonomie Gewalt entspringt, ist 
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jedoch nicht zwangsläufig und geschieht in Zusammenhang mit spezifischen politischen 
Strukturen.62 
 
1.5 Methodisches Vorgehen 
 
Für die Untersuchung der politischen Elite in Chiapas wird ein Mixed-Methods-Ansatz 
angewandt. Die gemischte Methodenanwendung trägt dem Umstand Rechnung, dass der 
Untersuchungsgegenstand sehr komplex ist und eine einzelne Methode nicht zum Ergebnis 
führen würde. Neben der empirischen Feldforschung in Form von Beobachtung und 
Expert_inneninterviews stützt sich die Arbeit auf die Akten- und Dokumentenanalyse. Dabei 
wurden amtliche Dokumente wie Statistiken und Parteiinhalte sowie Dokumente und 
Faltblätter von Nichtregierungsorganisationen und sozialen Bewegungen ausgewertet. Ein 
solches methodisches Vorgehen bietet sich an, da die einzelnen Unterlagen für den 
Untersuchungsgegenstand repräsentativ sind.63 Die Daten einer quantitativen Erhebung, wie 
die des Statistikamtes, ergänzen die qualitativen Forschungsergebnisse. Sie erweitern, ergänzen 
und beweisen die qualitativ generierten Daten. Mit dieser Sekundärforschung wurde aus 
verschiedenen Quellen Material zusammengetragen und unter den Gesichtspunkten der 
Forschung analysiert.64 Es werden Schlussfolgerungen zum Agieren sowie zu den Interaktionen 
und Interessen der zu untersuchenden Akteur_innen gezogen. 
Bei der Methode der fokussierten Expert_inneninterviews wurden diejenigen herangezogen, 
die auf politischen und ökonomischen Schlüsselpositionen sitzen. Deren Bezeichnung als 
Expert_innen liegt zugrunde, dass sie Teil des zu untersuchenden Gegenstandes und 
Handlungsfeldes sind.65 Sie haben eine besondere Stellung in dem zu untersuchenden Kontext, 
durch die sie fähig sind, besondere Informationen zur Struktur und zu Prozessen des 
Untersuchungsgegenstandes zu liefern. Die Akteur_innen sind dabei Personen, bei denen der 
Zugriff auf und die Mitbestimmung über Finanzen, Einfluss auf Gesetzesverfahren, 
Befehlsgewalt über Militär oder Einfluss auf das Justizwesen gegeben sind. Außerdem sind sie 
Mitglieder sozialer Bewegungen und Akteur_innen, die von der Politik negativ betroffen sind, 
wie gewaltsam Vertriebene. Die Methode der Interviewführung ist für meine Untersuchung 
geeignet, da ein Zugang zu dem besonderen Wissen der Menschen, die im 
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Untersuchungsgegenstand involviert sind, geschaffen wird.66 
Zusätzlich wurde für die Datenerhebung die Methode der Beobachtung von 
Interaktionsprozessen angewandt. Hierbei inbegriffen ist die Teilnahme an öffentlichen 
politischen Veranstaltungen, wie Plenarsitzungen. So weit wie möglich wurden diese Daten 
aufgezeichnet und in Feldnotizen protokolliert.67 Beobachtet wurde der Interaktionsprozess der 
Akteur_innen des Untersuchungsgegenstandes, woraus die interne Beziehungsstruktur 
ableitbar ist. Ziel dieser Methode ist es, noch nicht protokollierte Aussagen zum 
Forschungsgegenstand zu ermitteln. Die empirische Untersuchung im Feld ist deshalb von 
großer Bedeutung, da auf diese Weise neue Daten zur politischen Elite und deren Interaktion 
generiert und ausgewertet werden können. 
Im Folgenden möchte ich einige wichtige Anmerkungen zu meiner Forschungsarbeit machen. 
Mein Blick ist eurozentristisch, daher kann ich es nicht vermeiden, meinen 
Forschungsgegenstand durch die Brille ansozialisierter ideologischer Vorstellungen zu 
beurteilen. Dieser Blick ist durch die europäische Sozialisierung subjektiviert und 
beeinträchtigt die größtmögliche objektive Wahrnehmung68 und Analyse bestehender 
Verhältnisse. Darüber hinaus ist für mich das Bewusstsein meines eigenen Weiß-Seins von 
Bedeutung. Die Forschung wurde von mir aus der Perspektive einer Weißen durchgeführt. Im 
Kontext von Chiapas, in den Indigene miteinbezogen werden, ist eine kritische Betrachtung des 
eigenen Weiß-Seins besonders wegen der (neo)kolonialen Geschichte und Politik geboten. 
Meine eigene Perspektive ist von dem globalen Herrschaftsverhältnis zu Gunsten der Weißen, 
das sich über Jahrhunderte entwickelte, und Rassismen geprägt. Auf Basis der kritischen 
Selbstreflektion und mit dem kritischen Bewusstsein der Dominanz der Weißen in der 
Forschung führe ich die Untersuchungen durch. Ein weiterer Punkt, den ich anmerken möchte, 
betrifft das Gendern der Begriffe. Auch wenn diese hierdurch teils noch etwas holprig klingen, 
ist es mir ein Anliegen, mit der Nutzung des Gender-Gaps eine inklusive und anti-patriarchale 
Sprache einzusetzen. Ziel ist es, Menschen jenseits der sozial konstruierten 
Zweigeschlechtigkeit einzubeziehen und präsent zu machen.69           
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1.6 Aufbau der Arbeit 
 
Im folgenden Kapitel gibt die vorliegende Arbeit einen Überblick über die historische Genese 
der Spezifika von Politik, Ökonomie, Gesellschaft und der in diesen Kontext eingebetteten 
politischen Elite. In einem weiteren und zur Analyse der aktuellen Politik und Ökonomie 
führenden Schritt bietet das 3. Kapitel einen Überblick über neoliberale Wirtschaftsabkommen 
und Reformen. Auf dieser Grundlage wird im 4. Kapitel die Ökonomie mit ihren heterogenen 
Ordnungen analysiert. Die Erkenntnisse der vier Kapitel bilden die Grundlage für die Analyse 
des politischen Systems von Chiapas und der Bestimmung des Klassentyps seiner politischen 
Elite, die im folgenden Kapitel erfolgt. Hierbei ziehe ich die Staatsklassentheorie von Hartmut 
Elsenhans heran. Ich möchte beweisen, dass diese Form eines Klassentyps nicht nur in 
sogenannten Entwicklungsländern existiert, sondern auch in einem Bundesstaat wie Chiapas: 
Dieser ist ein föderaler Teil eines Landes, das Mitglied der OECD ist und vom Auswärtigen 
Amt in Deutschland als fortgeschrittenes Schwellenland eingestuft wird.70 Auch die dortige 
politische Elite des 21. Jahrhunderts ist als Staatsklasse zu bezeichnen. Im anschließenden 
sechsten Kapitel wird der These nachgegangen, dass die in Chiapas agierende Staatsklasse mit 
einem hohen Maß an Gewalt gegen die Bevölkerung vorgeht. Elementar ist hierbei das 
Mitwirken von staatlichen Institutionen und der politischen Elite.
                                                          
70 http://www.auswaertiges-amt.de/DE/Aussenpolitik/Laender/Laenderinfos/Mexiko/Wirtschaft_node.html 
[letzter Zugriff: 24.08.2016]. 
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Mexikos südöstlicher Bundesstaat Chiapas entwickelte sich politisch wie ökonomisch anders 
als der Rest des Landes, weshalb er eine Sonderstellung innerhalb des föderalen Mexikos 
innehat. Das Territorium des heutigen Mexikos mit seiner Gesamtfläche von 1.972.550 km² hat 
unterschiedliche Klimazonen, eine Vielfalt von natürlichen Ressourcen, eine große 
Artenvielfalt und eine verschiedenartige Hydrologie und Orografie. Dies führte historisch dazu, 
dass sich die Regionen in Mexiko ökonomisch und politisch unterschiedlich entwickelten. 
Chiapas ist ein Bundesstaat mit einer Vielzahl indigener Gruppen, verschiedener Klimazonen 
und geografischer Gegebenheiten. Er ist geprägt von einer großen Biodiversität und einer 
Vielfalt natürlicher Ressourcen. Diese und andere Besonderheiten wirkten sich auf die 
Entwicklung der politischen Elite in Chiapas aus.71 In diesem Kapitel wird dargestellt, 
inwiefern diese kulturelle und geografische Mannigfaltigkeit dazu führte, dass sich in Chiapas 
Gesellschaft, Ökonomie und Politik anders entwickelten als im übrigen Land.  
 
2.1 Geografische Voraussetzungen für die Entwicklung der chiapanekischen Ökonomie 
in Abgrenzung zum Norden und Zentrum Mexikos 
 
In der Zeit des erstarkenden Kapitalismus, während der liberalen Reformen unter Benito Juárez 
Garcia (mexikanischer Präsident 1858–1872) und des folgenden wirtschaftlichen Aufschwungs 
unter der Regentschaft Porfirio Díaz’, baute der Süden Mexikos aufgrund der geografischen 
Gegebenheiten des Landes seine Infrastruktur weniger stark aus als der Norden und das 
Zentrum. Der Aufschwung war für die Entwicklung des Kapitalismus notwendig und wirkte 
sich auf die gesamte Ökonomie sowie auf die Politik aus. Díaz strebte eine Angleichung der 
unterschiedlich entwickelten Regionen Mexikos an und forcierte die Integration aller 
regionalen Märkte in den Binnenmarkt.72 Diesem Zusammenschluss der ökonomischen 
Sphären standen einige Hindernisse entgegen: Mexiko besteht aus drei geohistorischen 
Räumen, die sich in ihren natürlichen Ressourcen sowie ihren naturräumlichen Bedingungen in  
                                                          
71 Servicio Internacional para la Paz - S!PAZ 2013. 
72 Saragoza 1988: 47, 54. 
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Hinblick auf Berglandschaft und Gewässer unterscheiden, und ist deshalb in drei 
Makroregionen zu unterteilen – das Zentrum, den Norden und den Süden:73  
 
Abbildung 1: Makroregionen Mexikos 
 
Quelle: Aguirre Rojas 2009: 161 
 
Die geografischen Gegebenheiten waren nicht ausschließlich Hindernisse für den 
aufkommenden Kapitalismus, sondern boten auch weitreichende Möglichkeiten für die 
Inwertsetzung von menschlicher Arbeitskraft und natürlichen Ressourcen. Der Norden 
Mexikos ist gekennzeichnet durch die Bergketten der Sierra Madre Occidental und der Sierra 
Madre Oriental, sowie die Existenz von lediglich wenigen Flüssen, die für den Transport von 
Waren sowie von Menschen als Arbeitskräften geeignet gewesen wären. Stattdessen bot diese 
Region gute Voraussetzungen für die Landwirtschaft und verfügte über Weideland und Minen, 
die unter Díaz erstmalig erschlossen wurden.74 Wegen ihrer geografischen Lage zwischen dem 
Zentrum Mexikos und den USA war es ihre Funktion, zwischen diesen beiden Regionen zu 
vermitteln, was für die ökonomischen Akteur_innen sehr förderlich war.75 Die zentrale Lage 
des mexikanischen Nordens als Bindeglied unterstützte seine kapitalistische Entwicklung.  
Im Gegensatz zum Norden ist das Zentrum von einer großen Zahl von Flüssen durchzogen. 
Dies machte es zu einem attraktiven Anbaugebiet für Mais und andere Getreide. Darüber hinaus 
ermöglichte die Tropenzone in Mexikos Mitte den Anbau tropischer Früchte. Auch weitere 
                                                          
73 Aguirre Rojas 2009: 21; Macrorregiones del Norte: Makroregionen des Nordens; Macrorregiones del Centro: 
Makroregionen des Zentrums; Macrorregiones del Sur: Makroregionen des Südens; Zona de Transición: 
Transitzone. 
74 Aguirre Rojas 2009: 74. 
75 Saragoza 1988: 41. 
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geografische Gegebenheiten, insbesondere die Verbindung zum Atlantik, die für einen regen 
Handel mit Europa und anderen Gebieten genutzt wurde,76 förderten die ökonomische 
Prosperität. Zusätzlich unterstützte die geografische Nähe zum Norden Mexikos sowie zu den 
USA die Ausweitung der Wirtschaft und der transnationalen Wirtschaftsbeziehungen innerhalb 
der kapitalistischen Entwicklung. Das Zentrum war zudem in seiner Geschichte schon immer 
die am dichtesten besiedelte Region des Landes, was sich auch auf die Politik auswirkte. Neben 
der Bevölkerung konzentrierte sich dort die politische Macht des Landes.77 Bereits vom 14. bis 
zum Anfang des 16. Jahrhundert erstreckte sich das Aztekenreich über diese Region, mit der 
Hauptstadt Tenochtitlán, dem späteren Mexiko-Stadt, als politischem Zentrum. Im Jahr 1521 
wurde Mexiko-Stadt der Regierungssitz des spanischen Vizekönigs. Über die Jahrhunderte 
hinweg und auch nach der Unabhängigkeit von Spanien blieb dieser Ort das Zentrum des 
politischen Lebens. 
Mexikos Süden hingegen und damit auch Chiapas ist eine vergleichsweise abgelegene Region, 
die eine reichhaltige Vegetation, eine bergige Landschaft sowie verschiedenste Klimata 
aufweist. Auf kleinem Gebiet existieren viele Klimazonen, kalte, warme bis hin zu tropischen. 
Die verschiedenen Klima- und Vegetationszonen sind die Grundlage für den Anbau 
mannigfaltiger Agrarprodukte. In den Höhen der südmexikanischen Region ist das Klima kalt 
und nebelig und das Land vom Wasser des Flusses Río Grijalva durchnässt. An dem Gebirgszug 
Sierra Madre finden sich an einigen Stellen große und kleine Täler, mit fruchtbarem Land und 
einem warmen und trockenen Klima. Insbesondere Chiapas durchzieht ein Netz von Flüssen, 
das für die in den Bergen und im Regenwald angesiedelten indigenen Gemeinschaften eine 







                                                          
76 Aguirre Rojas 2009: 23, 28, 42. 
77 Aktuell wird die Bevölkerungszahl der Hauptstadt Mexiko-Stadt auf 25 Millionen geschätzt. 
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Hier ist ein Überblick über das Flussnetz in Chiapas:78  
 
Abbildung 2: Flussnetz Chiapas 
 
Quelle: Zebadúa 2011: 25 
 
Das Flussnetz ist die Quelle für die Bewirtschaftung von Ländereien und besitzt zugleich ein 
großes Potenzial für die sich entwickelnde Agrarindustrie, ebenso wie die Seen und Lagunen 
sowie die 360 Kilometer Küste im Bundesstaat. Trotz der Flüsse, die Chiapas durchziehen und 
für den Handel genutzt werden konnten, weil sie den Pazifik im Westen mit dem Golf von 
Mexiko im Osten verbinden und so einen Anschluss an nationale und internationale 
Handelsrouten ermöglichten, war Chiapas ökonomisch isoliert. Der Bundesstaat blieb lange 
Zeit vom restlichen mexikanischen Territorium und dessen Entwicklung und Fortschritt 
abgeschnitten. Während Millionen Hektar unerschlossenes Land das natur- und wasserreiche 
Chiapas heute landesweit zu einer Region von höchstem produktivem Potenzial machten, 
waren diese in der Zeit des aufkommenden Kapitalismus und unter Díaz ein Hindernis bei der 
Inwertsetzung.79 Die bergige Landschaft und die Regenwaldregionen erschwerten die 
Erschließung des Südens, was dessen verlangsamte kapitalistische Entwicklung begründete.  
 
                                                          
78 a. Cantelhá: Cantelhá; b. Aquespala: Aquespala; c. Escuintenango: Escuintenango; 1. Red fluvial del Pacífico: 
Flussnetz des Pazifiks; 2. Red Fluvial del Atlántico: Flussnetz des Atlantiks; 2a. Red del Grijalva: Flussnetz des 
Grijalvas; 2b. Red del Usumacinta: Flussnetz von Usumacinta. 
79 Salazar Peralta 1988: 125 ff. 
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Die folgende Abbildung stellt die Berglandschaft in Chiapas dar:80  
 
Abbildung 3: Höhenlagen Chiapas 
  
Quelle: Zebadúa 2011: 26 
 
Viele Ortschaften konnten nur schwer oder gar nicht erschlossen werden. In Chiapas‘ 
Ökonomie blieb die feudale81 Produktionsweise bestehen, während sich der Norden, dort 
besonders die Stadt Monterrey, sowie das Zentrum mit Mexiko-Stadt stärker in Richtung einer 
bürgerlich-kapitalistischen Produktionsweise entwickelten. Für die Bevölkerung des 
mexikanischen Südens war dies eine ambivalente Situation. Einerseits erschwerten die isolierte 
Position, die natürlichen Gegebenheiten von Bergen und Regenwald sowie die sehr langsam 
einsetzende Entwicklung von Technologien und Industrialisierung die Arbeit und den Handel. 
Denn für die alltägliche und überlebensnotwendige landwirtschaftliche Nutzung des Bodens 
und die Extraktion des Wassers galt es, die physikalischen Widrigkeiten – hohe Berge, viele 
und zum Teil tiefe Flüsse sowie weite Regenwälder – zu überwinden.82 Andererseits bedeutete 
dies jedoch auch, dass sich die Logik des Kapitalismus und damit die Interessen der Eliten in 
dieser Region nur schwer durchsetzen konnten. Dadurch blieben über einen langen Zeitraum 
und in weiten Regionen indigene Gemeinden bestehen, die sich traditionell organisierten.  
                                                          
80 Menos de 800 msnm: weniger als 800 Höhenmeter; Entre 800 y 1600 msnm: zwischen 800 und 1600 
Höhenmeter; Más de 1600 msnm: mehr als 1600 Höhenmeter. 
81 Der Feudalismus ist die Vorstufe zum Kapitalismus. 
82 Zebadúa 2011: 23. 
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2.2 Chiapas‘ gesellschaftliche Besonderheit und die sich daraus ableitende ökonomische 
Sonderstellung 
 
In Chiapas leben historisch bedingt zahlreiche indigene Gruppen. Ein Großteil der Indigenen 
sind Nachfahren der Maya. Weitere Indigene sind Nachfahren anderer Gruppen wie der 
Olmeken. Die Indigenen besiedeln zwar Räume, die im Laufe der letzten Jahrhunderte zu 
großen Teilen zugänglich gemacht wurden. Gerade in Chiapas waren jedoch viele Regionen 
lange Zeit nur schwer bis gar nicht zugänglich, was ist ein Grund dafür ist, dass es in Teilen der 
indigenen Gemeinschaften höchstens zu einer sehr bedingten, oft aber zu keiner westlich-
bürgerlichen Transformation der gesellschaftlichen Strukturen kam und die präkolonialen und 
kolonialen Strukturen weiter existierten. Deutlich wird dies an den indigenen usos y 
costumbres83 sowie der spezifischen indigenen Sprachen. In anderen indigenen Gemeinden 
hatten die spanischen Kolonisator_innen dagegen Einfluss auf die gesellschaftlich-politische 
Organisationsweise. In den folgenden Jahrhunderten kam noch der Prozess der 
Individualisierung hinzu, wie er moderne und sich kapitalistisch entwickelnde Gesellschaften 
kennzeichnet. 
Ökonomisch sicherten die indigenen Gemeinden ihren Lebensunterhalt über Landwirtschaft 
und den Besitz sowie die Zucht von Rindern oder anderem Tierbestand. Die indigene 
Produktionsweise kennzeichnete den gesamten Bundesstaat. Sie ist sowohl von kollektiver als 
auch individueller Landbewirtschaftung geprägt, nur selten jedoch von Privatbesitz. Angestrebt 
wird hierbei in Teilen weniger die Profiterwirtschaftung als die Versorgung der Gemeinschaft 
und Familie. Diese Formen von bedarfsorientierter Landbewirtschaftung und 
Subsistenzwirtschaft unterscheidet sich fundamental von der individualistischen 
Profiterwirtschaftung, der Erwerbswirtschaft.84 Produziert wird in einem System, das auf 
kollektiver Agrararbeit basiert und bei dem die Bewirtschaftung von Land sowie die 
Wasserversorgung gemeinsam organisiert werden, wovon die gesamte Gemeinschaft profitiert. 
Zwar gab es in der Geschichte der Indigenen, wie auch weltweit in anderen gesellschaftlichen 
Bevölkerungen und Gruppierungen, immer wieder kriegerische Handlungen und andere 
Konflikte sowie starke Hierarchien. Aber ebenso organisierten sich indigene Gruppen in 
Gemeinschaften, in denen enge Beziehungen der Solidarität und Kooperation etabliert waren. 
Hierbei waren die Produktionsmittel Eigentum der Gemeinde, und der größte Teil des Landes 
                                                          
83 Dies sind die sich über die Jahrhunderte entwickelnden indigenen „Bräuche und Gewohnheiten“. 
84 Aubry 2005: 72. 
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war für deren Versorgung bestimmt. Angebaut wurden im Wesentlichen Mais, Bohnen, Kürbis 
und Chili.85  
Der Süden Mexikos war stets landwirtschaftlich geprägt, und die Bewirtschaftung von Land 
innerhalb der indigenen Lebensform war die grundlegende Basis für das Überleben. Dies 
machte den Boden zu einem zentralen Faktor in Chiapas, während er im Zentrum und Norden 
des Landes über die Jahrhunderte an ökonomischer Bedeutung verlor.86 Mit Beginn des 
Kolonialismus wurden in ganz Mexiko die indigenen Gemeinden mit der Enteignung und 
Privatisierung ihres Landes konfrontiert, das bisher ihren Lebensunterhalt gesichert hatte. So 
setzte auch in Chiapas ein langsamer Transformationsprozess der indigenen 
Gemeinschaftsstrukturen und traditionellen Produktionsweisen ein. Während sich die 
Bewohner_innen weiter abgelegener Ortschaften und auch widerständische indigene Gruppen 
über einen langen Zeitraum dem Einfluss europäischer Kolonialisierung versperren konnten, 
erfuhren indigene Gemeinden, die von den Kolonisierenden erreicht wurden, teilweise oder 
auch im Gesamten die Auflösung indigener Besitz- und Produktionsformen.87 Dabei entstand 
in Chiapas die europäische Form von Großgrundbesitz.  
In den ersten Jahrhunderten, die der Kolonialisierung folgten, verlangten die Macht- und 
Besitzansprüche externer und internationaler Akteur_innen sowie die stetige Einbindung in den 
Welthandel immer stärker nach einer Transformation der indigenen Gemeinden. Dabei wurden 
Teile der indigenen Bevölkerung, die mit ihrem Land tief verwurzelt waren, von diesem 
vertrieben und zugleich als billige und auszubeutende Arbeitskräfte gebraucht.88 Gerade in 
Chiapas entwickelten sich vor dem Hintergrund der dortigen hohen Konzentration von 
indigenen Gemeinden verstärkt ungleichgewichtige Arbeitsverhältnisse zwischen Indigenen 
und Arbeitgebenden. Unter anderem waren die indigene Arbeitskraft und der materielle 
Reichtum in Form von Edelmetallen und Edelhölzern Ressourcen, die sich externe 
Akteur_innen aneigneten, und wichtige Faktoren für die Generierung von finanziellen 
Gewinnen.  
Die indigenen Arbeiter_innen in Chiapas waren die am schlechtesten bezahlten in ganz Mexiko. 
Die niedrigen Löhne, die auf den Ländereien der Großgrundbesitzenden erzielt wurden, deckten 
meist nicht einmal die Grundversorgung ab. Hinzu kam das Problem der Schuldknechtschaft. 
                                                          
85 Zebadúa 2011: 33. 
86 Salazar Peralta 1988: 125 ff. 
87 Buche/Metzger/Schell 1985: 23. 
88 Aguirre Rojas 2009: 69; Dieser Prozess, den Marx die “ursprünglichen Akkumulation” nennt, also die 
Trennung der Produzent_innen von ihren Produktionsmitteln, dauert in Chiapas bis heute an. 
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Durch dieses feudale Verhältnis konnten die betroffenen Indigenen ihre Arbeitskraft nicht 
„frei“89 verkaufen. Weil sie bei den Enganchadores90 verschuldet waren, waren sie angehalten, 
für diese unentgeltlich zu arbeiten. Die Schuld war meist so hoch angesetzt, dass es unmöglich 
war, sie jemals abzuarbeiten. Über diesen Mechanismus wurden die Indigenen an die 
Ländereien gebunden.91 Wegen dieser neuen tributären Arbeitsverhältnisse, die mit dem 
Kolonialismus eingeführt worden waren, verstärkte sich in Chiapas die Armut.  
Insgesamt blickt Chiapas, wie ganz Spanisch-Amerika, auf eine jahrhundertelange Geschichte 
der Ausbeutung, der erzwungenen wirtschaftlichen Anpassung sowie widerständiger 
Gegenbewegungen zurück. Aufgrund der geografischen Abgeschiedenheit sowie der sozialen 
Zusammensetzung seiner Bevölkerung spielten sich diese Prozesse jedoch in Chiapas in einer 
besonderen Form ab. Der Bundesstaat blieb die mexikanische Region mit dem höchsten Anteil 
an indigener Bevölkerung. In der Folge konnten sich weit abgelegene indigene Gemeinden dem 
Einfluss der Kolonisierenden zwar entziehen, insgesamt behielten diese und ihre Nachfahren 
jedoch über einen längeren Zeitraum als im Zentrum und Norden des Landes die direkte 
Kontrolle im Bundesstaat. 
 
2.3 Die Landfrage in Chiapas und das Konzept des Ejido im Kontext des (Post-) 
Kolonialismus und der mexikanischen Unabhängigkeit 
 
Da sich die Industrie in Chiapas sehr langsam entwickelte, blieb die Landfrage ein elementarer 
Bestandteil der chiapanekischen Ökonomie und Politik und auch der Indigenen. Schon vor der  
Kolonialisierung Mexikos erschwerten es die widrigen Naturgegebenheiten der indigenen 
Bevölkerung in Chiapas, genug für das Überleben zu erwirtschaften. Dagegen bedeutete der 
Landbesitz für die Hacienda-92 und andere Grundbesitzenden, die sich diese Ländereien 
                                                          
89 Entgegen der Annahme, dass im Kapitalismus der Arbeitende frei sei, seine Arbeitskraft zu verkaufen, 
unterliegt er ebenso Abhängigkeiten. Er ist gezwungen, in ein Arbeitsverhältnis zu treten, wenn er keine 
Produktionsmittel oder anderen ökonomischen Mittel oder Unternehmen besitzt. Das Einzige, was er in Wert 
setzen kann, ist seine Arbeitskraft. Zusätzlich existiert keine Chancengleichheit, da unter anderem Faktoren wie 
Herkunft, familiärer Hintergrund und Geschlecht maßgebend für die Stellung und die Art der Arbeit in der 
Lohnarbeit sind. Die suggerierte Freiheit im Kapitalismus basiert lediglich darauf, dass kein direktes 
Zwangsverhältnis zwischen Arbeitgebenden und Arbeitnehmenden existiert.  
90 Enganchadores sind Arbeitgebende, die Arbeitnehmende unter meist schlechten Arbeitsbedingungen an 
Arbeitsverträge binden. 
91 Bobrow-Strain 2007: 54; Villafuerte Solís 2002a: 141; Zebadúa 2011: 23. 
92 Das System der Hacienda wurde während der Kolonialzeit von Spanien nach Mexiko exportiert. Es bezeichnet 
einen landwirtschaftlichen Großgrundbesitz, auf dem landwirtschaftliche Tierzucht und Ackerbau betrieben 
wird. 
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angeeignet hatten, die Sicherung ihrer dominanten Stellung in der Agrarökonomie. Sie öffnete 
ihnen den Weg in die Politik des neuen Landes. So waren in Chiapas Landbesitzende und 
Viehzüchtende praktisch eins mit der Regierung.93 Diese Form von Landbesitz bildete eine 
Einheit, in der sich politische und ökonomische Macht konzentrierte und verband. Darüber 
hinaus hatten die staatlichen Akteur_innen Interesse an den Ländereien. Seit dem 16. 
Jahrhundert nutzten sie sie als Reservegebiet: Dabei wurden Ländereien, die während der 
Kolonialzeit brachlagen und nicht zugeordnet werden konnten, als staatliche territoriale 
Reserven deklariert.94  
Der Anspruch der Indigenen auf das Land basierte auf deren Status als erste Bewohner_innen 
Mexikos über einen Zeitraum von fast 3000 Jahren. Ihr Ziel war es, ihre 
Ernährungssouveränität95 wiederherzustellen. Die (Groß-)Grundbesitzenden hingegen 
verfolgten mit ihren Forderungen eine Ausweitung ihrer Landgüter und ihrer Macht. Für den 
Teil der indigenen Bevölkerung, der andere Interessen verfolgte, war es kaum möglich, diesen 
Konflikt für sich zu entscheiden. Die gesellschaftlich untergeordnete Stellung der Indigenen, 
die fehlenden finanziellen Möglichkeiten, aber auch die bürokratischen Schwierigkeiten bei der 
Forderung nach Land stellten oftmals schier unüberbrückbare Hindernisse dar.96 Dennoch 
leisteten die Indigenen auch während der Kolonialzeit Widerstand. Ein Beispiel ist der 
Widerstand in Mazariesgos im 16. Jahrhundert im Hochgebirge von Chiapas. Dort übten die 
Indigenen passiven Widerstand, indem sie den selbst ernannten neuen Herrscher_innen die 
Dienste verweigerten.97 
Die ersten Haciendas wurden während der Kolonialzeit von dominikanischen Geistlichen 
gegründet.98 Die auch in diesem Kontext entstehende Landfrage versuchte die spanische Krone 
nach der Eroberung Amerikas juristisch zu klären. So vergab deren Kolonialverwaltung an die 
indigene Bevölkerung zur gemeinschaftlichen und individuellen Nutzung Ländereien in Form 
von Ejidos, die zur Selbstversorgung dienen sollten. Seinen Ursprung als gemeinschaftlichen 
Landbesitz hat das Ejido in der präkolumbianischen Ära.99 Für die Indigenen war es bei der 
                                                          
93 Aubry 2005: 116; Zebadúa 2011: 23. 
94 Aubry 2005: 116. 
95 Der Weltverband der Kleinbäuerinnen und Kleinbauern La Via Campesina (LCV) definiert 
Ernährungssouveränität als „[d]as Recht der Bevölkerung eines Landes oder einer Union, die Landwirtschafts- 
und Verbraucherpolitik selbst zu bestimmen, ohne Preis-Dumping auf Agrarrohstoffen gegenüber anderen 
Ländern zu betreiben.“ Siehe: https://viacampesina.org/es/por-que-luchamos/soberania-alimentaria/. In erster 
Linie ist dies ein politisches Konzept und kein wissenschaftlicher Fachbegriff. 
96 Aubry 2005: 115. 
97 Lenkersdorf 2004: 75, 81. 
98 Legorreta Díaz 2010: 191. 
99 Hildebrand 2002: 149 f. 
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Landfrage ein günstiger Umstand, dass den Haciendabesitzenden, die sich im 18. Jahrhundert 
und unter der spanischen Krone in Chiapas etablierten, zumeist Brachland und staatliches Land 
und nicht indigene Ländereien zugesprochen wurden.100 
Der mexikanische Unabhängigkeitskrieg (1810–1821) führte zur Ablösung von der spanischen 
Krone. Dies brachte neue Probleme in der Landwirtschaft mit sich, denen sich die 
verschiedenen Akteur_innen stellen mussten. Große Teile der mexikanischen Ländereien, die 
zuvor im Besitz der spanischen Krone waren, wurden nach Beendigung des Krieges als Wert 
an Spanien ausgezahlt. Dadurch verschuldete sich Mexiko enorm. Die landwirtschaftliche 
Produktion verringerte sich, und auch die aufkommende Industrie im Norden und Zentrum 
Mexikos verzeichnete Einbußen. Die wenigen Kapitalist_innen, die zu dieser Zeit in Mexiko 
ökonomisch aktiv waren, flüchteten mit ihrem Kapital nach Spanien. Chiapas, das noch keine 
aufkommende Industrie vorzuweisen hatte, verharrte in seiner präkapitalistischen 
Produktionsweise.101 
Die staatliche Landvergabe stand im Spannungsverhältnis zu Landenteignungen durch die 
Gutsbesitzenden. Bis ins 19. Jahrhundert galt das von den Indigenen genutzte Land als 
kommunales Land, war in seiner Ausdehnung recht klein und galt als unveräußerlich. Es konnte 
lediglich verpachtet werden. Trotzdem kam es immer wieder vor, dass Land von 
Gutsbesitzenden willkürlich konfisziert wurde, zur Erweiterung von deren Ländereien diente 
oder trotz der offiziellen Unveräußerlichkeit verkauft wurde.102 Der juristische wie 
gesellschaftliche Status der Ejidos führte immer wieder zu Auseinandersetzungen. Es handelte 
sich zwar um eine gebräuchliche Organisationsform auf dem Land. Dennoch wurde diese in 
der mexikanischen Verfassung von 1857 wieder eliminiert. An ihre Stelle trat der private 
Grundbesitz. 
  
2.4 Die Landfrage und Landverhältnisse im Kontext der liberalen Leyes de Reforma 
(Reformgesetze) 
 
Im 19. Jahrhundert hatte sich die Wirtschaftsordnung des Kapitalismus als ein 
weltumfassendes, dominierendes System gefestigt. In diesem Kontext fochten in Mexiko 
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Liberale und Konservative103 Kämpfe aus. Die soziale Basis der Konservativen bildeten die 
(Groß-)Grundbesitzenden, die der Liberalen das städtische Bürgertum. Die Konservativen 
erreichten es nicht, sich dem aufkommenden und verbreitenden System zu versperren und sich 
gleichzeitig an der Macht zu halten. Der Einzug von Kapitalismus und Modernisierung in 
Mexiko verlangte nach Akteur_innen, die fähig waren, dieser Entwicklung adäquat zu 
antworten. So konnten die Liberalen den politischen Kampf schließlich für sich entscheiden, 
was in der Verabschiedung einer neuen mexikanischen Verfassung im Jahr 1857 mündete.104 
Diese Verfassung deklarierte unter anderem die Freiheit der Lehre, der Presse, der Industrie, 
des Handels, der Arbeit und auch die Grundrechte und den Schutz der Bevölkerung Mexikos. 
Industrie und Handel sollten angeregt und das Land in Form eines Föderalstaates neu 
organisiert werden. Die neue Verfassung unterstützte die Autonomie der lokalen Einheiten, der 
Bundesstaaten, die in ihrer Gesamtheit die Bundesrepublik formierten. Der Verfassung von 
1857 folgten 1859 die Reformgesetze, eine Reihe von Gesetzen, die von dem liberalen 
mexikanischen Präsidenten Benito Juárez (1858–1872) verabschiedet wurden. Die 
Reformgesetze waren ein radikales Vorgehen, denn sie führten zu einer relativen Entmachtung 
der Kirche, indem sie die politischen und juristischen Rahmenbedingungen sowie die 
Beziehung zwischen Staat und Kirche neu festlegten.105 
Die in Europa aufgekommenen Ideen der Modernisierung und Säkularisierung erreichten somit 
auch Mexiko. Die Reformgesetze zielten auf die Transformation der Gesellschaftsordnung, die 
in der Kolonialzeit entstanden war. Hauptziele dieser Gesetze waren die Neuregulierung der 
Besitzverhältnisse von Ländereien sowie die Trennung von Staat und Kirche. Die Kirche war 
in der Zeit nach der Unabhängigkeit weiterhin die zentrale Großgrundbesitzerin in Mexiko, 
besaß ein Drittel der Ländereien und verfügte über großen gesellschaftlichen Einfluss. Sie 
dominierte das soziale Leben, den Bildungsbereich, die Kreditinstitute, das Gesundheitswesen 
sowie die landwirtschaftliche Produktion. Darüber hinaus waren Teile des Klerus in der Politik 
aktiv und bestimmten den politischen Kurs maßgeblich mit. Aufgrund des großen Einflusses, 
den die Kirche in vielen gesellschaftspolitischen und ökonomischen Bereichen hatte, wurde sie 
                                                          
103 Die ideologische Ausrichtung der Liberalen zu dieser Zeit beinhaltete neben anderem die Trennung von 
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von den bürgerlichen Vertreter_innen der prosperierenden und produktiven Gesellschaft 
zunehmend als ein Hindernis gesehen.106  
Die Reformgesetze schrieben die Verstaatlichung kirchlichen Eigentums vor und hatten weitere 
säkulare Neuerungen zum Inhalt – wie zum Beispiel die Zivilehe an Stelle der kirchlichen Ehe, 
das Personenstandsrecht, in dem die Geburt und das Ableben als ein Zivilvertrag mit dem Staat 
deklariert wurden, oder die Festlegung von Feiertagen.107 Sie leiteten neben der Säkularisierung 
der Gesellschaft ebenso eine Umstrukturierung von Landeigentum ein. Durch die 
Verstaatlichung der Kirchengüter wurden die Besitzverhältnisse aufgebrochen. Große Teile der 
vormals kirchlichen Ländereien Mexikos wurden für den privaten Verkauf freigegeben. Unter 
der Präsidentschaft von Porfirio Díaz (1876–1911) und dessen Doktrin „orden y progreso“108 
wurde dieser Kurs der Enteignungen weitergeführt. Obwohl die Umstrukturierung der 
Landbesitzverhältnisse eine Möglichkeit war, die Verhältnisse gerechter und sozialer 
auszugestalten, profitierte die indigene Bevölkerung in alter Kontinuität kaum von den 
Kirchenenteignungen, da sie meist nicht in der Lage war, die finanziellen Mittel aufzubringen, 
um diese Ländereien zu erwerben. 
Zu Anfang der 1870er Jahre verabschiedete die chiapanekische Regierung eine Reihe von 
Gesetzen, mit denen sie die Aufteilung der Ejidos und deren Vergabe als Privateigentum an die 
ursprüngliche Bauernschaft förderte. Einer ihrer Gründe für die Landaufteilung war, dass sie 
eine neue Klasse der Bauernschaft schaffen wollte, die den Agrarsektor weiterentwickeln sollte. 
Vor diesem Hintergrund wurde 1878 eine Rechtsgrundlage geschaffen, die alles Land, das nach 
dem Gesetz von 1863 als Ejido betitelt war, in Privatbesitz umwandelte und den vorherigen 
Bewirtschafter_innen der Ländereien zurückgab. Eine Maßnahme, die diese Entwicklung 
festigen sollte, war, dass Land erst nach acht Jahren weiterverkauft werden durfte.109  
Um 1875 leitete die Regierung von Chiapas weitere Maßnahmen für die Auf- und Zuteilung 
von Ejidos an die ursprünglichen Bewirtschafter_innen und als Privatbesitz ein. Der 
Bauernschaft der Dörfer wurde hierbei ein Großteil zugesprochen.110 Jedoch gab es auch 
Regionen, in denen zu dieser Zeit die Bauernschaft gegenteilige Erfahrungen machte. 1879 
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existierten in Los Altos 40 Fincas111, und bis 1907 stieg die Anzahl der Fincas auf 300 an. Die 
indigene Bauernschaft in Los Altos, die keine Landtitel besaß, war gezwungen, den 
Fincabesitzenden Rente für ihr Land zu zahlen. Wenn sie sich weigerte, wurde sie von dem 
Land vertrieben. Auch wenn in Los Altos 1880 noch nicht viele Fincas existierten, besaßen die 
Wohlhabenden fast das gesamte Brachland.112 Damit war das Land für die übrige Bevölkerung 
sehr reduziert.  
 
Für die indigene Bevölkerung war der Erwerb neuer Ländereien maßgeblich, um ihre 
Versorgung und ihr Überleben zu sichern. Allerdings profitierten von dieser Neustrukturierung 
der Landbesitzverhältnisse vornehmlich die (Groß-)Grundbesitzenden und europäische 
Unternehmer_innen, die genug Kapital sowie Beziehungen besaßen, um das frei gewordene 
Land zu erwerben.  
Dies führte zu einer weiteren Landkonzentration in den Händen der lokalen 
Großgrundbesitzenden. Viele Indigene waren gezwungen, weiterhin auf deren Ländereien zu 
arbeiten. Ihre Arbeits- und Lebensverhältnisse basierten oftmals auf Zwang, Unterdrückung 
und Gewalt. Gleichzeitig existierten paternalistische113 Beziehungen zwischen Besitzenden von 
Ländereien und Indigenen. Diese Form von Beziehung hat ihren Ursprung in der kolonialen 
Epoche und führte zur Bevormundung der Indigenen.114 Die liberalen Reformgesetze und auch 
die Präsidentschaft von Diaz´ schafften diese Unmündigkeit nicht ab. Eine Folge der 
Landsituation der Indigenen war deren Landflucht. Sie hofften, in den Städten 
menschenwürdigere Arbeits- und Lebensbedingungen vorzufinden. Meistens führte die 
Migration in die Stadt jedoch zu weiterer Verarmung und der Bildung von Elendsvierteln. 
                                                                                                                                                                                                                                                                                                         
 
                                                                                                                                                    
 
 
                                                          
111 Fincas sind Anwesen mit einer im Gegensatz zu Haciendas geringeren Landgröße. Anders als Haciendas 
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112 Rus 2004: 62 f. 
113 Unter Paternalismus ist eine Herrschaftsordnung im nicht-familiären Bereich zu verstehen. Eine 
vormundschaftliche Beziehung begründet ihre Legitimierung und Autorität. Dabei wird in den Freiraum einer 
Person eingegriffen mit dem angeblichen Ziel, deren Interessen zu fördern, ohne jedoch ohne deren eigene 
Interessen zu berücksichtigen. Es ist eine spezifisch asymmetrische Beziehung, bei der auch psychische und 
physische Gewalt eingesetzt werden können.  
114 García de León 1997: 102 f. 
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2.5 Die kapitalistische Entwicklung unter Porfirio Díaz und die Sonderstellung von 
Chiapas  
 
Die Regierungszeit von Porfirio Díaz (1876–1911) war eine Zeit des wirtschaftlichen 
Fortschritts in Mexiko. Während der Diktatur von Díaz wurde die Infrastruktur für Handel und 
Kommunikation ausgebaut und internationale Investor_innen erhielten staatliche 
Erleichterungen bei der Errichtung von Geschäften oder dem Erwerb von Land. Mit der 
Begünstigung der Unternehmen und der (Groß-)Grundbesitzenden wurde die soziale 
Ungleichheit in Mexiko jedoch noch weiter verstärkt.115 In dieser Zeit wurden die meisten 
Fincas gegründet.116 Zugleich verlief die kapitalistische Entwicklung regional sehr 
unterschiedlich. Vor allem im Norden und Zentrum Mexikos entwickelte sich das 
kapitalistische Modell zum dominierenden sozioökonomischen Modell. Dieses wies jedoch 
weitreichende Schwächen auf. Es war von technischer Rückständigkeit und geringer 
Produktivität geprägt, die Arbeitsteilung war unzureichend und die Entwicklung einer eigenen 
Industrie marginal. Hinzu kamen infrastrukturelle Hindernisse und Mängel. Bis zum Jahre 1860 
existierten lediglich 24 Kilometer nutzbare Eisenbahnstrecke. Zusätzlich hatte das Land hohe 
externe wie interne Schulden.117  
Trotz der industriellen Rückschrittlichkeit fing die Arbeiterschaft schon in den 1850er Jahren 
an, sich zu organisieren, um die sich neu etablierenden Beziehungen mitzugestalten. In den 
folgenden Jahrzehnten vermehrten sich die Arbeiter_innenorganisationen. Einige ihrer 
Repräsentant_innen kooperierten mit der Internationalen Arbeiterassoziation (IAA), die sich 
aus anarchosyndikalistischen Gewerkschaften zusammensetzte und sich später Erste 
Internationale nannte.118 Der aufkommende Kapitalismus und die daraus entstehenden 
Arbeiter_innenorganisationen brachten der Arbeiterschaft mehr Verhandlungsmacht.  
Die gerade entstehende Industrie benötigte deren Arbeitskraft, und das Instrument der 
Gewerkschaften verschaffte ihr wiederum die Möglichkeit, ihre Interessen zu artikulieren. 
Diese Entwicklung fand jedoch zumeist im Norden und im Zentrum des Landes statt. Von 
diesem Prozess weitgehend ausgeschlossen war das südliche Chiapas. In diesem Bundesstaat 
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verlief der Prozess der Industrialisierung sehr langsam und sein ökonomisches Modell verharrte 
in Rentenstrukturen.119 
Die unter Díaz stattfindende Liberalisierung und Öffnung der Märkte sowie die kapitalistische 
und industrielle Entwicklung entfalteten in Chiapas wenig Wirkung. Im Norden und im 
Zentrum des Landes hatte der mexikanische Staat eine viel stärkere Funktion. Er übernahm die 
Aufgabe der Strukturtransformationen, damit sich eine industrielle Entwicklung ausbreiten 
konnte.120 Im Süden hingegen fokussierte sich der Staat weiterhin auf die Anwerbung 
internationaler Investor_innen für die Agroforstwirtschaft. Große Kaffeeplantagen entstanden 
mit internationalem Kapital, und im Regenwald wurden weiterhin Edelhölzer für den 
internationalen Markt gerodet.121 Darüber hinaus wurde Handel mit Kautschuk, tropischen 
Früchten und Holz betrieben.122  
Dass Chiapas teilweise in den Welthandel eingebunden war, sowohl durch landwirtschaftliche 
Erzeugnisse als auch durch die Ausbeutung natürlicher Ressourcen, führte jedoch nicht dazu, 
dass sich in dem Bundesstaat die Ökonomie strukturell veränderte. Während sich im Zentrum 
und Norden Mexikos Industrien entwickelten und kapitalistische Mechanismen zum Tragen 
kamen, verharrte Chiapas in feudalen Strukturen, wobei die marginalen kapitalistischen 
Strukturen schwach ausgeprägt blieben. Die kapitalistische Entwicklung Südmexikos konnte 
weder mit der des Zentrums noch mit der des Nordens mithalten.123 Der Bundesstaat lieferte 
weiterhin landwirtschaftliche Produkte und ausgebeutete indigene Arbeitskraft für die 
kapitalistischen Sphären innerhalb und außerhalb Mexikos. Ein Beispiel hierfür ist die 
Überbevölkerung des Gemeindebezirks Chamulas im 19. Jahrhundert. Da die 
Bevölkerungszahl hoch war, wandelte sich dieser in ein Reservegebiet für Arbeitskraft. Die 
Bauernschaft war nicht mehr fähig, sich und die Bevölkerung von der Landwirtschaft zu 
ernähren, weshalb sie gezwungen war, in San Cristóbal de las Casas oder den Fincas in Los 
Altos Lohnarbeit nachzugehen. Tätigkeitsfelder waren unter anderem Verladearbeiten und 
Handarbeitsproduktion.124  
Parallel dazu entwickelten sich in der chiapanekischen Ökonomie verschiedene 
Wirtschaftsordnungen. Es entstand eine ökonomische Ordnung, die mannigfaltige 
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Produktionsweisen vereinte. Vorrangig existierte zum Ende des 19. Jahrhunderts die feudale 
Produktionsweise. Hierbei waren der Zugriff auf ausbeutbare menschliche Arbeitskraft und 
Arbeitsbeziehungen, die auf offenem Zwang fußten, von Bedeutung. Die Besitzenden von 
Ländereien bereicherten sich auch am Land der Indigenen sowie an deren Arbeitskraft über 
direkten Zwang, in Form von Schuldknechtschaft. Ebenso stellten sie jedoch auch 
Hilfsarbeiter_innen und Tagelöhner ein. Die feudale Produktionsweise existierte in Chiapas 
parallel zu einem Weltsystem, in dem sich vermehrt kapitalistische Marktgesetze verbreiteten. 
Der Bundesstaat war zwar nicht komplett von dieser Entwicklung ausgeschlossen, die die 
Modernisierung mit sich brachte, jedoch hielt sie im Süden weiterhin nur in geringem Umfang 
Einzug. Die geografische Lage war der Ausbreitung des Kapitalismus nicht zuträglich, und das 
Zentrum und der Norden waren weit entfernt.125  
Die Landfrage war auch zu dieser Zeit von großer Bedeutung. Das 1883 verabschiedete Gesetz 
zur Kolonisierung und Abgrenzung von nationalem Territorium festigte die hegemonialen 
Landbesitzverhältnisse und verschärfte die Situation weiter zu Gunsten von Unternehmen. 
Schon einige Jahre vorher hatte die mexikanische Regierung einige Unternehmen autorisiert, 
in den Bergregionen und im Regenwald, wo Kaffee, Kakao und Kautschuk für den Export 
angebaut und Edelhölzer abgeholzt wurden, Land zu kolonisieren. Mit diesen Begünstigungen 
wollte die Regierung die Investitionen von Unternehmen steigern. Für Chiapas war dies von 
Belang, da in diesem Kontext ein nationaler Plan gefertigt wurde, der den Bundesstaat für 
internationale Investitionen öffnen und in den mexikanischen Modernisierungsprozess 
einbinden sollte. Dieser Schritt in Richtung Privatisierung öffnete ausländischem Kapital die 
Türen zu den chiapanekischen Ländereien und Ressourcen. Das Projekt wurde von der 
gesamtstaatlichen Regierung initiiert und ohne bundesstaatliche Mitsprache umgesetzt, 
wodurch der Bundesstaat der nationalen Politik untergeordnet wurde.126 Hierbei wurde an die 
Unternehmen Brachland veräußert. Zudem erlaubte dieses Gesetz die Verteilung von 
Ländereien an nationale und internationale Privatpersonen, mit dem Ziel, Kolonist_innen 
anzusiedeln.127 Letztlich blieben die Nutznießenden dieses Gesetzes in kolonialer Kontinuität 
internationale Akteur_innen, die mexikanisches Land in Besitz nahmen. 
In den Jahren zwischen 1881 und 1889 wurden von den Unternehmen 32 Millionen Hektar 
abgegrenzt. Davon bekamen sie 12,7 Millionen Hektar gratis und 14,8 Millionen Hektar zu 
niedrigen Preisen. Für die anderen, die an Landbesitz interessiert waren, blieben 4,7 Millionen 
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Hektar übrig. Infolgedessen stand den Unternehmen fast sechs Mal so viel Landfläche zur 
Verfügung wie den übrigen Akteur_innen. Auch wenn die Unternehmen sich vordergründig 
keine indigenen Ländereien aneigneten, kam es dennoch zu Enteignungen. Diese wurden damit 
begründet, dass die Indigenen keine Besitzurkunden und Karten vorlegen konnten, mit denen 
sie ihren legalen Besitz hätten nachweisen können. Vermieden werden konnten hierbei die 
Enteignungen lediglich durch politische Beziehungen und finanzielle Mittel.128  
Einige Gouverneure in Chiapas strebten für den Bundesstaat einen Modernisierungsprozess an. 
Im Jahr 1887 initiierte der Gouverneur Manuel Carrascosa eine weit angelegte Kampagne, um 
internationale Investor_innen auf Chiapas aufmerksam zu machen. 1889 war der Bundesstaat 
auf der Weltausstellung in Paris vertreten. Dabei wurde allerdings sehr begrenzt Werbung für 
Investitionen betrieben. Geworben wurde mit dem chiapanekischen Ressourcenreichtum wie 
Bernstein, Quetzalfedern, Wildkatzen, Ingwer und indigenen Textilien. Zusätzlich wurde die 
Arbeitskraft der indigenen Bevölkerung angepriesen. Die Indigenen wurden als Akteur_innen 
dargestellt, die nur auf die Unternehmer_innen warteten, um ihre Arbeitskraft zu verkaufen.129 
So waren zum Beispiel die Regionen Los Altos und Los Chorros einer der wichtigsten 
„Exporteure“ von indigener Arbeitskraft. Im 19. Jahrhundert wandelte sich der Bundesstaat zu 
einem Garanten für den Fluss von Arbeitskraft, zum Beispiel aus Los Altos für die Plantagen 
im Flachland von Chiapas.130 Schlussendlich führten die politischen Bestrebungen, 
Investor_innen in den Bundesstaat zu holen, weder zu einem Anstieg kapitalistischer 
Investitionen in Chiapas noch zu einer stärkeren kapitalistischen Entwicklung.                                                  
Der Bundesstaat blieb in seiner kapitalistischen Entwicklung zurück und verharrte in einer 
präkapitalistischen Position. 
 
2.6 Die Bildung der ökonomischen Elite in Chiapas – die Oligarchie 
 
Die Kolonialzeit brachte in Chiapas eine Neuorganisation der gesellschaftlichen Verhältnisse 
und der Machtbeziehungen mit sich. In den Jahrhunderten, die der Eroberung Mexikos (1519-
1521) folgten, etablierten sich die aus Europa importierten Machtstrukturen. Sie verbanden sich 
mit den in Chiapas herrschenden Macht- und Organisationsstrukturen. Der Zugriff auf Land 
und billige Arbeitskraft wurde zum Motor von Reichtum und politischer Macht in Mexikos 
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südlichstem Bundesstaat. Der Kolonialismus brachte als eine neue Form von Landorganisation 
den Großgrundbesitz mit sich. Es entstanden elitäre Gruppen und Strukturen, die ihre 
gesellschaftliche Stellung und ihre Macht über den Besitz von Land sicherten. Im 19. 
Jahrhundert, parallel zur Überwindung der Feudalgesellschaft in Europa, bildete sich in den 
nicht allzu entlegenen Regionen von Chiapas eine Oligarchie aus Großgrundbesitzenden. 
Wegen der Größe ihres Landbesitzes konnten sie den wirtschaftlichen Kurs des Bundesstaates 
bestimmen.131  
Da die Industrie schwach entwickelt und Chiapas stark agrarisch geprägt war, konnte die 
Oligarchie sich zu einer bedeutenden Elitegruppe entwickeln. Intern war sie weder homogen 
noch frei von Konflikten. Bedingt durch unterschiedliche soziale Herkunft oder wegen interner 
Landstreitereien, die aufgrund von Konflikten bei der Kontrolle indigener Arbeiter_innen oder 
Kämpfen um die politische Hegemonie ausbrachen,132 war sie vielmehr heterogen und 
fragmentiert. Dies führte immer wieder zu neuen Aushandlungsprozessen um Rang und 
Einfluss. Diese Kämpfe wurden jedoch nicht ausschließlich im Inneren geführt. Während der 
Regierungszeit von Díaz betraten neue Akteur_innen die Bildfläche, die wie Oligarchie und 
politische Elite über Einfluss in Politik und Ökonomie verfügen wollten. Es ging um den Erhalt 
politischer Macht und ökonomischer Gewinne. Als Resultat einer Politik, die wirtschaftliche 
Aktivitäten und Investitionen begünstigte, formierten sich in den Jahren von 1890 bis zur 
mexikanischen Revolution 1910 ökonomische Akteur_innen aus Europa und Nordamerika 
verstärkt zu einer einflussreichen Gruppe in Chiapas.133 
Bis zur Gouverneurszeit von Emilio Rabasa wurde Chiapas von Caudillos134 dominiert, deren 
Macht auf ihrer Loyalität zu Díaz basierte. Julián Grajales regierte in Chiapa de Corzo, Miguel 
Utrilla in Los Altos, Sebastián Escobar in Tapachula, und die Familie Domínguez dominierte 
das politische und ökonomische Leben in Comitán. Sie bestimmten über die Landverteilungen, 
übten die Justiz aus, erhoben Steuern, „wählten“ die bundesstaatlichen Abgeordneten und 
kontrollierten viele Fincas und die Geschäfte in ihrer Einflusszone. Von den internationalen 
Investor_innen und der Händler- und Agrarelite wurden sie jedoch immer mehr als ein 
Hindernis bei der Modernisierung angesehen. Rabasa, der aus Chiapas stammte und in Oaxaca 
seine Ausbildung absolvierte, hat seinen biographischen Ursprung gleichfalls in der Händler- 
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und Agrarelite. Diese forderte eine starke Zentralregierung, um die Entwicklung der 
kommerziellen Agrikultur und die kapitalistische Entwicklung in Chiapas voranzutreiben. 
Rabasa überarbeitete in seiner Amtszeit grundlegend den bürokratischen und politischen 
Apparat. 1892 ernannte er Tuxtla Gutiérrez zur Hauptstadt von Chiapas, orientierte den 
Bundesstaat weg von Guatemala und hin zu Mexiko und zentralisierte die Administration. 
Dabei wurde zugunsten der Bundesregierung und Bundesstaatsregierung die 
Gemeindeautonomie reduziert. Der chiapanekische Gouverneur war privat und beruflich eng 
mit den Mitgliedern der Abgeordnetenkammer von Tuxtla vernetzt, die sich aus den Besitzern 
der großen Handelshäuser und Agrarunternehmen zusammensetzte.135 
Zu Beginn des 20. Jahrhunderts existierten verschiedene ökonomisch machtvolle 
Akteur_innen, die sich zu einer Oligarchie formierten. Diese hatte eine enge Beziehung zu den 
Regierungen und dominierte die Politik. Bis in die abseits gelegenen Regionen übte sie ihren 
Einfluss aus, indem sie als ihren verlängerten Arm enge Vertraute in lokale politische Ämter 
einführte.136 In den Rathäusern wurden die Interessen der gesamten chiapanekischen Elite 
repräsentiert. Die lokalen Kämpfe um Macht wurden in diesen Räumen definiert, ausgefochten 
und entschieden.137 Hiervon war der Rest der chiapanekischen Bevölkerung ausgeschlossen. 
Die enorme Macht der Oligarchie und der politischen Elite verhinderte in kolonialer 
Kontinuität, dass die Bevölkerung an Politik und Ökonomie partizipieren und 
Entscheidungsgewalt ausüben konnte. Zusätzlich blockierten die oligarchischen Strukturen den 
Ausbau des Binnenmarktes sowie die Entstehung einer Mittelschicht. Für die Machthabenden 
waren nicht Ausbau und Entwicklung der eigenen Wirtschaft zentral, sondern die 
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2.7 Die politische Elite – die familia chiapaneca 
 
Aus den mächtigen und besitzenden Familien der Oligarchie setzte sich die familia 
chiapaneca138 zusammen. Es war ein regionaler Zusammenschluss und die Machtfülle der 
verschiedenen Familien war so enorm, dass sie im 20. Jahrhundert das Schicksal des 
Bundesstaates in ihren Händen hielten.139 Ein Beispiel war eine einzige und große Familie, die 
sich selber als Teil der familia chiapaneca bezeichnete und zwischen 1824 und 1914 als 
Großgrundbesitzende den Valle de Cintalapa kontrollierte.140 Weitere Familien waren die 
Albores, Velasco, Robledo, Melgar, Cal y Mayor, González, Garrido, Domínguez und später 
dann Sabines. Im 19. Jahrhundert wurden verschiedene Machtkämpfe ausgetragen. Zum einen 
gab es Konflikte zwischen den Zentralist_innen und Föderalist_innen und zum anderen 
zwischen den Konservativen und Liberalen. Weitere Konflikte entfachten zwischen den 
Imperalist_innen und Republikaner_innen141 aufgrund der Kämpfe der Landbesitzenden in den 
Hochgebirgen mit denen in Tierra Caliente im Gemeindebezirk El Bosque.142 
Die Mitglieder der „Familie“ sind nicht ausschließlich Akteur_innen aus einem einzigen 
Familienverband. Der Begriff „Familie“ ist eher metaphorisch zu sehen und steht für einen 
Zusammenschluss verschiedener Akteur_innen, die eine heterogene Einheit bilden. Auch wenn 
sie von Weißen und Mestizos143 dominiert war, so gehörten ihr auch einige wenige Indigene an. 
Aufgrund der Heterogenität handelte es sich nicht um eine konfliktfreie homogene Gruppe. Es                   
existierten verschiedene Interessen, die miteinander kollidierten, wie jene der Konservativen in 
San Cristóbal de las Casas und der Liberalen in Tuxtla Gutiérrez. 
Die Investor_innen aus Deutschland und Nordamerika mit ihren Kautschuk- und 
Kaffeeplantagen im Norden von Chiapas wurden von der Politik bevorzugt behandelt. Direkt 
involviert in die Politik der Abgeordnetenkammern – wo der Kampf um Macht, Privilegien und 
Kontrolle über den Bundesstaat ausgefochten wurde – waren sie jedoch nicht.144  
Die mächtigen Gruppen und Akteur_innen, die sich als die „Chiapanekische Familie“ 
formierten, waren ein Zusammenschluss der besitzenden Klasse und sind das Produkt der 
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spanischen Kolonialisierung. Mit der Aneignung von Brachland durchdrang Kapital die 
chiapanekische Ökonomie, und die landwirtschaftliche Produktion wurde partiell in den 
Weltmarkt eingebunden. Ökonomische Macht verband sich hier mit politischer Macht.145  
Die „Familie“ reproduzierte sich ökonomisch in alter Tradition über Landwirtschaft auf Basis 
ihres Großgrundbesitzes. Ihre dominierende Wirtschaftsordnung war die Rentenökonomie, bei 
der kapitalistische Mechanismen kaum zum Tragen kommen. Es erfolgte lediglich eine 
limitierte Adaption an die aufkommende kapitalistische Entwicklung. Diese beschränkte sich 
auf die ökonomischen Beziehungen zu externen kapitalistischen Marktunternehmen, mit denen 
Handel betrieben wurde. Nach innen war die Ökonomie weiterhin zumeist feudal organisiert.146 
Ihre Transformation wurde von der „Familie“ und anderen Nutznießenden dieser 
Wirtschaftsordnung blockiert, sodass die Herausbildung einer starken Kapitalist_innenklasse 
weiterhin ausblieb. Die liberalen Reformgesetze nutzte dieses Familiennetzwerk für sich, ohne 
dass seine Stellung gefährdet worden wäre. Mit der juristischen Untermauerung der Reformen 
eignete es sich neue Ländereien an und erweiterte dadurch seinen Großgrundbesitz. Der auf den 
Export ausgerichtete Markt bot ausreichende Möglichkeiten der Gewinnerwirtschaftung, 
sodass dieser Zusammenschluss der Familien nicht gezwungen war, den Markt weiter 
auszuweiten und kapitalistisch zu transformieren. Darüber hinaus hatte die familia chiapaneca 
aufgrund ihrer dominanten Stellung in der Ökonomie, die durch Monopole und Exklusion 
geprägt war, die nötigen Voraussetzungen, um ihre Interessen in der Politik durchzusetzen.147 
Hierdurch war sie in der Lage, die politökonomischen Rahmenbedingungen zu schaffen, die sie 
zu ihrer Reproduktion und zur Abschöpfung des ökonomischen Mehrwerts benötigte.  
Die Umsetzung ihrer Interessen erfolgte oftmals mit offener Gewaltausübung mit den 
Instrumentarien von Polizei, Militär sowie Paramilitär. Jegliche politische und ökonomische 
Gegnerschaft wurde bekämpft und Partizipation verhindert. Teilhabe an politischer Macht 
sowie an ökonomischen Gewinnen wurde lediglich zum eigenen Nutzen und kontrolliert 
zugelassen. In ganz Mexiko wurden die verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen und 
Akteur_innen inkorporiert und klientelistische Netzwerke geschaffen.148 Opposition und 
Widerstand wurden somit nicht ausschließlich bekämpft, sondern in das System integriert, 
wodurch sie kontrollierbar wurden. Dabei wurden vermehrt staatliche Vereinigungen von 
Bauernschaften und Gewerkschaften gegründet. Hierdurch bekamen die ehemals 
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Oppositionellen ihren zugewiesenen Platz im Staatsapparat, von dem aus sie zwar weiterhin für 
ihre Rechte, wie für die Verteilung von Land, kämpfen konnten, jedoch nun in einem Rahmen, 
der die Machtposition der elitären politischen Akteur_innen nicht mehr gefährdete. Die 
Opposition war eingebettet in die staatlichen Strukturen, gegen die sie in der Vergangenheit 
gekämpft hatte. Die politische Elite, die sich aus dem Familiennetzwerk formierte, verhinderte 
mit einer autoritären Politik jene Transformationen, die ihre Machtposition hätten gefährden 
könnten. Vor allem für die indigene Bevölkerung, die in extremer Armut lebte, bedeuteten diese 
Inkorporation und der Ausbau eines klientelistischen Netzwerkes eine Möglichkeit, an 
Ressourcen zu gelangen, die ihr Überleben sicherte, wie z. B. die Zuteilung von Land.  
Die chiapanekische „Familie“ kontrollierte weite Teile der Bevölkerung, und über verschiedene 
Mechanismen reproduzierte und festigte sie sich. Ein Mechanismus war die Heirat, die meist 
innerhalb des elitären Zirkels stattfand, dessen Mitglieder über den gesamten Bundesstaat 
verstreut lebten. Durch die interne Heirat blieb deren elitärer Kreis bestehen. Die Machtfülle 
wie auch die Dominanz dieser Familien über Chiapas blieb dadurch erhalten. Neben dem 
familiären Bündnis, das über die Hochzeit geschlossen wurde, dienten freundschaftliche 
Beziehungen einer Festigung der Bindung innerhalb der Familien. Für diesen Prozess der 
Festigung trafen sich die Familien in elitären Klubs. Nach außen hin war das Netzwerk 
geschlossen und reproduzierte sich über einen inneren elitären Zirkel.  
Trotzdem war es für seinen Erhalt gezwungen, auf externe Akteur_innen adäquat zu reagieren. 
Eine Elitegruppe, die auf Dauer neue Entwicklungen ignoriert und sich diesen versperrt, wird 
sich nicht an der Macht halten können.149 Diese Fähigkeit stellte das familiäre Netzwerk unter 
Beweis, als es adäquat auf neu aufkommende Akteur_innen des Handels, Transportes und der 
Agrarunternehmen reagierte. In dem Umfang, der für ihren Machterhalt nötig war, akzeptierte 
es die mitgebrachten Werte, inkorporierte die Unternehmerschaft in seine klientelistischen 
Netzwerke, baute Beziehungen zu ihr auf und integrierte sie je nach Bedarf in seine eigenen 
alten Strukturen.150 Die politische Elite passte sich den neuen Gegebenheiten an und 
vergrößerte sich kontrolliert durch die neu aufgenommenen Akteur_innen. Bis zum Ende des 
19. Jahrhunderts wurden diese Beziehungen weiter ausgebaut, und zum Anbruch des neuen 
Jahrhunderts existierte eine in ihrer Festigkeit bis dahin unerreichte Verbindung zwischen 
Politik und Ökonomie.151 
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2.8 Die Auswirkungen der hegemonialen Stellung der nationalen mexikanischen 
Regierung auf Politik und Ökonomie des Bundesstaates Chiapas 
 
Trotz aller Landreformen und Bildungen elitärer Gruppierungen in Chiapas war der 
Bundesstaat zu keiner Zeit gegenüber der nationalen Regierung unabhängig. Er unterlag 
kontinuierlich deren großem Einfluss und stand in Abhängigkeit zu ihr. 
Während sich die politische Elite gegen die Macht der gesamtstaatlichen Regierung behaupten 
musste, litt die Bevölkerung unter prekären Lebensbedingungen, einem rudimentären 
Bildungssystem, Epidemien und Hungersnöten infolge von Ernteausfällen sowie unter 
Naturkatastrophen, Erdbeben und Überschwemmungen. Zudem war das Justizwesen praktisch 
inexistent. Es gab weder Anwaltschaften noch Personal, das befähigt war, die Gesetze zu 
verstehen und anzuwenden. 
Die Hegemonie der nationalen Regierung ist in der mexikanischen Verfassung von 1857 
institutionell verankert, wo ebenso die Dominanz der Exekutiven auf Staatenebene 
festgeschrieben ist.152 Mit der Machtübernahme Díaz´ (1876) und seinem verstärkt 
zentralistischen Kurs wurde eine stärkere Beziehung zwischen dem Bundesstaat und dem 
Zentrum in Form einer intensiven Zusammenarbeit aufgebaut. Eine Folge davon war die 
weitere Vertiefung von Dominanz und Abhängigkeit, die die neuen, auch freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen der gesamtstaatlichen Regierung und der politischen Klasse in Chiapas 
prägte. Die Hegemonie des Zentrums ging so weit, dass die letzten Entscheidungen im 
politischen Kurs des Bundesstaates stets von der nationalen Regierung getroffen wurden.153 Das 
Zentrum strebte dabei nach der Kontrolle über den Ressourcenreichtum des Südens. 
Ein Mechanismus, die Interessen der Bundesregierung in Chiapas durchzusetzen, war die 
personalisierte Führung der Gouverneure durch den Präsidenten, auch noch zu Zeiten des 
Liberalismus und der beginnenden Öffnung der Märkte. Jegliche Gouverneure, wie Sebastián 
Escobar (1877), Juan José Ramírez (1878–79), Mariano Aguilar (1879), Miguel Utrilla (1879–
83) oder Manuel Carrascosa (1887), um nur einige aufzulisten, regierten unter Díaz´ Führung  
den Bundesstaat treu.154 Sie dienten als verlängerter Arm des Zentrums, zur Durchsetzung 
nationaler Interessen im Bundesstaat. Die chiapanekische Bevölkerung war somit nicht nur 
bundesstaatlichen Kräften ausgesetzt, die ihre Ländereien und Arbeitskraft ausbeuten wollten, 
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sondern auch der nationalen politischen Elite, die sich daran bereichern wollte. In diesem 
Kontext führte Miguel Utrilla eine Arbeitsgesetzgebung ein, mit dem Ziel, die Anzahl der 
Arbeitskräfte zu steigern. Inhalt der Gesetzgebung war das „Verbot der Faulheit“, wodurch die 
Bauernschaft gezwungen war, sich Lohnarbeit zu suchen. Außerdem wurde den Indigenen, die 
über einen längeren Zeitraum arbeitslos waren, von den Behörden „adäquate Arbeit“ zugeteilt. 
Trotz dieser Maßnahmen blieb der Mangel an Arbeitskräften bestehen.155 
Die Freundschaftsbeziehungen zwischen der nationalen und der bundesstaatlichen politischen 
Elite intensivierten die Zusammenarbeit und verhalfen Díaz zu einem großen Maß an Loyalität. 
Die Macht über die Gouverneure beruhte zwar nicht ausschließlich auf deren Führung durch 
den Präsidenten, doch dieser ernannte sie im Regelfall. Eine autonome und lokale Einsetzung 
der Gouverneure existierte nicht. Neben ihrer Funktion als verlängerter Arm des Präsidenten 
und der gesamten nationalen Regierung waren sie darüber hinaus als Vermittler zwischen den 
Interessen der nationalen und bundesstaatlichen politischen und ökonomischen Akteur_innen  
tätig. Die chiapanekischen Gouverneure, wie Emilio Rabasa, vermittelten dabei zwischen der 
gesamtstaatlichen Regierung und der chiapanekischen politischen Klasse, der 
Unternehmerschaft, Händler_innen, Rancher_innen sowie Großgrundbesitzenden. Innerhalb 
des Bundesstaates blieb die politische Elite als eine ausschließende und repressive Gruppe 
bestehen. Sie konzentrierte die politische Macht auf Bundesstaatsebene in einer kleinen 
Abgeordnetenkammer, die sich um den Gouverneur herum formierte. Politische Posten wurden 
vom Gouverneur mit Familienmitgliedern und engen Vertrauten besetzt.156 Es entwickelte sich 
ein Herrschaftssystem, das von der nationalen bis zur lokalen politischen Ebene von der 
politischen Elite kontrolliert und besetzt war. Die nationale Regierung behielt hierbei ihre 
hegemoniale Stellung im politischen System. Da eine tiefgreifende Modernisierung in 
Ökonomie und Politik ausblieb, wurde der Bundesstaat noch stärker der gesamtstaatlichen 
Regierung untergeordnet. Bei ihr lag die Entscheidungsgewalt darüber, welche Unternehmen 
sich in Chiapas ansiedeln durften. Die bundesstaatliche Regierung stellte lediglich 
Genehmigungen für Unternehmen aus, die den vom Zentrum gewünschten landwirtschaftlichen 
Anbau durchführten.157 Die nationale Position des Bundesstaates als Zulieferer von 
landwirtschaftlichen Produkten und Arbeitskraft in Zonen, in denen eine Modernisierung und 
kapitalistische Entwicklung stattfand, dauerte fort. 
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Díaz´ diktatorische Politik brachte den Frieden, die Stabilität und die soziale Ordnung, nach 
denen der Kapitalismus verlangte. Durchgesetzt wurde dies mit einer starken und 
dominierenden Exekutive, die nicht nach der politischen Ordnung einer Demokratie, sondern 
der einer repressiven Diktatur herrschte. Definiert wurden Frieden, Stabilität und soziale 
Ordnung von der politischen Elite und kapitalistischen Unternehmen und hatten oftmals nichts 
gemein mit den Lebensbedingungen der Bevölkerung. Innerhalb der politischen diktatorischen 
Strukturen existierten neben der Dominanz der Weißen und Mestizos auch einflussreiche 
indigene Akteur_innen. Parallel dazu gab es auch widerständische indigene Gruppen, die der 
repressiven Politik trotzten und sich den Erhalt ihrer spezifischen Organisations- und 
Produktionsweisen erkämpften. Somit überdauerten Kollektivwirtschaft und Basisdemokratie 
die Diktatur von Díaz. Doch trotz widerständischer Gruppen, Opposition und dem Aufkommen 
neuer kapitalistischer Akteur_innen war am Ende des Porfiriats (1910) eine zentralistische 
politische Kultur geschaffen, die den politischen Kurs in ganz Mexiko bestimmte. 
  
2.9 Zwei Revolutionen in einer – die Besonderheit des Südens 
 
Als die mexikanische Revolution im Jahre 1910 ausbrach, wurde das Land autoritär regiert. 
Porfirio Díaz zentralisierte die Politik und errichtete eine hegemoniale Exekutive. Dieser 
standen eine zunehmend schwächer werdende Judikative und Legislative gegenüber. Die 
Bevölkerung erwartete, eine Wiederwahl Díaz’ könnte die herrschenden Verhältnisse 
zementieren – dies war ein Grund für den Ausbruch der Revolution.158 Bis 1910 fußte das 
mexikanische politische System auf einem starken Präsidentialismus und begünstigte Díaz in 
seiner dominanten politischen Stellung. Die einzelnen Bundesstaaten des föderal strukturierten 
Mexikos hatten wenig Raum, sich unabhängig vom Zentrum zu organisieren und verwalten. 
Die Landfrage blieb auch in anderen Regionen Mexikos, in denen sich unter Díaz Ansätze einer 
Industrialisierung entwickelt hatten, für die Bevölkerung von großer Bedeutung. Denn trotz der 
aufkommenden Industrialisierung waren Anfang des 20. Jahrhunderts weite Teile der 
mexikanischen Bevölkerung von der Landwirtschaft abhängig, um ihren Lebensunterhalt 
bestreiten zu können. In stark indigen geprägten Bundesstaaten wie Chiapas kam es nur 
marginal oder gar nicht zu Modernisierungsprozessen.159 Die zum überwiegenden Teil indigene 
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Bevölkerung wirtschaftete hier auch im 20. Jahrhundert noch innerhalb vorkapitalistischer und 
archaischer160 Strukturen.161  
Im Kontext der Revolution bezog sich ein Teil der Forderungen der revolutionären 
Bauernschaft auf die Besitzverhältnisse und die Neuverteilung von Land. Grund dafür war die 
in einigen Regionen anhaltende exzessive Konzentration von Landbesitz bei einigen 
Großgrundbesitzenden und Finqueros162, wodurch die Mehrheit der Bevölkerung vom 
Landbesitz ausgeschlossen wurde.163  
Als Bestandteil der Verfassung wurde die Wiedereinführung des Ejido-Konzeptes gefordert. 
Die Ejidos waren oftmals eine für die Indigenen notwendige Form der Landnutzung, die ihnen 
das Überleben sicherte, seit ihre traditionellen Ländereien im Zuge der Kolonialisierung 
enteignet worden waren. Im Laufe der auf die mexikanische Revolution folgenden Jahrzehnte 
war die „Ejido-Frage“ immer wieder Bestandteil von Auseinandersetzungen.  
Im Norden und Zentrums Mexikos schlossen sich Oppositionelle, die Díaz’ starker Repression 
ausgesetzt waren, der Revolution an. Politische und ökonomische Akteur_innen forderten 
zusätzlich Mitsprache und Teilhabe. In Gebieten, wo kapitalistische Unternehmen sich zu 
etablieren begannen, verlangten die Arbeiter_innen höhere Löhne und eine generelle 
Verbesserung ihrer Lebenssituation. Große Teile des mexikanischen Reichtums und Eigentums 
konzentrierten sich in den Händen weniger, weshalb sich die aufkommende Mittelschicht und 
sogar Teile der Oberschicht gegen Díaz’ ausschließende Politik auflehnten.164  
Darüber hinaus erwachte ein verstärkter Nationalismus als Antwort auf Díaz‘ enge Kooperation 
mit internationalen Unternehmen. Die Öffnung des Marktes für internationale Investitionen 
bereicherte lediglich eine kleine Gruppe, und es entwickelte sich eine verstärkte Abhängigkeit 
von anderen Ländern, vor allem von den USA. Nationale Ressourcen wurden verschwendet 
und indigene Ländereien privatisiert.165 Auch die Unterschichten verharrten nicht mehr in ihrer 
prekären Stellung und forderten Möglichkeiten des sozialen und ökonomischen Aufstiegs. 
Diesem standen neben der zentralistischen Politik jedoch auch Korruption und Klientelismus 
im Weg.166  
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Die Regierungszeit Díaz’ (1876–1911) war eine Ära des politischen Autoritarismus, aber auch 
eine lange Zeit der politischen und ökonomischen Stabilität. Diese war vor allem im Norden 
und Zentrum des Landes Voraussetzung für die langsam aufkommende kapitalistische 
Entwicklung.167 Ebenso war sie aber auch der Nährboden einer repressiven und 
ausschließenden Ökonomie und Politik, der sich verschiedene Akteur_innen in Mexiko 
widersetzten.  
Da sich die politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen Strukturen regional 
unterschiedlich entwickelten, waren auch die Forderungen der Revolutionär_innen regional 
verschieden.168 Im Zentrum und Norden, wo sich die ökonomischen Strukturen durch den 
aufkommenden Kapitalismus stärker transformierten, verlangte die aufstrebende, zumeist 
weiße Mittel- wie Oberschicht vor allem nach politischer und ökonomischer Partizipation. In 
den stark ländlich geprägten Regionen gehörten vor allem die Umverteilung von Land und 
bessere Lebensbedingungen zu den Revolutionsforderungen.169  
Exemplarisch hierfür ist der revolutionäre Kampf unter der Führung von Emiliano Zapata im 
Bundesstaat Morelos, südlich von Mexiko-Stadt gelegen. Unter der Führung von Francisco 
(genannt Pancho) Villa, einem Weggefährten Zapatas, gab es auch im Norden Bäuerinnen- und 
Bauernkämpfe. Villa führte die Widerstandsbewegung in Nordmexiko an und war mit dieser 
Teil der Koalitionsarmee „División del Norte“ gegen Victoriano Huerta170. Diese Koalition 
unterstand zunächst dem Befehl Venustiano Carranzas, der von 1914 bis 1920 Präsident 
Mexikos war, zerbrach jedoch, weil seine Koalitionspartner sich von ihm hintergangen 
fühlten.171 Eine grundlegende Gemeinsamkeit der Revolutionsführer Villa und Zapata war es, 
dass sich beide auf die Ideen des mexikanischen Anarchisten Ricardo Flores Magón bezogen. 
Dessen zentrale Forderung nach Tierra y Libertad172 bestimmt bis heute den 
neozapatistischen173 Diskurs. 
In Chiapas vollzog sich die mexikanische Revolution anders als im Norden und Zentrum. 1914, 
also erst einige Jahre nach dem Ausbruch, erreichte sie den Bundesstaat und wurde von 
externen Revolutionskräften dort hineingetragen. Es war kein sozialer Aufstand, den die 
                                                          
167 García Aguilar 2003b: 38. 
168 Vgl. Aguirre Rojas 2009. 
169 Ebd. 2009. 
170 José Victoriano Huerta Márquez war mexikanischer General und von Februar 1913 bis Juli 1914 Präsident. 
171 Bautista Fuentes/Juárez Ortiz/López Flores/Olin Brindiz 2014: 11. 
172 Land und Freiheit. 
173 Als Neozapatistas bezeichne ich Aktivist_innen der indigenen bäuerlichen Bewegung in Chiapas. Der Begriff 
umfasst die Zapatisten sowie deren Nachkommen. Der Zusatz „Neo“ soll zum Ausdruck bringen, dass sich die 
Bewegung über die Jahrzehnte hinweg kontinuierlich in all ihren Organisationsbereichen weiterentwickelt hat. 
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ausgebeuteten Indigenen gegen ihre „Herr_innen“ führten. Auch die Hacienda- und anderen 
Grundbesitzenden haben die Revolution in Chiapas nicht ausgelöst. Sie empfanden die 
Carrancistas174 aus dem Norden eher als eine Invasion in die Region und als ein Attentat auf 
ihre Souveränität. Am 14. September 1914 kamen der von Carranza gesendete General Jesús 
Augustín Castro und die División 21 mit 1.200 Soldaten in Chiapas an. Dort übernahm er im 
Anschluss den Gouverneursposten.175 Ziel dieser Aktion war es, Chiapas unter die nationale 
Kontrolle zu bringen. Die Meinungen darüber waren allerdings geteilt. Das eine Lager vertrat 
die Interessen der nationalen Regierung in Kombination mit Eigeninteressen, das andere stellte 
sich dagegen. Weite Teile der Eliten in Chiapas setzten sich dafür ein, die bundesstaatliche und 
städtische politische Macht zurückzuerlangen. Die (Groß-)Grundbesitzenden verfolgten den 
Erhalt ihrer Privilegien.176 Die Rolle der Tzotziles-Indigenen in Los Altos bei den Kämpfen 
zwischen den Carrancistas und ihren Gegner_innen war recht passiv. In dieser Region waren 
die Carrancistas bei den Indigenen beliebt, da sie sich deren Interessen annahmen. Im Weiteren 
legitimierten sie ihre Anwesenheit mit der angeblichen Befreiung der Bauernschaft aus den 
prekären Arbeitsverhältnissen.177  
In sich war die Revolution in Chiapas nicht homogen. Sie war durchzogen von vielfältigen 
Konfliktlinien. Die Akteur_innen aus den ländlichen Regionen standen mit denen aus dem 
Zentrum in Konflikt, unter den Finqueros existierten unterschiedliche Interessen, und Teile der 
Bauernschaft und Arbeiter_innen stellten sich gegen die Hacienda-Besitzer_innen. In fast allen 
Regionen des Bundesstaates waren die Konfliktkerne die Kämpfe innerhalb der Bevölkerung 
gegen die Privilegien der Eliten und innerhalb der Eliten um Macht. Zeitgleich war die 
Revolution aber auch eine Ausweitung der nationalen Konflikte auf lokale Orte in Chiapas.178 
Dagegen war sie in Chiapas weder ein Arbeiter_innenaufstand179 noch ein Aufstand der 
Bauernschaft. Dennoch waren die Indigenen nicht ausschließlich passive Akteur_innen. Die 
Gründe der Indigenen, sich den herrschenden Verhältnissen zu widersetzen, variierten 
zwischen den Gemeinden. In erster Linie war die Revolution in Chiapas jedoch ein Bürgerkrieg 
unter den Ladino180 Eliten. Hierbei waren die Indigenen eher Beute als Alliierte. Oftmals 
                                                          
174 Die Anhänger_innen Carranzas. 
175 Legorreta Díaz 2010: 197. 
176 Lisbona Guillén 2010: 70 f., 74. 
177 Rus 2004: 73. 
178 Lisbona Guillén 2010: 61, 69 f., 74. 
179 Ebd.: 62. 
180 Ladinos sind Nachfahren von Indigenen und Weißen. Sie sind damit schwer in eine bestimmte Gruppe zu 
kategorisieren. 
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verließen viele der Indigenen ihr Gemeinschaftsland und flüchteten auf die Haciendas. Dort 
wurden ihnen Parzellen zugeteilt, für die sie Rente zahlen mussten.181  
Thomas Benjamin zufolge war die Revolution in Chiapas eher eine Rebellion als ein Krieg. Es 
gab verschiedene lokale politische Ziele und jenes, die sozialen und ökonomischen Interessen 
der Eliten zu schützen. Die marginalisierte politische Elite kooperierte dafür mit der unteren 
Gesellschaftsschicht. Weder die Bauernschaft noch das Bürgertum rebellierten gegen die 
Diktatur und die soziale und ökonomische Ordnung von Díaz und Victoriano Huerta.182  In 
Chiapas kam es während der mexikanischen Revolution nicht zum großen Aufstand, da es 
während der Porfirio-Zeit, als die meisten Haciendas etabliert wurden, weder eine generalisierte 
Form des Raubes von Gemeindeland und Ejidos gab, noch war der Groll gegen die 
Landbesitzenden so weitreichend wie in anderen Regionen Mexikos.183 Weitere Gründe dafür, 
dass eine Revolution der Bauernschaft ausblieb, waren, dass deren Angehörige geographisch 
weit auseinander lebten und „ethnisch“ divers waren. Zu ihrer partiellen Versorgung auf den 
Haciendas kam hinzu, dass sie unter Díaz kleine Ländereien erhielten und begrenzt ihre 
Autonomie behalten durften. Auch weite Teile der Bourgeoisie hatten wenige Gründe, die 
Revolution nach Chiapas zu holen. Deren Interessen wurden schon seit den 1890er Jahren von 
den Gouverneuren des Bundesstaates vertreten.184  
Dennoch fanden Rebellionen statt. Angeführt wurden die rebellischen Bewegungen von 
Landbesitzenden und Händler_innen. Die Rebell_innen gehörten zu einer geographisch und 
sozial marginalisierten Elite, die von der Modernisierung Díaz´ ausgeschlossen war und die 
sich gegen die von der nationalen Ebene eingeführten Reformen stellte.185 Teile dieser 
marginalisierten Elite organisierten sich unter der Führung Tiburcio Fernández Ruíz in der 
bewaffneten Mapachista-Bewegung (1915–1920). Ihnen ging es nicht um den Widerstand 
gegen Carranzas zentralistischen Kurs. Vielmehr verteidigten sie ihre Privilegien und wendeten 
sich gegen spezifische invasorische Angriffe des Militärs und gegen die Abschaffung der 
Schuldknechtschaft.186 Im südlichen Chiapas kämpften außerdem die Konservativen und der 
Klerus aus der Stadt San Cristóbal de las Casas sowie die Liberalen aus Tuxtla Gutiérrez, der 
heutigen Hauptstadt des Bundesstaates, für neue Macht- und Herrschaftsverhältnisse. Doch 
                                                          
181 Rus 2004: 57, 59, 63. 
182 Benjamin 2004: 176. 
183 Legorreta Díaz 2010: 208. 
184 Ebd. 
185 Ebd.: 176. 
186 Benjamin 2004: 189, 194. 
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weder die Konservativen, der Klerus noch die Liberalen vertraten die Interessen der indigenen 
Bevölkerung, sondern vielmehr ihre eigenen – politische Macht und ökonomische Gewinne.  
Schon bevor die Revolution Chiapas erreichte, gab es jedoch auch hier Ausnahmen, wie den 
Bischof von Chiapas (1902-1912) Francisco Orozco y Jiménez. Er setzte sich gegen die 
Ausbeutung der Indigenen ein und fungierte als Vermittler zwischen den indigenen Gemeinden 
und der katholischen Kirche.187 Orozco y Jiménez unterstützte die Formierung einer neuen 
Bewegung in Chiapas und brachte verschiedene soziale Sektoren zusammen. Sie widersetzten 
sich den Politiker_innen, die sich verbündeten, um die Interessen der internationalen 
Investor_innen und der Händler_innen, zum Beispiel aus Tuxtla und San Juan Bautista, 
umzusetzen. Der Bischof war bei den Indigenen und Ladinos wie auch den Eliten und 
Unterschichten anerkannt. Er hatte Kontakte zu den Arbeiter_innen und unterstützte die 
Gründung einer Elektrizitätsfirma in San Cristóbal de las Casas, die Restaurierung von Kirchen 
und die Einrichtung von Schulen, in einer Region, die von der Regierung vergessen war. 
Darüber hinaus lernte er die indigenen Sprachen Tsotsil und Tseltal und empfang regelmäßig 
Indigene in seinem bischöflichen Anwesen, wo er ihre Beschwerden anhörte.188 
Das Ende des Porfiriats wurde in Chiapas 1914/15 eingeläutet. Zentralmexiko sandte eine 
revolutionäre Armee und stellte den Bundesstaat unter das ley marcial189. Mit diesem Gesetz 
wurden Grundrechte außer Kraft gesetzt, um die öffentliche Ordnung wiederherzustellen. 
Polizei und bewaffnete Kräfte konnten auf dieser gesetzlichen Grundlage außerordentlich für 
die Anwendung von Gewalt eingesetzt werden. Das Hauptziel war hierbei, den Bundesstaat in 
den nationalen Bundesstaatenverbund einzubinden, aber vor allem einer erneuten Bewaffnung 
der reaktionären Kräfte vorzubeugen. Die Armee stieß auf großen Widerstand von lokalen 
Patriot_innen und Grundbesitzenden.190  
                                                          
187 In der europäischen Geschichte ist die katholische Kirche selten als Vertreterin der Subalternen anzutreffen 
gewesen. Deutlich wurde dies unter anderem während des spanischen Bürgerkriegs (1936–1939), als in 
Katalonien die katholische Kirche die Faschist_innen im Kampf gegen die Anarchist_innen und andere 
Revolutionär_innen unterstützte. In Lateinamerika wie auch weltweit ist die ideologische Ausrichtung der 
katholischen Kirche gleichfalls eher reaktionär als sozialrevolutionär. Eine Besonderheit in Lateinamerika ist die 
Befreiungstheologie (vgl. Lühring 2017), die auch als Theologie der Armen bezeichnet wird. Ihr 
Gründungsdatum ist nur schwer zu datieren und wird in den 1960er Jahren angesiedelt. Ihre Wurzeln liegen in 
den Jahrhunderten davor, in denen es immer wieder Geistliche gab, die sich den desaströsen Lebensrealitäten 
der armen Bevölkerungsschichten gestellt und Lösungswege mitentwickelt haben. In Chiapas und ganz Mexiko 
blockierten nicht nur die langsame industrielle und kapitalistische Entwicklung, sondern auch die repressive 
und rassistische Politik gegenüber der indigenen Bevölkerung eine Verbesserung von deren Lebensumständen 
und eine Transformation der rückständigen Produktionsweisen. 
188 Washbrook 2010: 254 f.  
189 Kriegsrecht 
190 Rus 2004: 72. 
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Mit der Präsidentschaftsübernahme Carranzas am 1. Mai 1917 breitete sich im ganzen Land 
Frieden aus.191 1920 kam es zu einer Befriedung zwischen der Bundesregierung und den 
ehemals widerständischen Grundbesitzenden. Die Regierung verabschiedete ein Abkommen 
mit den lokalen Grundbesitzenden, die damals Widerstand geleistet hatten, und ließ in diesem 
Zuge die Aufständischen ohne weitere Bestrafung frei. Darüber hinaus wurde mit dem 
Abkommen die Forderung der Grundbesitzerrebellen, Kontrolle über politische und 
ökonomische Belange in ihren Regionen zu übernehmen, anerkannt.192 Bis zum Ende der 
Revolution haben sich in Chiapas keine revolutionären Strukturtransformationen vollzogen.193  
2.10 Beispiele mexikanischer Reformen von 1910 bis 1994 und ein ökonomischer 
Paradigmenwechsel – ein Umbruch der herrschenden Verhältnisse? 
 
Im 20. Jahrhundert kam es in Mexiko zu zwei politisch und gesellschaftlich relevanten 
Ereignissen. Zum einen war dies die mexikanische Revolution, die 1910 ihren Anfang nahm 
und deren Kämpfe zehn Jahre lang andauerten, und zum anderen der indigene zapatistische 
bewaffnete Aufstand im Jahre 1994, der ausschließlich in Chiapas stattfand. Die 
Aufständischen der 1990er Jahre, die Zapatistas194, benannten sich nach dem Revolutionsführer 
Emiliano Zapata und nahmen dessen Forderung nach Land und Freiheit auf. Auf diese 
Ereignisse – die Revolution im Jahr 1910 und der Aufstand 1994 –, die an den herrschenden 
Verhältnissen und Machtstrukturen rüttelten, war die politische Elite gezwungen zu reagieren. 
Die mexikanische Revolution verlangte mexikoweit von der politischen Elite eine adäquate 
Reaktion, ebenso wie der zapatistische Aufstand in Chiapas. Es folgten Reformen und 
Gesetzesänderungen, die die Forderungen der Subalternen, aber ebenso der Mittel- und 
Oberschicht aufgriffen. Die Machtverhältnisse wurden dabei ausbalanciert. 
                                                          
191 Legorreta Díaz 2010: 204. 
192 Rus 2004: 58, 77. 
193 Lisbona Guillén 2010: 74. 
194 Ihren Ursprung hat die Bewegung in der Fuerzas de Liberación Nacional (FLN) [siehe: 
https://otrasconsideraciones.wordpress.com/2013/08/05/fragmento-de-la-historia-de-las-fuerzas-de-
liberacion-nacional-fln-organizacion-madre-del-ezln-que-se-fundo-un-6-de-agosto-de-1969-en-monterrey-
nuevo-leon/ – letzter Zugriff: 27.03.2017], die 1969 von einer Gruppe Studierender in Monterrey gegründet 
wurde. Anfangs war die FLN eine urbane Guerilla-Gruppe mit einer sozialistischen und kommunistischen 
ideologischen Ausrichtung, in Anlehnung an Kuba. Im weiteren Verlauf siedelte die Gruppe in die 
chiapanekische Selva Lacandona und verband sich mit weiteren urbanen Intellektuellen und Indigenen. Sie 
kauften sich in der Region Land und nannten sich 1983 in Ejército Nacional Zapatista de Liberación Nacional 
(EZLN) um [online unter: http://www.rebelion.org/noticia.php?id=159293 – letzter Zugriff: 27.03.2017]; Für 
weitere Informationen vgl. Estrada Saavedra 2007: 351–369.   
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Der Plan de San Luis Potosi wurde 1910, noch vor der Revolution, von Francisco I. Madero 
(mexikanischer Präsident von 1911 bis 1913) ausgerufen. Um ihn herum gründete sich die erste 
Bewegung der mexikanischen Revolution. Madero stellte sich mit diesem Plan gegen die 
Wiederwahl Díaz’. Er lehnte außerdem im Allgemeinen die Wiederwahl von öffentlichen 
Funktionär_innen ab und setzte sich für eine Demokratisierung durch effektive Wahlen ein. 
Madero rief die mexikanische Bevölkerung auf, sich mit Waffengewalt zu erheben. Der für die 
Bundesregierung zentrale Aspekt des Plans war es, Land, das von Großgrundbesitzenden 
enteignet worden war, an die Bauernschaft zurückzugeben. Zur Begründung des Gesetzes hieß 
es:  
„[D]as Gesetz über unbearbeitetes Land wird ausgenutzt, indem zahlreiche kleine 
Landbesitztümer, welche in ihrer Mehrheit in den Händen Indigener sind, ihnen auf Grundlage 
von Amtsabkommen, die der Unterstützung des Sekretariats dienen, oder aber durch Fehler der 
Gerichte weggenommen werden. Mit aller Gerechtigkeit sollen den alten Besitzern die 
Ländereien, von denen sie auf solch willkürliche Weise vertrieben wurden, zurückgegeben 
werden […].“195  
Der Plan trat in einer Zeit der politischen Instabilität in Kraft, die sich vom Norden bis zum 
Südosten dadurch charakterisierte, dass sich neue Bewegungen formierten, die weniger an den 
Idealen der Revolutionär_innen interessiert waren als vielmehr daran, die ökonomische und 
politische Macht zu kontrollieren.196 Dem Plan de San Luis Potosi folgten weitere Maßnahmen, 
die sich auf die Besitzverhältnisse von Land bezogen und darauf abzielten, diese sozialer und 
gerechter zu gestalten. 
Ein Jahr nach dem Ausbruch der Revolution verkündete auch der radikale Revolutionär Zapata 
ein Programm, das ökonomische ebenso wie politische Forderungen einschloss. In diesem Ende 
des Jahres 1911 ausgerufenen Plan de Ayala197 wurden wie beim vorherigen Plan freie Wahlen 
und die Zuteilung von Ländereien an Bauernschaften gefordert, daneben stand aber auch der 
Aufruf zum bewaffneten Widerstand. Darüber hinaus war der Plan die Antwort darauf, dass der 
Plan de San Luis Potosi nicht umgesetzt worden war. Zapata und seine Anhänger_innen 
forderten die Enteignung der Großgrundbesitzenden. Mit dieser radikalen Forderung stießen 
                                                          
195 Madero 1910. Originaltext: „Abusando de la ley de terrenos baldíos, numerosos pequeños propietarios, en 
su mayoría indígenas, han sido despojados de sus terrenos, ya por acuerdos de la Secretaría de Fomento, o por 
fallos de los tribunales de la república. Siendo de toda justicia restituir a sus antiguos poseedores los terrenos 
de que se les despojó de un modo tan arbitrario […].“ (Übersetzung S.R.). 
196 Ortiz Herrera 2010: 87. 
197 Montaño/Otilio/Zapata 1911. 
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sie bei vielen Politiker_innen und vor allem bei der Oligarchie auf massiven Widerstand. Dies 
führte unter anderem zum Bruch zwischen Zapata und Carranza. 
Ein weiteres wichtiges Gesetz, das verabschiedet wurde, war das Ley de Obreros198 vom 
Oktober 1914. Es beinhaltete die Abschaffung der Schulden der Arbeiter_innen auf dem Land 
und das Verbot des Enganche-Systems.199 Es war das erste Gesetz dieser Art auf dem gesamten 
mexikanischen Territorium und zu dieser Zeit das fortschrittlichste Arbeiter_innengesetz der 
Welt. Es bedeutete einen harten Schlag gegen das System der Leibeigenschaft und die 
Ausbeutung der Arbeiter_innen auf den Haciendas.200 
Da immer ersichtlicher wurde, dass die Umsetzung der Gesetze von staatlicher Seite nur 
schleppend oder gar nicht voranging und damit keine weitreichende Unterstützung für die 
indigene und bäuerliche Bevölkerung zu erwarten war, verkündeten die Zapatistas im Jahr 1915 
ein Zapatistisches Agrargesetz. Als erstes Gesetz überhaupt schränkte es den Privatbesitz ein. 
Artikel 40 regelte die Enteignung von Ländereien, um den Landbesitz neu zu organisieren und 
so die Grundlage einer gemeinschaftlichen Nutzung zu schaffen. Im Gegenzug wurde den 
enteigneten Besitzenden eine Entschädigung bewilligt. Ausgenommen von den Enteignungen 
waren Ländereien, die schon zu Gemeinden und Dörfern gehörten, sowie jene Besitztümer, 
deren Größe zwischen 100 und 1500 Hektar lag. Zudem bildete der dritte Artikel des 
Agrargesetzes die juristische Grundlage des Ejidos und erkannte darüber hinaus das 
traditionelle und historische Recht der Gemeinden, Dörfer sowie der gesamten Bevölkerung 
auf ihren Besitz und die Verwaltung und Verteilung ihres gemeinschaftlichen Landes an.201 
Durch Villa kam es im selben Jahr auch im Norden Mexikos zur Ausrufung eines 
Agrargesetzes. Wie Zapata lehnte Villa die Form des Großgrundbesitzes ab, befürwortete aber 
Privateigentum in einem viel größeren Maße als Zapata und Magón. Die beiden Letzteren 
verfolgten stärker die Idee des Kollektivismus, die tief in der indigenen Tradition und in der 
libertären Ideologie verankert ist. Diese Organisationsform verschaffte der gesamten 
Gemeinschaft den Zugang zu den überlebensnotwendigen Ländereien. Villa dagegen neigte 
durch die im Norden viel stärker einsetzende kapitalistische Entwicklung dazu, am 
Privateigentum festzuhalten.202 
                                                          
198 Arbeitergesetz. 
199 Lisbona Guillén 2010: 73. 
200 Legorreta Díaz 2010: 197 f. 
201 SEDATU. 
202 Gobierno de la República de México 1915. 
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Die Staatsmacht konnte die Bewegungen um Zapata und Villa nicht ignorieren. Sie verhandelte 
die Machtverhältnisse neu und machte begrenzte Zugeständnisse. Die Staatsregierung unter 
Carranza reagierte mit einem weiteren Agrargesetz, dem Ley Agraria203, das am 6. Januar 1915 
verabschiedet wurde.204 Mit dem Gesetz kam er auch den Forderungen seiner Anhängerschaft, 
dem Ejército Constitucionalista205 nach. Es regelte die Nutzung der natürlichen Ressourcen 
und unterstützte die kleinen Besitztümer. Weitere Inhalte des Gesetzes waren die Rückgabe von 
Ländereien an die Bevölkerung sowie die Enteignung von Großgrundbesitz zur Gründung von 
Dörfern. In der Bevölkerung bekam das Gesetz keine große Unterstützung. Für den Norden 
Mexikos, wo sich im Zuge der aufkommenden Industrialisierung eine Arbeiter_innenklasse zu 
bilden begann, war ein zentraler Aspekt des Gesetzes die Verbesserung der Lebenssituation der 
Arbeiterschaft. Ein Element davon war die Ausweitung öffentlicher Dienstleistungen, wie der 
Ausbau des Gesundheits- und Bildungssystems, was jedoch auch für die Bauernschaft des 
Südens von Bedeutung war.206 Ein weiteres Gesetz, das der lokalen Ebene mehr Macht zuteilte, 
war das ley del municipio libre207 von 1916. Es schuf die Grundlage dafür, dass jeder 
Gemeindebezirk souverän mit seinen Belangen umgehen konnte. Dies implizierte die autonome 
Ernennung der eigenen Funktionär_innen.208 
Diese Zeit der Aushandlung neuer Machtverhältnisse wurde von Konflikten zwischen den 
unterschiedlichen Kräften begleitet. Nicht nur zwischen den radikalen und institutionellen 
Kräften existierten Konflikte und Rivalitäten, sondern ebenso im internen Kreis der staatlichen 
Akteur_innen, zum Beispiel während der Präsidentschaftswahlen oder bei der Neubesetzung 
von Ämtern. Oder es wurden Reformen von den Präsidenten instrumentalisiert, um eine  
Anhängerschaft in der Bevölkerung zu gewinnen. So wurde zum Beispiel Álvaro Obregón 
Salido, mexikanischer Präsident von 1920 bis 1924, von Venustiano Carranza bevollmächtigt,                                                                             
als Kontrahent Villas’ den verfassungsgebenden Kongress im Jahre 1916/17 auszurufen.209 Zu 
den wesentlichen Inhalten dieses Kongresses gehörten die Agrarreform sowie die Anerkennung 
des Artikels 27, der Boden als Gemeingut betitelte. Durch diesen Kurs, der die Interessen der 
Bevölkerung zu vertreten schien, wurde Obregón bei einem Teil der Bevölkerung, vor allem 
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der Bauernschaft, die aufgrund ihrer ärmlichen Lage auf Gemeingut angewiesen war und somit 
von den Reformen profitierte, als ein Sozialreformer angesehen.  
Wegen Carranzas verhaltenen Vorgehens bei der Umsetzung der Landreformen erschien 
Obregón als ein Held der Massen.210 Carranza dagegen positionierte sich gegen weitreichende 
Zugeständnisse für die Bauernschaft. Mit seinen Reformen des Jahres 1915 wurden zwar 
Arbeitnehmer_innenrechte aufgenommen und antiklerikale Maßnahmen ergriffen. Jedoch 
stockte die Umsetzung, was Obregón sich wiederum zunutze machen konnte.  
Im Jahre 1917 wurde eine neue mexikanische Verfassung ausgerufen und Mexiko zu einem 
föderalen und demokratischen Staat erklärt, mit dem Präsidenten als Akkumulationspunkt der 
Macht.  
Von großer Bedeutung war für die Bauernschaft in Chiapas vor allem die Stärkung der Ejidos. 
Der Artikel 27 bildete in der aus der Revolution hervorgegangenen Verfassung von 1917 die 
rechtliche Grundlage für Landverteilungen. Das zentrale Charaktermerkmal dieses Artikels war 
die Unveräußerlichkeit von Boden.211 Entgegen der Verfassung von 1857212 waren die 
Reformierung des Konzeptes von Eigentum sowie Umverteilungsmaßnahmen Teil der neuen 
Verfassung. 
Jegliche Reformen, Pläne und neue Gesetze führten jedoch nicht zu landesweiten und 
fundamentalen Umstrukturierungen der herrschenden Verhältnisse. Weiterhin lebte vor allem 
die indigene Bevölkerung in einer prekären Lebenssituation. Im Oktober 1921 wurde im 
Bundesstaat Chiapas ein weiteres Gesetz erlassen, das sich dem Landbesitz widmete. Es wurde 
von Tiburcio Fernández Ruiz, zur damaligen Zeit Gouverneur von Chiapas, unterzeichnet und 
sollte dem Großgrundbesitz entgegenwirken, indem es Landeigentum auf 8000 Hektar 
beschränkte. Dennoch etablierte sich eine Methode, die größeren Landbesitz innerhalb der 
Familie förderte. Die jeweiligen Familien schlossen sich intern zusammen und kauften 
aneinander liegende Ländereien auf, die nach dem Kauf wieder zusammengeschlossen 
wurden.213  
Ein weiteres Gesetz war das vom mexikanischen Kongress im Jahr 1922 verabschiedete 
regulative Agrargesetz, das ebenso Landverteilungen zum Ziel hatte.214 Im selben Jahr war die 
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Arbeiter_innenfrage in Chiapas sehr präsent. Politiker_innen sowie Hacienda- und andere 
Grundbesitzer_innen aus Los Altos gelang es nicht, die Arbeitskraft der Indigenen zu 
kontrollieren. Vor diesem Hintergrund verabschiedete das Bundesstaatenparlament 1923 ein 
neues Gemeindebezirksgesetz. Damit wandelten sich die Gemeinden der Ladinos in municipios 
libres mit souveränen Regierungen. Zeitgleich wurden die indigenen Gemeinden auf den Status 
der agencias municipales herabgesetzt. Als Konsequenz wurden sie unter die Vormundschaft 
der nächstliegenden Ladino-Gemeinde gestellt. So war zum Beispiel San Cristóbal de las Casas 
ein municipio libre und Chamula seine agencia municipal. Wie vor Ausbruch der Revolution 
waren die Angelegenheiten der Indigenen kontinuierlich in den Händen der Ladinos. So war in 
den 1920er und 1930er Jahren Chamula die größte Quelle von Arbeitskräften für Soconusco 
und Cuenca de Grijalva. Mitte der 1930er Jahre war die Hälfte der Männer für mindestens ein 
halbes Jahr auf den Kaffee-Fincas in Soconusco beschäftigt.215  
Zur Unterstützung der Bauernschaft trat im Jahr 1925 das Ley Fraga216 in Kraft, das deren 
Eigentumstitel für deren Ländereien sichern und zur Steigerung ihrer Produktivität beitragen 
sollte. Weitere Gesetze und Reformen folgten in den Jahrzehnten nach der mexikanischen 
Revolution. Adolfo de la Huerta, Interimspräsident Mexikos vom 1. Juni bis zum 30. September 
1920, erließ ein Gesetz über ungenutztes Land, das Ley de Tierras Ociosas.217 Sein Ziel war es, 
die Ländereien zügig produktiv zu machen, um der drohenden Lebensmittelknappheit 
entgegenzuwirken. Auf dieser Grundlage wurde ungenutztes privates Land zur Nutzung 
freigegeben.218 Doch auch diese Gesetze und Reformen führten zu keinen Transformationen 
der politischen und ökonomischen Strukturen.  
So brachten weder die institutionellen noch die radikalen Reformen grundlegende 
Veränderungen der bestehenden Besitz- und Lebensverhältnisse. Gleichzeitig hatten die 
radikalen Kräfte Schwierigkeiten mit der institutionellen Einbindung des radikalen Lagers in 
das staatliche System, denn dadurch gingen ihnen Verbündete verloren. Nach Obregóns 
Machtübernahme wurden viele Mitglieder der radikalen zapatistischen Bewegung in die 
nationalen und staatlichen Behörden, die sich mit Landfragen beschäftigten, inkorporiert. So 
wurde etwa der zapatistische Kämpfer Antonio I. Villarreal nach der mexikanischen Revolution 
(1920) in der Nationalen Agrarkommission, deren Generalsekretär ebenfalls ein Zapatist war, 
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angestellt. Zu dieser Gruppe zählte auch der Zapatist Gildardo Magaña, der nach Emiliano 
Zapatas Tod die Zapatistas anführte und der Leiter der agrarischen Militärkolonien war.219  
Darüber hinaus kam es zu einer Parteigründung: Antonio Díaz Soto y Gama, ein bedeutender 
zapatistischer Sprecher und Intellektueller, gründete die Partido Nacional Agrarista220, die eng 
mit Obregón verbunden war und mit der Agrarkommission zusammenarbeitete.221 Doch auch 
die radikalen Kräfte verhinderten nicht, dass Landverteilungen weiterhin nur sehr zögerlich 
durchgeführt wurden. Die politische Klasse schreckte aus Angst, in Misskredit zu geraten, vor 
den einflussreichen (Groß-)Grundbesitzenden zurück. Zusätzlich waren Politiker_innen 
oftmals selbst Besitzende von Ländereien, weshalb sie Umverteilungen blockierten.222  
In Chilón wurde 1950 von den Indigenen eine Maßnahme zur Verbesserung der Landsituation 
eingeführt. Sie gründeten in den indigenen Gemeinden Agrarkomitees und kontrollierten über 
25.000 Hektar Land. 1962 hatte sich die Fläche auf 70.000 Hektar vergrößert.223  Damit wurde 
ein Gegengewicht zu den lokalen Regierungen der Ladinos geschaffen, das jedoch recht 
schwach war. Hinzu kamen neue Landkonflikte, die durch die Konkurrenzsituation zwischen 
den Komitees und den Regierungen entstanden.224 Trotz der Agrarkomitees und großen Flächen 
von Ländereien, die die Indigenen verwalteten, hatten die Finqueros, die auch Ladinos waren, 
in Chilón noch 15.000 Hektar der fruchtbarsten Erde unter ihrer Kontrolle. Weiterhin 
dominierten sie jeden Aspekt des lokal-politischen Lebens und monopolisierten jeden Bereich 
des Handels. 1962 waren alle registrierten Händler in Chillón und Bachajón Ladinos, und bis 
1994 erlangte kein Indigener in der Gemeinderegierung einen hohen Posten.225 Die Finqueros 
waren anders als die Indigenen in einer privilegierten Position. Sie teilten ohne rechtliche 
Grundlage Land unter den eigenen Familien und der loyalen Bauernschaft auf. Zusätzlich 
genossen sie Straffreiheit, auch bei Tötungsdelikten. Ihre politische Macht reichte bis in die 
Bundesinstitutionen hinein, wo sie auch Posten innehatten. In Zeiten der postrevolutionären 
Ära verteidigten sie erfolgreich ihre Privilegien.226 In den 1960er Jahren war dann das gesamte 
Land in Chiapas aufgeteilt.  
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Gegen Ende des 20. Jahrhunderts kam es zu einem Paradigmenwechsel. Der von Präsident 
Miguel de la Madrid Hurtado (1982–1988) eingeschlagene Kurs einer neoliberalen 
Modernisierung des Staatswesens und der Ökonomie wurde unter Präsident Carlos Salinas de 
Gortari (1988–1994) verstärkt. Einige grundlegende Ziele waren Fortschritt sowie 
Privatisierung mit dem Ziel der Effizienzsteigerung, die Einsetzung und Entwicklung 
verbesserter Technologien sowie höhere private Investitionen. Im Rahmen der Landfrage zielte 
Gortari auf die Beendigung der Landumverteilungen. Land sollte privatisiert und entgegen der 
Rentenökonomie227 verstärkt kapitalistisch bewirtschaftet werden. Weitreichende Reformen 
wurden eingeleitet, um in die „Erste Welt“ einzutreten. Mit der folgenden Verfassungsänderung 
wurde der für die Landfrage zentrale Artikel 27 reformiert und ein neues Agrargesetz 
erlassen.228 Die zentralen Neuerungen der Reform waren die Möglichkeiten, Ejido-Ländereien 
zu veräußern, zu belasten, zu verpfänden und zu verpachten, sowie das Ende der 
Landumverteilung durch Enteignung. Entscheidende Faktoren bei der Reformierung des 
Artikels 27 waren die Verhandlungen um das Nordamerikanische Freihandelsabkommen 
(NAFTA) wie auch der Einfluss der Weltbank.229 Zum wirtschaftshistorischen Hintergrund der 
Reformen gehört die Wirtschafts- und Schuldenkrise der 1980er Jahre, durch die Mexiko von 
Krediten des Internationalen Währungsfondsabhängig geworden war. Die Konditionierung 
dieser Kredite zwang Mexiko dazu, Strukturanpassungsprogramme umzusetzen, die die 
Öffnung des Zugangs zu Land verlangten. Die Reformierung des Artikels 27 ebnete den Weg 
für private Investitionen und die Umwandlung von Land in eine Ware. Von staatlicher Seite 
wurde die Privatisierung der Ländereien mit der Unproduktivität der Ejido-Struktur begründet, 
die jedoch nie von der Regierung mit Daten belegt wurde. 
Auch wenn es in Chiapas zu keinen Privatisierungen von Ejidos im Kontext des NAFTAs 
gekommen ist, so schwebt diese neue Möglichkeit wie ein Damoklesschwert über denen, die 
Land als Existenzgrundlage benötigen. Die Zeit von 1910 bis 1994 war davon geprägt, dass die 
Transformation der Besitz- und Herrschaftsverhältnisse ausgehandelt wurde. Dies sowie 
sämtliche Reformen und Gesetzeserlässe führten jedoch nicht zu einem fundamentalen 
Umbruch der herrschenden Verhältnisse in Chiapas.       
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2.10.1 Auswirkungen der mexikanischen Revolution und gesamtstaatlicher Reformen 
auf die chiapanekische Ökonomie und Bevölkerung                     
 
Ökonomisch verblieb der Bundesstaat Chiapas das gesamte 20. Jahrhundert hindurch in der 
benachteiligten Rolle, Rohstofflieferant und Absatzmarkt für kapitalistisch weiter entwickelte 
Regionen Mexikos sowie des Weltmarktes zu sein.230 In Chiapas blieb die Diversifizierung des 
ökonomischen Sektors weitgehend aus, und der Agrarsektor dominierte weiterhin die 
Wirtschaft. Es gab jedoch auch Ausnahmen, wie zum Beispiel den Gemeindebezirk Zinacantán. 
Die Bewohner_innen dieses Bezirks verfügten über eine diversifiziertere Ökonomie, und sie 
standen in enger Beziehung zu den Ladino-Politiker_innen. Dadurch erreichten sie es, ihre 
Politik und Ökonomie autonomer als in anderen Regionen zu gestalten.231  
Anfang des 20. Jahrhunderts existierten in Chiapas 518 Haciendas, 456 Ranches232 und 44 
ländliche Fincas. Die meisten der Fincas waren in Acala, Chiapa, Chiapilla y Suchiapa. 62 % 
von ihnen verfügten über 100–500 Hektar Land. Weitere 20 % besaßen zwischen 500–3000  
Hektar.233 Großgrundbesitz existierte in Chiapas meist in unbewohnten Regenwaldgebieten, 
wie der Selva Lacandona.234 Im ganzen Bundesstaat waren kleine Landbesitztümer weit 
verbreitet.235 Dennoch gab es Fincas und deren einflussreiche Besitzer_innen. Einige der 
einflussreichsten Finca-Besitzer_innen in Chiapa de Corzo, die zur familia chiapaneca 
gehörten, waren die Familien Ruiz, Aguilar und Grajales. Durch ihre ökonomische Macht 
erlangten sie auch wichtige politische und militärische Ämter. Weitere mächtige Familien, die 
sich die größten Flächen von Land aneigneten, waren Marcelo, Lauro, Arcadio und Coello. 
Insgesamt besaßen sie 7.345.58 Hektar.236  
Der Agrarsektor war wie andere Bereiche nicht von Konflikten ausgeschlossen. Die meisten 
Konflikte entstanden aufgrund von demographischem Wachstum, technischen und 
bürokratischen Unzulänglichkeiten des Sekretariats für Agrarreformen, Korruption, falschen 
Landvermessungen sowie zwischen Landbesitzenden und Gemeinden im Kontext von Bedarf 
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an mehr Land.237 Die Abkehr von der präkapitalistischen Logik unter Díaz war in Chiapas 
marginal. Es fehlte schon an den elementaren Voraussetzungen kapitalistischer Entwicklung, 
zum Beispiel an einer vorhandenen Infrastruktur. Straßen, Schienennetze und 
Kommunikationsmittel waren lediglich in einem geringen Maße ausgebaut. Dies hatte 
strukturelle Auswirkungen auf die Ökonomie.238 Abgesehen von einer gut ausgebauten 
Agrarwirtschaft etablierten sich deshalb ausschließlich Sektoren, die weder die 
Industrialisierung noch die Produktion ankurbelten – Bergbau sowie der Elektrizitäts-, Gas-, 
Wasser- und Dienstleistungssektor.  
Es fehlte an Bestrebungen, den industriell kapitalistischen Sektor durch Investitionen 
auszubauen, wodurch der Bundesstaat in seiner ökonomischen Entwicklung stagnierte und auf 
einem niedrigen Technologieniveau verharrte. Gleichzeitig aber blieb der Zugang zu Land 
gesellschaftlich äußerst ungleich. Weder Revolution noch Reformen veränderten die 
Landbesitzverhältnisse grundlegend. Am 01.01.1994, dem Tag des zapatistischen bewaffneten 
Aufstandes, war ein großer Teil der indigenen Bevölkerung immer noch vom Landbesitz 
ausgeschlossen.239 Denn im Rahmen zuvor durchgeführter Umverteilungsreformen von Land 
konnten sich stets vor allem Grundbesitzende und staatliche Akteur_innen zusätzliches Land 
aneignen. Somit wirkten sich die staatlichen Landverteilungen nur sehr begrenzt positiv auf die 
chiapanekische Bevölkerung, vor allem auf die Bauernschaft, aus. Mit aller Gewalt stellten sich 
die politische Elite sowie andere Nutznießende der elitären und ausschließenden Strukturen 
gegen einen Wandel und Strukturreformen, die ihre Privilegien abgeschafft hätten, und es 
veränderten sich weder Land- noch Eigentumsverhältnisse an den Produktionsmitteln. Weil 
ökonomische Strukturreformen ausblieben, blieben die prekären und von Armut geprägten 
Lebensbedingungen von weiten Teilen der Bevölkerung erhalten.  
Der Bundesstaat war geprägt von einer großen sozialen Ungleichheit der Klassen, der 
Geschlechter und der Menschen verschiedener Herkunft. Im Anschluss an die Revolution war 
der Grad an Exklusion und Marginalisierung eines großen Teils der Gesellschaft sehr hoch.240 
Die Revolution schien nicht recht angekommen zu sein. Stattdessen hatten sich der Rassismus 
und die ökonomische Ausbeutung der Indigenen noch verstärkt.241 Rassismus entstand und 
reproduzierte sich nicht ausschließlich innerhalb des Bundesstaates. So bezeichnete der 
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deutsche und in Soconusco arbeitende und lebende Paul Furbach die Indigenen als „niedere 
Rasse“ und erklärte, es fehle ihnen naturgegeben an „Modernität“ und Produktivität.242 Damit 
rechtfertigte er die Aneignung von indigenem Land durch die weißen Kolonisierenden wie auch 
die erzwungene Arbeit.  
Der extraktivistische und landwirtschaftliche Charakter von Chiapas prägte die Beziehung des 
Bundesstaates zum Zentrum von Mexiko, dem Sitz der politischen Macht. Die gesamtstaatliche 
Regierung profitierte von den ökonomischen Strukturen in Chiapas und hatte kein Interesse an 
der Förderung der Industrialisierung in dem Bundesstaat.243 In anderen Bundesstaaten hingegen 
wurden mitunter verstärkt kapital- und technologieintensive Prozesse im Bereich der 
Rinderzucht, Landwirtschaft und Fischerei vorangetrieben, weil dort weniger natürliche 
Ressourcen vorhanden waren. Dadurch kam es abseits von Chiapas zu einer stärkeren 
Entwicklung des industriellen Typs.244 Die verarbeitende Industrie existierte in Chiapas nur 
marginal in einigen Städten, wie Tuxtla Gutiérrez, Tapachula, San Cristóbal de las Casas, 
Comitán, Arriaga oder Tonalá. Deren Produktion war jedoch so gering, dass sie kaum 
Auswirkungen auf die ökonomischen Strukturen hatte und der Binnenmarkt sich nur wenig 
weiterentwickelte.245 
Ab den 1970er Jahren stieg die Bevölkerung schneller als die Produktion an, weshalb die 
Nachfrage mit Importen gedeckt werden musste. Zwischen den Jahren 1970 und 2000 stieg die 
Bevölkerung um 150 % an, von 1.569.053 auf 3.920.892 Millionen Einwohner_innen. Den 
damit einhergehenden neuen Herausforderungen war die chiapanekische Ökonomie nicht 
ausreichend gewachsen.246 Fehlender Landbesitz und niedriger Stand der Produktivität durch 
nur niedrig entwickelte Technologie standen in einem harten Kontrast zur wachsenden 
Bevölkerung.247 Vor allem musste Mais importiert werden, ein Produkt, das in Chiapas von der 
indigenen Bevölkerung seit Jahrhunderten angebaut wurde. Wegen des 
Bevölkerungswachstums, aber auch ihrer Landarmut, war die Bauernschaft nicht mehr fähig, 
ausreichend für den Bedarf der Bevölkerung zu produzieren.248 Das gesamte 20. Jahrhundert 
war geprägt von einem signifikanten Bevölkerungswachstum, das in der Konsequenz nach 
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mehr Ressourcen für die Versorgung verlangte. Dadurch verschärfte sich für die Bevölkerung 
über die Jahrzehnte die schwierige ökonomische und sozialpolitische Situation. 
Erst der zapatistische bewaffnete Aufstand vom 01.01.1994 veranlasste die Nationalregierung, 
in die Ökonomie zu investieren und diese zu fördern. Diese Investitionen dienten als 
Konfliktbewältigungsstrategie. Denn ein Grund für den Aufstand war die desolate ökonomische 
Situation der indigenen Bevölkerung, die entstanden war, weil jahrzehntelang Investitionen in 
Infrastruktur wie Bildung und Gesundheitswesen oder für Beschäftigung unterlassen worden 
waren. Somit erweckten hier die staatlichen Investitionen den Anschein, eine lange 
vernachlässigte Region Mexikos endlich zu würdigen. Zusätzlich ermöglichten sie die 
Umsetzung bzw. Weiterführung einer neoliberalen Wirtschaftspolitik, die auf der maximalen 
Ausbeutung natürlicher und menschlicher Ressourcen beruhte, und dies bei minimaler 
Unterstützung lokaler Produktionszusammenhänge und selbstbestimmter und nachhaltiger 
Entwicklung im Sinne einer Hilfe zur Selbsthilfe. Doch auch diese Investitionen verbesserten 
nicht die Lebensbedingungen der Bevölkerung, ganz im Gegenteil – die Armut stieg an.249  
Die Investitionen internationaler Unternehmen förderten ebenso wenig die lokale Ökonomie in 
Chiapas. Diese zumeist aus Deutschland, England und Nordamerika kommenden Unternehmen 
waren nach wie vor verstärkt bei größeren und mittelgroßen Plantagen ökonomisch aktiv. Sie 
bauten Kaffee oder Kautschuk an oder unterhielten Firmen zur Abholzung von Edelhölzern.250 
Zusätzlich waren deren ökonomische Aktivitäten auf den Export ausgerichtet, förderten nur 
sehr begrenzt den Auf- und Ausbau der chiapanekischen Infrastruktur und trugen somit wenig 
zur Entwicklung des Binnenmarktes bei.251 Die nur sehr eingeschränkte Modernisierung und 
Industrialisierung der Ökonomie in Chiapas blockierte weiterhin die Herausbildung einer 
starken Kapitalist_innenklasse. Es entwickelten sich nur marginal produzierende Industrie, 
Massenmarkt und Mittelschicht. Strukturell blockierten ökonomisch Rentenstrukturen und 
politisch repressive und autoritäre Strukturen, die sich innerhalb ihrer eigenen Grenzen 
entwickelten, weitergehende Strukturtransformationen. 
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2.10.2 Die politische Elite von Chiapas im Kontext von Opposition und Wandel 
 
Die politische Elite in Chiapas konnte sich entgegen aller Umbrüche und Paradigmenwechsel 
behaupten und an der Macht halten. Dies war keine große Herausforderung, da kein 
struktureller Wandel stattfand. Im 20. Jahrhundert betraten neue und um die Macht ringende 
Akteur_innen die politische Bühne. Hierbei handelte es sich unter anderem um politische 
Oppositionelle, kritische Intellektuelle oder soziale indigene Bewegungen. Die politische Elite 
konnte jedoch ihre machtvolle Position gegen diese Akteur_innen und auch gegen die begrenzt 
stattfindende kapitalistische Entwicklung behaupten. Entlang dieser Aushandlungsprozesse der 
Machtverhältnisse konnte sie sich erfolgreich gegen eine fundamentale politische 
Transformation in Richtung Inklusion und Modernisierung sperren. Die Macht der 
„chiapanekischen Familie“ blieb das gesamte 20. Jahrhundert über bestehen, und die alten und 
verknöcherten Strukturen dauerten an. Allein die Bundesregierung verfügte neben dem  
chiapanekischen Familiennetzwerk über ausreichend politische Macht, über den Bundesstaat 
politisch mitzubestimmen. 
Der Zugang zu politischen Posten mit Entscheidungsgewalt und somit zu politischer Macht war 
durchweg traditionell an die Herkunft gebunden. Auch wenn im Laufe der Jahrhunderte eine 
universitäre Ausbildung, vor allem außerhalb Mexikos, in den USA oder Europa, immer mehr 
an Relevanz gewann, blieb die Familienzugehörigkeit für die politische Karriere 
ausschlaggebend. So entwickelte sich eine nach außen hin technokratisch wirkende politische 
Elite, die sich den aufkommenden Anforderungen einer universitären Ausbildung stellte.252  
Der Ursprung der heutigen mexikanischen und damit auch chiapanekischen politischen Elite, 
wie auch des politischen Systems, liegt in der Epoche der mexikanischen Revolution. Die 
Entwicklung dieser Elite verlief nicht konfliktfrei, und bis heute ist sie von Spannungen und 
ideologischen Differenzen geprägt.253 Ein bedeutender Aspekt bei diesen Konflikten war es, 
den Zugang zu politischer Macht und ökonomischen Ressourcen sicherzustellen. Dies sind 
zwei Bereiche, die unmittelbar miteinander in Verbindung stehen, denn hohe politische Posten 
eröffneten den Zugriff auf ökonomische Ressourcen. Die politische Elite in Chiapas richtete 
den Staatsapparat nach ihren Interessen aus, wie zum Beispiel der chiapanekische Gouverneur 
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Victórico Grajales Reynosa (1932–1936). Dieser richtete eine bundesstaatliche Administration 
ein, die die eigenen wie auch die oligarchischen Fraktionen begünstigte.254  
Neben der strukturellen Verfilzung mit der Oligarchie baute die chiapanekische politische Elite 
weite klientelistische Netzwerke auf, die das gesamte politische System durchzogen. So wurden 
die Mitglieder der politischen Institutionen als „Männer hinter dem Thron“ bezeichnet und 
waren auf vielen politischen Ebenen, wie im Kabinett, anwesend.255 Auf der Strukturebene 
befand sich der Bundesstaat in einem Widerspruch zwischen den in ganz Mexiko langsam 
aufkommenden Modernisierungstendenzen und seinen eigenen verknöcherten und elitären 
Strukturen. Der Entwicklungs- und Modernisierungsabstand zwischen dem Süden und dem 
Zentrum und Norden nahm immer mehr zu. Anstelle von Transformation wurden die nur 
langsam und vereinzelt aufkommenden kapitalistischen Entwicklungen den ökonomischen 
Rentenstrukturen angepasst. Zusätzlich nutzten die politische Elite sowie die ökonomischen 
Akteur_innen die begrenzten Ansätze der Modernisierung für sich und schöpften zusätzlich 
Gewinne ab. Die politische Elite inkorporierte immer mehr politische Macht, und aufgrund der 
marginalen Modernisierung war weder eine Zirkulation der politischen Elite noch eine 
ideologische Erneuerung der Diskurse der mächtigen Gruppen notwendig.256 
Die Tendenz der Entoligarchisierung und Dekonstruktion elitärer Strukturen in der 
postrevolutionären Ära, die im Norden und Zentrum des Landes einsetzte, erreichte Chiapas 
nicht. Die politische Elite und andere Elitegruppen reproduzierten sich in dieser Ära über 
archaische und traditionelle Strukturen.257 Diese Reproduktion basierte ökonomisch weiterhin 
auf dem Landbesitz, dem rassistische wie paternalistische Beziehungen zur indigenen 
Bevölkerung inhärent waren.258 Anders als die politische Elite und die ökonomischen 
Akteur_innen blieb die indigene Bevölkerung nach wie vor aus dem öffentlichen Leben und 
von der Politik ausgeschlossen, ihre Rechte wurden ihr vorenthalten.  
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2.11 Die Beziehung zwischen der bundesstaatlichen Regierung von Chiapas und der 
gesamtstaatlichen Regierung sowie die Rolle der Partei der Institutionellen Revolution 
(PRI)  
 
Die enge Beziehung und Zusammenarbeit zwischen dem Bundesstaat und der nationalen 
Regierung blieb über die Jahrzehnte erhalten. Auch die hegemoniale Stellung der 
gesamtstaatlichen Regierung sowie die Abhängigkeit des Bundesstaates von ihr zeigten 
Kontinuität. Auf der nationalen Ebene etablierte sich nach der mexikanischen Revolution eine 
Machtgruppe, die familia revolucionaria259, die eng mit der chiapanekischen „Familie“ vernetzt 
war.260 Dieses weitere Netzwerk mächtiger Familien und einzelner Akteur_innen setzte sich 
aus den leitenden und bedeutenden Akteur_innen der mexikanischen Revolution zusammen 
und gründete im Jahr 1929 die Partido Revolucionario Institucional261, die bis heute mit nur 
einer zwölf Jahre langen Unterbrechung (2000–2012) Mexiko regiert. Der politische 
Zentralismus der Ära Díaz’ wurde nach der mexikanischen Revolution von der nationalen 
Regierung und der revolutionären „Familie“, der PRI, weitergeführt. 
Das anhaltende starke Ungleichgewicht im Machtverhältnis zwischen der gesamtstaatlichen 
und der bundesstaatlichen politischen Ebene manifestierte, in welch hohem Maß die 
gesamtstaatliche Regierung die Politik von Chiapas lenkte und kontrollierte. Schon in den 
Revolutionsjahren entwickelte Mechanismen zur Kontrolle des Bundesstaates, wie die äußerst 
wirksame Methode der Vergabe oder Verweigerung von Subventionen, wurden weiterhin 
angewandt. Da die finanzielle Situation des Bundesstaates desolat und er damit finanziell von 
der nationalen Regierung abhängig war, erzielten diese Maßnahmen eine hohe Wirkung.262 Die 
finanzielle Abhängigkeit führte dazu, dass die gesamtstaatliche Regierung massiven politischen 
Einfluss auf die Politik des Bundesstaates hatte. Ein weiterer Mechanismus der Kontrolle über 
den Bundesstaat war es, vom Zentrum aus politische Akteur_innen nach Chiapas zu delegieren. 
Dort agierten diese in alter Tradition als verlängerter Arm der nationalen Politik und vertraten 
deren Interessen.263 Dagegen hatten die chiapanekischen Politiker_innen auf die nationale 
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Politik keinen Einfluss. In der postrevolutionären Ära kam dem Bundesstaat nur ein marginales 
Gewicht bei der Definition der weitreichenden nationalen Strategien zu.264 
Vor allem die Beziehung zwischen den Präsidenten des Landes und den Gouverneuren des 
Bundesstaates war oftmals intensiv und wurde nicht nur auf beruflicher, sondern auch auf 
freundschaftlicher Ebene geführt. Wer Gouverneur werden wollte, benötigte in der 
postrevolutionären Ära Unterstützung durch die nationale Ebene. Hier kam es zu gegenseitiger 
politischer Unterstützung, wie unter anderem bei dem von 1940 bis 1946 amtierenden 
Präsidenten Manuel Ávilla Camacho und dem von 1964 bis 1970 amtierenden Gouverneur von 
Chiapas José Castillo Tieleman. Tieleman unterstützte Ávilla bei seiner Kandidatur, und im 
Gegenzug Ávilla diesen bei seiner.265 Auch wenn der Gouverneur im Bundesstaat der 
Mächtigste war, beschränkte sich seine Autonomie innerhalb des föderalen Mexikos auf die 
Ernennung seines Kabinetts und der Mitglieder der Judikative. Die weiteren Bereiche, wie die 
Wahl der Mitglieder der Legislative oder des städtischen Regierungssitzes, wurden dagegen 
von der nationalen Politik mitkontrolliert.266  
All die verschiedenen Beziehungsebenen zwischen dem Zentrum und dem Bundesstaat fußten 
auf einem Netzwerk, innerhalb dessen die Akteur_innen sich trotz intern vorhandener 
Differenzen und Spannungen gegenseitig begünstigten. Diese Beziehungen dienten der 
Verfolgung und Umsetzung individueller Interessen. Dem Bundesstaat kam die Rolle als 
„Vermittlerin“ zwischen der nationalen Regierung und der chiapanekischen Bevölkerung zu. 
Er kontrollierte die Bevölkerung und garantierte die Reproduktion der institutionalisierten 
Revolution. Dadurch wurden die nationalen ökonomischen und politischen Interessen 
umgesetzt.267 Diese starke interne und externe Vernetzung sowie die Einsetzung des 
Gouverneurs durch die nationale Regierung verstärkten die politische Struktur der Exklusion 
in Chiapas. Von der Mitgestaltung der politischen Sphäre war die Bevölkerung weitgehend 
ausgeschlossen. Die Folge war, dass jegliche Wahlen nicht zu Veränderungen führten, sondern 
ausschließlich der demokratischen Außendarstellung wie der Legitimierung der politischen 
Elite dienten. 
Ein weiteres gewichtiges Problem ging von den Gouverneuren von Chiapas selbst aus, da diese 
häufig nicht über ausreichende Kompetenzen verfügten, den Bundesstaat adäquat zu regieren. 
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Obwohl sie ursprünglich alle aus der südlichen Region kamen, verfügten sie über äußerst wenig 
Wissen über diese Gegend und waren entwurzelt, da sie die meiste Zeit ihres Lebens in anderen 
Regionen gelebt hatten. Dies führte neben den anderen Problemen zu einem 
Souveränitätsproblem.268 Die politökonomischen Bedingungen für die chiapanekische 
Bevölkerung waren somit desaströs. Die Politik des Bundesstaates lag in den Händen von 
unfähigen und vom Zentrum abhängigen Gouverneuren, die die Bevölkerung ausbeuteten, 
entrechteten und von politischen Prozessen exkludierten. 
   
2.12 Der zapatistische Aufstand vom 01.01.1994 – Widerstand der Subalternen269  
 
Ein bisher nicht eingelöstes Ziel der mexikanischen Revolution in Chiapas war die 
Verbesserung der Lebensbedingungen der Bauernschaft. Dazu gehörten die Umwälzung der 
Arbeitsverhältnisse zu ihren Gunsten und die Bildung eines juristischen Fundamentes für die 
sich transformierenden gesellschaftlichen Verhältnisse. Die Praxis des gewaltsamen 
Arbeitszwangs, die auf den Ländereien angewandt wurde und das ökonomische Leben dort 
prägte, hielt gleichzeitig große Teile der chiapanekischen Bevölkerung von politischer 
Beteiligung und Einflussnahme fern. Trotz des juristischen Fundamentes kam es zu keiner 
weitreichenden Transformation dieser Umstände und damit zu einer Fortsetzung der 
Arbeitsbedingungen aus der Kolonialzeit.270  
Die rassistische Grundhaltung gegenüber der indigenen Bevölkerung setzte sich ebenfalls fort. 
Die politische Elite wie auch die ökonomischen Akteur_innen zeigten einen äußerst repressiven 
und gewalttätigen Umgang mit den Indigenen. Dies spiegelte die Kontinuität der Existenz einer 
anachronistischen politischen Elite wider.271 Die vor allem in den Ländern des globalen 
Nordens einsetzende politische Entwicklung in Richtung Demokratie und zu einem immer 
höheren Maß an Partizipation und liberalen Rechten fand in Chiapas kaum statt. Weite Teile 
der indigenen Bevölkerung blieben politisch, ökonomisch und gesellschaftlich ausgeschlossen 
und lebten in extremer Armut. 
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In den 1980er Jahren führte dies dazu, dass eine Gruppe von Indigenen zusammen mit 
Intellektuellen aus den Städten begann, sich als bewaffnete Widerstandsgruppe zu formieren. 
Ideologisch und mit ihren Forderungen knüpfte diese Gruppe an Zapata an, weshalb sie sich als 
Zapatistas bezeichneten. Etwa ein Jahrzehnt später, am 1. Januar 1994, erklärten die Zapatistas 
dem mexikanischen Staat und Militär den Krieg und lösten einen 12-tägigen bewaffneten 
Aufstand aus, den das mexikanische Militär und der Ejército Zapatista de Liberación 
Nacional272 auf Druck der Bevölkerung beendeten. Auch waren sie der Stärke des 
mexikanischen Militärs nicht gewachsen und mussten viele Menschenleben lassen. Der Beginn 
des Aufstandes fiel mit dem Inkrafttreten des Nordamerikanischen Freihandelsabkommens 
zusammen. Zum einen ging dem NAFTA die geforderte Reformierung des Artikels 27 voraus, 
was die Grundlage für eine Verschärfung der Land- und Lebenssituation bildete, zum anderen 
bedeutete dieses neoliberale Abkommen die rechtliche Grundlage zur Öffnung der Märkte und 
Zugang zu den natürlichen Ressourcen für internationale, aber auch nationale Akteur_innen. 
Der Aufstand war ein Statement der Zapatistas gegen dieses Abkommen und für eine 
Verbesserung ihrer extrem prekären Lebenssituation.273 
Auch wenn die Zapatistas den bewaffneten Kampf einstellten und sich ihr bewaffneter Arm in 
die Berge zurückzog, war die politische Elite in der Folge mit der sich autonom organisierenden 
Widerstandsgruppe konfrontiert, die ihre Macht und Politik in Frage stellte und ein 
Gegengewicht aufbaute. Da dieser Prozess immense internationale Aufmerksamkeit und viel 
Beobachtung erfuhr, konnte sie diese Gruppe weder ignorieren noch einfach mit militärischer 
Gewalt zerstören. Nicht nur politisch, auch ökonomisch wirkte sich die Anwesenheit der 
zapatistischen Widerstandsgruppe aus. Investitionen bedürfen des Friedens, und die 
Anwesenheit der bewaffneten Zapatistas schreckte Investor_innen ab. 
Beim Übergang ins 21. Jahrhundert existierten die Zapatistas immer noch und trotzen der 
repressiven und anachronistischen politischen Elite. Teile des chiapanekischen Territoriums 
wurden von den Zapatistas zu Autonomiegebieten erklärt und mit einer eigenen Verwaltung 
versehen. Darüber hinaus wurden das autonome und selbstverwaltete Gesundheits- wie 
Bildungssystem sowie Kooperativen und Organisationsformen auf Ländereien, auf denen 
kollektiv gewirtschaftet wird, auf- und ausgebaut. Es entwickelte und entwickelt sich parallel 
zum staatlichen politischen System ein spezifisches soziales Gegenmodell mit 
verschiedenartigen politischen und ökonomischen Organisationsweisen, dem sich die politische 
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Elite als Aufgabe des 21. Jahrhunderts zu stellen hatte und hat.274        
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3 Die politische Elite im Kontext neoliberaler Wirtschaftsabkommen und Reformen 
(1994 – 2012)   
 
Im Zuge der neoliberalen Umgestaltung der mexikanischen Ökonomie in den 1980er Jahren 
und in den folgenden Jahrzehnten verabschiedete die mexikanische Regierung neoliberale 
Wirtschaftsabkommen und leitete Wirtschaftsreformen ein. Um Widerstand gegen diese 
Entwicklung zu leisten, bauten die Neozapatistas im Süden des Landes ihre autonomen 
Strukturen weiter aus. Für die politische Elite in Chiapas bedeutete dies, dass sie beim Übergang 
ins neue Jahrtausend nicht nur mit einer fortwährend machtvollen und zentralistischen 
nationalen Regierung, sondern auch mit der erstarkenden Widerstandsbewegung der 
Neozapatistas sowie weiterführenden Reformen und Abkommen konfrontiert war. Wollte sie 
ihre politische Macht beibehalten, so konnte sie die aktuellen Entwicklungen nicht ignorieren, 
sondern war vielmehr gezwungen, adäquat auf sie zu reagieren und sich in dieses sich 
wandelnde Geflecht aus Gesellschaft, Politik und Ökonomie einzufügen. In diesem 
Zusammenhang leistet dieses Kapitel einen Überblick über einige in diesen Jahrzehnten 
entwickelten, eingeführten oder auch weitergeführten Wirtschaftsreformen und -abkommen, 
die für die aktuellen politischen und ökonomischen Strukturen sowie für die politische Elite 
von Chiapas von Relevanz sind. Die Abkommen und Reformen dieser Zeit sind die Basis für 
die aktuellen Reformen der seit 2012 amtierenden gesamt- und bundesstaatlichen Regierungen.    
 
3.1 Die wirtschaftliche Entwicklung und das Tratado de Libre Comercio 
(Freihandelsabkommen – NAFTA) im Kontext des neoliberalen Zeitalters 
 
Die 1980er Jahre waren in Mexiko sowie anderen Teilen der Welt geprägt von einem 
ökonomischen Paradigmenwechsel – weg vom Keynesianismus und hin zum 
Neoliberalismus275. Dieser Zeit vorausgegangen waren verschiedene Phasen der ökonomischen 
Entwicklung. Der Ökonom Enrique Cárdenas unterteilt die mexikanische Wirtschaft von 1929 
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bis 2009 in drei zentrale Zeitintervalle. In der Zeitspanne von 1929 bis 1981 war die Ökonomie 
von einem schnellen Wirtschaftswachstum gekennzeichnet. Die Mittelklasse wuchs an, die 
Lebensbedingungen der Bevölkerung verbesserten sich, und es fand ein Prozess der 
Urbanisierung der Gesellschaft statt.276 Mitten in diese Zeit fällt die Phase des mexikanischen 
Wunders, die in den 1940er Jahren begann und in der ein durchschnittliches 
Wirtschaftswachstum von 7,3 % pro Jahr verzeichnet wurde.277  
In den 1960er Jahren wurden jedoch schon Unzulänglichkeiten der Ökonomie sichtbar, die dazu 
führten, dass der Wohlstand nicht gehalten werden konnte. Ein bedeutender Umstand, dem sich 
die politische Ökonomie zu stellen hatte, war das Bevölkerungswachstum und die 
Urbanisierung. Von 1930 bis 1980 stieg die Bevölkerung von 16,5 Millionen auf 66,8 Millionen 
Einwohner_innen an. Die Stadtbevölkerung betrug 1930 33,5 % und wuchs bis 1980 auf        
66,3 %.278 Mexiko stieß hierbei an seine strukturellen Grenzen. Seit den 1950er Jahre lebte ein 
Großteil der Bevölkerung nun in der Stadt. Das Land entvölkerte sich und die Landwirtschaft 
war immer weniger fähig, die Bevölkerung zu versorgen. Diesem Problem folgte die 
ökonomische Krise in den 1970er Jahren. Zu der Landflucht kam noch hinzu, dass die 
Emigration anstieg.279 
Eine weitere Schwierigkeit dieser Zeit war die Inflation, die 1970 bei 6 % lag. Sie stieg im 
folgenden Jahr um fast das Doppelte an. Das Defizit des öffentlichen Sektors hatte sich bis 1970 
ebenso fast verdoppelt. Die Überbewertung des Pesos führte zu einem Anstieg der Importe und 
Rückgang der Exporte. Es entstand ein makroökonomisches Ungleichgewicht. Zusätzlich kam 
es 1971 zu einer Rezession, und das Land hatte mit 0,8 % die niedrigste Entwicklung des 
Bruttoinlandsproduktes pro Kopf seit 1959. Diese Entwicklung begleitete ein Anstieg der 
Staatsverschuldung. Zwischen 1971 und 1975 verdoppelte sich die Verschuldung von 9,220 
Milliarden USD auf 22,710 Milliarden USD. Die Inflation erhöhte sich von 1970 bis 1975 um 
76 % und brachte die Ökonomie zusätzlich in Schwierigkeiten. In den folgenden Jahren stiegen 
Inflation, Staatsverschuldung, Bevölkerungswachstum und auch Armut weiter an. Eine weitere 
Schwierigkeit war die fehlende Diversifizierung in der Ökonomie. So kamen 75 % der Exporte 
aus dem Erdölsektor. Die Folge war, dass 38 % der Staatseinnahmen in diesem Sektor generiert 
wurden und der Staatshaushalt dadurch von der Erdölindustrie stark abhängig war.280 
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Eine der Auswirkungen der Krise und Modernisierung war, dass in den 1970/80er Jahren die 
Kaffee-Fincas ihre Vormacht verloren und die Finqueros zum großen Teil verschwanden. Vor 
dem Preisverfall von Kaffee konnten sie sich nicht schützen. Ausgangspunkt dafür war die 
Agrarreform von Lázaro Cárdenas aus den 1940er Jahren. Mit der Expansion des Kapitalismus 
wurde ein globaler und regionaler Prozess eingeleitet. Es etablierten sich private 
Produktionseinheiten des Agraranbaus für den Export. Die Agrarstruktur transformierte sich, 
und zu den Finqueros kamen die Besitzenden der Ranches hinzu, die Rancheros. Sie waren 
nicht nur in der landwirtschaftlichen Tierzucht aktiv, sondern auch Händler_innen und 
Funktionär_innen. In diesem Zuge verloren die Finqueros ihre Macht an externe 
Akteur_innen.281 Mit der Öffnung der Märkte wurden alte Eliten aus diesen gedrängt. Die neuen 
Eliten verfügten über keine historisch gewachsene Dominanz in der Ökonomie und waren somit 
gezwungen, ihre Macht neu zu generieren. Sie waren nicht mehr ausschließlich auf dem Land 
aktiv, sondern weiteten ihren Wirkungskreis aus, wurden zum Beispiel Händler_innen. Auch 
die Finqueros, die den Transformationsprozess ökonomisch überlebten, wurden Händler_innen 
und bauten Allianzen zu ausländischen Investor_innen auf. 
In den 1960er Jahren erschienen neue Akteur_innen auf der Bildfläche. Der Übernahmekauf 
der ausländischen Unternehmen war abgeschlossen und deren Akteur_innen verließen das 
Land. Wie auch auf dem Land, bei den Finqueros, so verschwanden ebenso große Teile der 
alten internationalen Elite des Energiesektors und damit auch der Politik. Hinzu kam, dass 
zwischen 1974 und 1976 neue Erdölreserven entdeckt und die Erdölförderung gesteigert wurde. 
Der Anstieg der Fördermengen zog sich bis ins Jahr 1986 hin.282 Ökonomische Macht und 
damit auch politische wurden neu ausgehandelt und Positionen neu besetzt. So gewannen auch 
die Gewerkschaften der Erdöl- und Elektrizitätsunternehmen an Einfluss. In den Jahren 
zwischen 1970 und 1985 erlangten sie ökonomische und politische Macht, indem sie die 
Arbeitskraft verwalteten und kontrollierten, neue Arbeitskräfte anwarben und alten kündigten. 
Eine Gewerkschaft, das Sindicato Mexicano de Electricistas (SME), erreichte noch einen 
Schritt mehr, es entwickelte sich zu einer sozialen Bewegung, die später mit Erfolg ihre 
Interessen gegen die negativen Auswirkungen der neoliberalen und globalen Entwicklungen 
vertrat.283 In diese Zeitspanne fiel auch der Anstieg der Zahl der Arbeiterschaft. Unter anderem 
stand das in Verbindung mit der Entdeckung eines neuen Ölfelds in Tabasco, im Jahr 1974.284 
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1982 wurde eine zweite Phase eingeläutet, die bis 1987 andauerte. Es war eine Phase, in der 
deutlich wurde, dass Reformen zur Stabilisierung benötigt werden. Ihr Initialpunkt war die 
große Krise in Mexiko 1982. Die Erdölpreise sanken, und das Land war nicht mehr in der Lage, 
seine Schulden zu tilgen.285 In diesem Kontext wurde in Mexiko der neoliberale Kurs des von 
1982 bis 1988 amtierenden mexikanischen Präsidenten Miguel de la Madrid Hurtado eingeführt 
und gestärkt.286 Trotzdem stieg zwischen 1984 und 1989 die Anzahl der Personen, die von 
Ernährungsarmut betroffen waren, von 16,9 Millionen auf 19 Millionen. Hinzu kamen ein 
Anstieg von Arbeitsplatzverlusten, die Senkung der Reallöhne und ein Zuwachs von sozialen 
Ungleichheiten. Darüber hinaus stieg die Inflation zwischen 1982 und 1987 von 100 % auf        
132 % an, und die Auslandsverschuldung betrug 1987 107,470 Milliarden USD. Im Kontext 
dieser ökonomischen Schwierigkeiten wurde 1985, als ein Vorläufer des NAFTA, das 
Allgemeine Zoll- und Handelsabkommen (GATT) von Mexiko ratifiziert. Es war jedoch ein 
internationales und kein nordamerikanisches Abkommen. Das Ziel war, wie beim NAFTA, die 
Liberalisierung der Märkte und ein Ausbau der Handelsbeziehungen. Die dritte ökonomische 
Phase von 1988 bis 2009 war von einem langsamen Wirtschaftswachstum und einer Serie von 
Strukturreformen geprägt.287  
In den Jahren zwischen 1970 und 1985 erlangten die Gewerkschaften der Erdöl- und 
Elektrizitätsunternehmen ökonomische und politische Macht, indem sie die Arbeitskraft 
verwalteten und kontrollierten, neue Arbeitskräfte anwarben und alten kündigten. Eine 
Gewerkschaft, das Sindicato Mexicano de Electricistas (SME) erreichte noch einen Schritt 
mehr, sie entwickelte sich zu einer sozialen Bewegung. Mit Erfolg vertrat die SME ihre 
Interessen gegen die negativen Auswirkungen der neoliberalen und globalen Entwicklungen.288  
Das an das mexikanische Wunder anknüpfende Wirtschaftsdesaster zwang die mexikanische 
Regierung zu wirtschaftspolitischen Veränderungen. Zusätzlich war sie aufgrund der 
Schuldenkrise auf Kredite angewiesen. Dies führte dazu, dass Mexiko von internationalen 
Kreditgebern abhängig wurde. Daraus resultierend stellte der Internationale Währungsfonds 
(IWF) Bedingungen für die Inanspruchnahme von Krediten – die Umsetzung des 
Strukturanpassungsprogrammes (SAP). Das SAP erzwang in den Geldnehmerländern 
ökonomische und sozialpolitische Reformen, die starke Einschnitte der Sozialausgaben mit sich 
brachten. Das eigentliche Ziel des Programmes war es, die Ökonomie zu stabilisieren und neu 
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zu strukturieren, um Wirtschaftswachstum zu erzielen. In der Realökonomie und Realpolitik 
führte es in Mexiko, wie auch in anderen Ländern wie Spanien, Portugal, Polen289 und 
Griechenland,290 zu mehr Arbeitslosigkeit, zur Senkung der Reallöhne, zu Armutsanstieg und 
immensen Einschnitten in allen sozialen Bereichen. Weder kam es zu einer Verbesserung der 
ökonomischen Situation der Bevölkerung, noch war die Regierung fähig, ihre Schulden zu 
tilgen.291 Auf fatale Weise wurde sichtbar, dass die Möglichkeiten, mithilfe dieses Programms 
die Lebensbedingungen der Bevölkerung zu verbessern, stark begrenzt waren.  
Mit der Einführung des Strukturanpassungsprogramms wurden Umstrukturierungen in der 
mexikanischen Ökonomie eingeleitet. Diese waren durch drei Basisaspekte charakterisiert – die 
Sanierung der öffentlichen Finanzen, die Umstrukturierung der parastaatlichen Einrichtungen 
und den Handelsschutzabbau. Durch die Minimierung bis hin zum Wegfall des 
Handelsschutzes wandelte sich die mexikanische Ökonomie, die immer eine der 
verschlossensten weltweit gewesen war, zu einer der am weitesten geöffneten.292 Eine weitere 
Maßnahme war die Privatisierung der Staatsunternehmen. Diese Umstrukturierung und 
Öffnung des Marktes führte nicht zu ökonomischen Transformationen, die die Lebenssituation 
der Bevölkerung hätten verbessern und die Armut mildern können. 
Mit den Verhandlungen zum NAFTA, die schon im Zuge der Implementierung des neoliberalen 
Modells in den 1980er Jahren begannen, ist Mexiko das weltweit erste Land in der globalen 
politischen Ökonomie geworden, in dem ein durch internationales Finanzkapital bestimmtes 
Experiment durchgeführt wurde. Dabei wurde Mexiko zu einer Zone des freien 
Handelsaustausches, indem bedingungslose Garantien für Kapitalinvestitionen geschaffen 
wurden. Aufgrund der desaströsen finanziellen Situation und der schwachen mexikanischen 
Ökonomie waren die Verhandlungen zum NAFTA durch ein ungleiches Kräfteverhältnis 
charakterisiert. Infolgedessen wurde auch das Abkommen unter den Bedingungen eines 
fundamentalen Kräfteungleichgewichts unterzeichnet. Mexiko hatte ein weitaus geringeres 
Produktivitätsniveau als die USA und Kanada mit ihren starken Ökonomien.293 Aufgrund 
dieses Ungleichgewichtes befand sich Mexiko in einer schwierigen Ausgangslage, und die 
Länder des Nordens hatten eine hegemoniale Stellung bei den Verhandlungen. 
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Am 1. Januar 1994 trat das Nordamerikanische Handelsabkommen in Kraft und verfestigte den 
neoliberalen Kurs durch weitere Reformen. Mit der Integration in die US-amerikanische 
Ökonomie veränderte sich Mexikos Wirtschaft für immer.294 Die Ziele des Abkommens waren 
Wirtschaftswachstum, Angleichung des ökonomischen Entwicklungsstandes und 
Umweltschutz. Die mexikanische Regierung hoffte dadurch auf höhere Investitionen in den 
heimischen Markt und einen erleichterten Zugang zu den anderen nordamerikanischen 
Märkten. Die USA und Kanada verfolgten das Ziel, einen neuen Absatzmarkt zu erschließen 
sowie Produktionsstätten nach Mexiko zu verlagern, um von den niedrigen Lohn- und 
Produktionskosten und Umweltstandards dort zu profitieren. Um den freien Verkehr von Waren 
und Kapital sowie Dienstleistungen garantieren zu können, wurden Zoll- und 
Handelsschranken schrittweise abgebaut.295  
Der mexikanische Präsident Carlos Salinas de Gortari (1988–1994) knüpfte im Kontext des 
NAFTA an die von de la Madrid eingeleiteten Reprivatisierungen der Staatsunternehmen an. 
1989 wurde die Fluggesellschaft Aeronaves de México, 1990 das 
Telekommunikationsunternehmen Teléfonos de México und die Mine Minera Cananea 
privatisiert. Im darauffolgenden Jahr wurden die Privatisierung der mexikanischen Banken und 
weiterer Unternehmen, wie die der Automobilbranche, sowie die Vergabe einer Konzession für 
den Bau einer 4.000 km langen Autobahn bekanntgegeben. Diese Infrastrukturmaßnahmen 
waren zuvor ausschließlich in staatlicher Hand. Einige der Privatisierungen, wie die der 
Fluggesellschaft und des Baus von Eisenbahnwagen, waren ökonomisch für Mexiko 
erfolgreich, andere, wie die der Telekommunikationsgesellschaft, hingegen weniger.296 
Eine ökonomische Folge des NAFTA in Mexiko war, dass sich der Fokus extraktivistischer 
ökonomischer Projekte vom Erdöl weg verschob. Weitere Projekte zur Inwertsetzung der 
mexikanischen Ressourcen wurden geplant und umgesetzt – der Aufbau von Bergwerken, die 
Förderung von Gas und Schiefergas sowie die Energiegewinnung durch Wasser, Wind und 
Solarenergie.297 Die ökonomischen und politischen Akteur_innen suchten sich im Zuge des 
Paradigmenwechsels und der damit einhergehenden Weiterentwicklung des Kapitalismus in 
Richtung Neoliberalismus neue Investitionsmöglichkeiten. Parallel zu dieser Entwicklung kam 
es während der zwei Jahrzehnte nach Inkrafttreten des NAFTA zum vollständigen Abbau von 
staatlichen Subventionen in der nationalen Landwirtschaft. Weitere Folgen waren die 
                                                          
294 Cárdenas 2012: 285. 
295 Kerkeling 2013: 67. 
296 Cárdenas 2012: 286 f. 
297 Ständiges Tribunal der Völker 2014: 10. 
3 Die politische Elite im Kontext neoliberaler Wirtschaftsabkommen und Reformen (1994 – 2012) 
77 
 
Abschaffung von Importsteuern, garantierten Mindestpreisen für landwirtschaftliche Produkte 
und vergünstigten Krediten für die Bauernschaft.  
Vor Inkrafttreten des NAFTA war Mexiko fähig, sich selbst mit Nahrungsmitteln zu versorgen, 
vor allem mit Mais, dem mexikanischen Grundnahrungsmittel. Darüber hinaus produzierte 
Mexiko unter anderem ausreichend Getreide, Hülsenfrüchte, Gemüse, Früchte, Fleisch und 
verarbeitete Lebensmittel, um seine Bevölkerung zu ernähren. Nach Inkrafttreten des NAFTA 
verlor die Regierung diese Fähigkeit.298 Die ländliche Produktion wurde geringfügig 
modernisiert, daneben stiegen die Preise auf dem Weltmarkt und gleichzeitig musste teuer 
importiert werden. Außerdem gingen die Möglichkeiten der Subsistenzwirtschaft und – wegen 
der hohen Subventionen der anderen Länder – die komparativen Kostenvorteile für Mexiko 
zunehmend verloren, und die junge Bevölkerung, die über die beste Ausbildung sowie starken 
Unternehmergeist verfügte, begann zunehmend auszuwandern.299 Mexikos Wirtschaft 
entwickelte sich zum Gegenteil dessen, was vor Vertragsabschluss von der mexikanischen 
Regierung proklamiert und womit das NAFTA beworben worden war.  
Die Auswirkungen auf die Sozialstrukturen auf dem Land waren verheerend, denn nach dem 
Inkrafttreten des Abkommens kam es vermehrt zur Landflucht der Bauernschaft. 1991 waren 
noch 10.676.311 Personen in der Landwirtschaft tätig. 2007 hatte sich die Anzahl schon auf 
8.650.187 Personen reduziert. Das ist ein Verlust von zwei Millionen Arbeitsplätzen.300 Ein 
Grund war, dass die hoch subventionierte Landwirtschaft in den USA und der Wegfall der 
Importzölle zu einer Überschwemmung des mexikanischen Marktes mit unter dem dortigen 
Marktpreis liegenden Produkten führten. Viele mexikanische Produkte konnten lediglich noch 
mit Preisen, die unter ihren Produktionskosten lagen, verkauft werden. Die mexikanische 
Ökonomie, die nur einen Bruchteil der Wirtschaftskraft der USA hatte, war dem nicht 
gewachsen. Wegen der in Mexiko zu Tiefpreisen verkauften Importprodukte entwickelte sich 
die mexikanische Ökonomie weg von einer Agrarkultur301, die in erster Linie ihre eigenen 
Märkte bediente, hin zu einer Kultur der Exporte von Agrarprodukten.302 Die Strukturen der 
Agrarwirtschaft transformierten sich, jedoch nicht zugunsten der mexikanischen Bauernschaft 
und Unternehmen, sondern zugunsten transnationaler Unternehmen. Ebenso wenig war die 
Landelite die Nutznießende der Neoliberalisierung. Vielmehr verlor sie an politischer Macht. 
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Im Zuge des NAFTA wurde der Ausbau der mexikanischen Industrie angekündigt, jedoch nicht 
umgesetzt. Die industrielle Aktivität stieg zwar zwischen 1996 und 2000 im Jahresdurchschnitt 
um 7,2 %, jedoch entwickelte sie sich fast ausschließlich in Form des Aufbaus von speziellen 
Niedriglohn-Fabriken, den Maquiladoras.303 Dies sind Produktionsstätten, in die vorgefertigte 
Basiskomponenten von außerhalb Mexikos importiert, dort verarbeitet und im Anschluss 
wieder exportiert, um die Produktionskosten der Herstellerfirmen dank der niedrigen Löhne 
und Arbeitsrechtstandards in Mexiko gering zu halten. In der Mehrzahl befinden sich diese 
Produktionsstätten auch heute noch im Norden Mexikos, geographisch nah gelegen an den 
USA. Die US-amerikanische Unternehmenspolitik zielt dabei auf den Niedriglohnsektor sowie 
fehlende oder nicht umgesetzte Arbeitsrechte und Umweltschutzauflagen. Auf Kosten der 
Umwelt und der Arbeiterschaft werden hiermit große Profite für die Unternehmen generiert. So 
sind zum Beispiel die Reallöhne in Mexiko 2014 auf dem gleichen Niveau wie 1994.304  
Bei diesen und allen anderen Auswirkungen des NAFTA gab es regionale Unterschiede. So 
glichen sich mit den Jahren die Einkommen im Norden und Zentrum des Landes einander 
stärker an, während die Einkommen im Süden weiterhin zurückblieben. Gründe dafür waren 
unter anderem ein niedrigeres Ausbildungsniveau, eine schlecht ausgebaute Infrastruktur und 
nur mäßig funktionierende lokale Institutionen.305 Konträr zu dieser Entwicklung im Süden 
steht der Anstieg der Exporte. Zwischen den Jahren 1994 und 2000 stiegen die 
gesamtmexikanischen Exporte von 61 Milliarden USD auf 166 Milliarden USD an. Das ist in 
sechs Jahren ein Anstieg um 162 %.306  
Weitere regionale Unterschiede gab es in der Konzentration der ökonomischen Aktivitäten. 
Zwischen 1980 und 1999 gab es die größte Konzentration in Mexiko-Stadt. Ihr folgten der 
Estado de México, Nuevo León und Jalisco. Zu einer vermehrten Steigerung der Produktion 
kam es zwischen 1986 und 1999 in Coahuila, Chihuahua, Sonora, Tamaulipas und Baja 
California. Die regionalen Unterschiede in der Entwicklung der verschiedenen ökonomischen 
Aktivitäten weiteten sich aus, und die Produktion stieg in der verarbeitenden Industrie mehr an 
als in anderen Sektoren, außer Transport und Kommunikation. Dadurch profitierten diejenigen 
Regionen, in denen diese Industrie angesiedelt war. Dies war im Norden der Fall. Neben den 
Exporten der verarbeitenden Industrie stiegen auch die Erdölproduktion und ausländische 
Direktinvestitionen an. Gleichzeitig vergrößerten sich aber auch die regionalen sozialen 
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Ungleichheiten wie auch die sozialen Konflikte.307 Die Ungleichheiten zeigten sich unter 
anderem durch das Bruttoinlandsprodukt pro Kopf. 2006 war das Pro-Kopf-Einkommen von 
Mexiko-Stadt sechsmal so hoch wie das der armen Bundesstaaten wie Chiapas und Oaxaca (im 
Süden und Osten) und doppelt so hoch wie der nationale Durchschnitt. Über drei Jahrzehnte 
führte das NAFTA, zusammen mit anderen Abkommen, somit zu großen regionalen 
Ungleichheiten.308 
Nach der Implementierung des NAFTA entwickelten sich auch die Anteile am 
Bruttoinlandsprodukt unterschiedlich. Die Bundesstaaten mit dem größten Anteil liegen im 
Zentrum (Distrito Federal, Estado de México), im Westen (Jalisco) und im Norden (Nuevo 
León, Chihuahua, Baja California und Coahuila). Hierbei ist die verarbeitende Industrie der 
bedeutendste und die Automobilindustrie ein bedeutender Sektor. Die Agrarindustrie und das 
Baugewerbe sind eher unbedeutend. Im Süden gab es jedoch auch einen Anstieg des BIPs durch 
den Tourismus. Die Ökonomie entwickelte sich nicht nur im Bundesstaat Chiapas, sondern 
auch in den Bundesstaaten Hidalgo, Guerrero, Oaxaca und Veracruz negativ. Deren jährliches 
BIP-Wachstum lag unter 2 % und war zum Teil auch rückläufig. Mexiko-Stadt generierte in 
den Jahren nach Abschluss des NAFTA fast ein Viertel des mexikanischen BIPs. Der Estado 
de México, Nuevo León, Jalisco, Veracruz und Puebla konzentrieren mehr als 50 % des BIPs.309 
Für einen Überblick über die verschiedenen ökonomischen Entwicklungsgrade im Kontext des 
NAFTA teilte der Ökonom Javier Delgadillo Macías die mexikanischen Bundesstaaten in 
folgende Gruppen und Kategorien ein: Zu der Gruppe der Bundesstaaten mit den positivsten 
Auswirkungen gehören Chihuahua, Coahuila, Nuevo León, Tamaulipas, Durango, Zacatecas, 
San Luis Potosí und Aguascalientes. Die höchste Dynamik verzeichneten der sekundäre und 
der tertiäre Sektor. Die zweite Gruppe von Bundesstaaten, die weniger positive Auswirkungen 
verzeichneten, besteht aus Sonora, Nayarit, Jalisco, Colima, Michoacán, Guanajuato, 
Querétaro, Puebla, Tlaxcala und Yucatán. Die industriellen Aktivitäten und die aus dem 
tertiären Sektor zeigten in diesen Bundesstaaten entweder ein geringes Wachstum oder 
Stillstand auf. Der primäre Sektor war durch eine niedrige Produktivität gekennzeichnet. Einige 
Staaten zeigten aufgrund der geringen Produktivität eine große Tendenz zur 
Deindustrialisierung. Die Ökonomie der letzten und dritten Gruppe von Bundesstaaten 
stagnierte, dazu gehören Baja California, Baja California Sur, Sinaloa, der Estado de México, 
Mexiko-Stadt, Hidalgo, Morelos, Guerrero, Oaxaca, Chiapas, Veracruz, Tabasco, Campeche 
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und Quintana Roo. Diese Bundesstaaten und der Bundesdistrikt waren ebenso gekennzeichnet 
von einer geringen Entwicklung bis hin zu einem Rückgang im primären Sektor. Zusätzlich 
verloren sie an Dynamik im Industriesektor und/oder im tertiären Sektor, das BIP verzeichnete 
ein nur langsames Wachstum, die Rate der Auswanderer_innen war hoch und die 
Diversifizierung der Ökonomie gering. Mexiko-Stadt wird lediglich der dritten Gruppe 
zugeteilt, da dort eine Deindustrialisierung stattfand.  
Es wird deutlich, dass das NAFTA territoriale Polarisierungen aufrechterhalten oder sogar noch 
verstärkt hat. Das ökonomische Wachstum ist regional, zwischen dem Norden und Süden des 
Landes, asymmetrisch.310 Insgesamt brachte das NAFTA weder Diversifizierung noch den 
Ausbau der mexikanischen Wirtschaft mit sich. Vom gesamten Außenhandel wurden 80 % mit 
den USA getätigt, und die höchsten Erlöse stammten nicht aus der verarbeitenden Industrie, 
sondern aus dem Erdölhandel.311 
Ein weiterer, sehr bedeutender Aspekt des NAFTA betrifft die Nutzungs- und Eigentumsrechte 
an Boden durch die im Zuge des Abkommens eingeleitete Reformierung des Verfassungs-
Artikels 27. Wie schon im vorherigen Kapitel dargestellt, unterlag der Artikel 27 im Laufe der 
Geschichte mehreren Modifikationen, jedoch niemals mit so hoher Reichweite wie im Jahr 
1994. Der in der Verfassung von 1917 festgeschriebene Artikel galt als eine der zentralen 
Errungenschaften der mexikanischen Revolution und garantierte den Gemeinden und 
Bauernschaften ein dauerhaftes Landnutzungsrecht. Die Reform des Artikels war eine 
Bedingung der US-Verhandlungsdelegation und im Einklang mit den Interessen der 
mexikanischen Eliten. Sie bedeutete die Transformation von unverkäuflichem Boden zu 
veräußerbarem.312 Land wurde im Zuge der Reformierung zu einer Ware und diente nicht mehr 
in erster Linie zur Versorgung der Bevölkerung, sondern zur Kapital- und Rentenakkumulation. 
Darüber hinaus führte die Auflösung der Ejidostrukturen zum weiträumigen Verlust der 
kollektiven Bewirtschaftung von Land. 
Weder in Chiapas noch im Norden Mexikos führte das Freihandelsabkommen zu einer 
Reduzierung von Armut – das Gegenteil war der Fall. Waren im Jahr 1990 in Mexiko 58,7 % 
der Bevölkerung (dies berechnet sich aus dem Mittelwert der Pobreza Alimetaria 46,2 %, 
Pobreza Capacidades 55,1 % und Pobreza Patrimonio 75,1 %)313 von Armut betroffen, so 
                                                          
310 Ebd.: 92. 
311 Cruz Jiménez 2014: 241. 
312 Kerkeling 2013: 100 f. 
313 Pobreza Alimentaria: Auch wenn das gesamte Einkommen des Haushaltes zur Füllung des grundlegenden 
Warenkorbes (Canasta básica) verwendet wird, ist dies nicht in ausreichendem Maße möglich. Pobreza 
3 Die politische Elite im Kontext neoliberaler Wirtschaftsabkommen und Reformen (1994 – 2012) 
81 
 
stieg diese Zahl bis ins Jahr 2000 auf 64,6 % (PA: 53,3 %, PC: 61,5 %, PP: 79,1 %) an.314 Bis 
zum  Jahr 2010 erhöhte sich dieser Anteil gar auf mehr als drei Viertel der mexikanischen 
Bevölkerung, ganze 78,5 %.315 Anstelle der benötigten sechs Millionen wurden im Zuge der 
Umsetzung von NAFTA lediglich annähernd eine Million neue Arbeitsplätze geschaffen.316 
Damit brachte der Zuwachs an Arbeitsplätzen keine langfristige und abgesicherte 
Erwerbstätigkeit für die Arbeiterschaft mit sich.  
Beim Ranking der lateinamerikanischen Länder in Bezug auf das Wachstum des 
Bruttoinlandproduktes verblieb Mexiko auch 20 Jahre nach Inkrafttreten des NAFTA auf den 
hinteren Rängen – dem 18. von 21 Plätzen. In den Jahren zwischen 1960 und 1980 hatte sich 
das Wachstum mit 98,7 % fast verdoppelt. Diese Entwicklung brach in den 1980er Jahren in 
den Zeiten der Krise wieder ein. Nach Inkrafttreten des NAFTA fand das Wachstum nicht zu 
seiner alten Stärke zurück und betrug in den Jahren zwischen 1994 und 2014 lediglich 18,6 %. 
An diesen Daten wird deutlich, dass das Freihandelsabkommen nicht das anvisierte 
Wirtschaftswachstum mit sich brachte, sondern das Gegenteil eintrat.317 
Die negativen Auswirkungen des NAFTA auf die Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln, den Arbeitsmarkt, die Landsituation, den Binnenmarkt und das Wachstum des 
BIPs führte zu anhaltender Landflucht. In den sechs Jahren nach dem Inkrafttreten des 
Freihandelsabkommens stieg die Zahl der aus Mexiko Emigrierenden um 79 % an. Die Zahl 
der in Mexiko geborenen und in den USA lebenden Personen verdoppelte sich in den Jahren 
von 1990 bis 2000, von 4,5 auf 9,4 Millionen Menschen. Im Jahr 2012 lebten bereits 12,6 
Millionen Menschen aus Mexiko in den USA.318  
Chiapas transformierte sich dadurch von einem Agrarexporteur zu einem Exporteur von 
Arbeitskraft.319 Dies wirkte sich auf die gesellschaftlichen und familiären Beziehungen aus, 
weil soziale Verbände durch die Emigration zerbrachen. Wie im gesamten Mexiko, so kam es 
auch in Chiapas mit dem NAFTA weder zu einer allgemeinen Verbesserung der 
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wirtschaftlichen noch der sozialen Situation. Für die Bevölkerung positive 
Strukturtransformationen blieben aus. Im Gegenteil gewann die chiapanekische politische Elite 
durch die Öffnung der Märkte und die neoliberale Ausrichtung der Ökonomie neue 
Möglichkeiten, auf Ressourcen zuzugreifen. Die Reformierung des Artikels 27 schuf die 
juristische Basis, gemeinschaftlich bearbeitete Ländereien der Gemeinden, die sogenannten 
Ejidos, zu enteignen. Für die politische Elite in Chiapas bedeutete dies also, dass das 
Abkommen nicht zu einer Wandlung der Machtstrukturen führte, und die chiapanekische 
Bevölkerung weiterhin in Armut und Exklusion verharrte.  
 
3.2 Weitere neoliberale Wirtschaftsabkommen  
 
Nach dem NAFTA folgten noch weitere Freihandelsabkommen und neoliberale Projekte. 
Ausgelöst durch den Wahlsieg der Partido Acción Nacional320 im Jahr 2000 kam es darüber 
hinaus nach 71 Jahren zu einer Unterbrechung der Einparteienherrschaft der Partido 
Revolucionario Institucional. Unter der Regierung der PAN wurde der neoliberale Kurs jedoch 
beibehalten.  
3.2.1 Área de Libre Comercio de las Ámericas (Gesamtamerikanische Freihandelszone – 
ALCA) 
 
In den 1990er Jahren fanden weitere Verhandlungen über eine Freihandelszone, diesmal über 
eine gesamtamerikanische, statt. Daran nahmen alle lateinamerikanischen Länder teil – mit 
Ausnahme von Kuba. Wäre diese gesamtamerikanische Freihandelszone eingerichtet worden, 
wäre sie die weltweit größte, mit 34 Ländern und 800 Millionen Menschen, geworden. In den 
Zielen unterschied sie sich nicht von den anderen neoliberalen Abkommen und Projekten. Sie 
verfolgte die verstärkte Liberalisierung des Warenhandels und der Dienstleistungen, die weitere 
Reduzierung bis Absetzung staatlicher Interventionen und Regulierungen sowie die Förderung 
von Privatisierungen in den Bereichen Handel und Dienstleistungen. Die ALCA sollte dem 
Kapital eine absolute Bewegungsfreiheit verschaffen und berücksichtigte ebenso wenig wie das 
NAFTA die ökonomischen Ungleichheiten zwischen den Mitgliedsstaaten.321  
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Die Verhandlungen über die gesamtamerikanische Freihandelszone verliefen schleppend. Aus 
Venezuela und Brasilien kam Kritik: Der damalige venezolanische Präsident Hugo Rafael 
Chávez Frias und der brasilianische Präsident Fernando Henrique Cardoso lehnten das 
neoliberale Abkommen ab. Kritikpunkte waren der fehlende Zugang zu den dynamischen 
Märkten sowie der Abbau von Gesundheitsbestimmungen.322 Abschließend wurde die ALCA 
nicht umgesetzt, was jedoch nicht bedeutete, dass sich alle lateinamerikanischen Staaten dem 
neoliberalen Ausbau ihrer Wirtschaft versperrten. Costa Rica, die Dominikanische Republik, 
El Salvador, Guatemala Honduras und Nicaragua entwickelten zusammen mit den USA eine 
abgewandelte Form dieses Abkommens. Mexiko war zwar nicht mehr Teil dieser Konstellation, 
dennoch setzte die mexikanische Regierung in Kooperation mit Kanada und den USA einige 
Inhalte des ALCA um. Zusätzlich wurden diverse bilaterale Freihandelsabkommen mit den 
Staaten Zentral- und Südamerikas abgeschlossen.323 Dies waren weitere Schritte zu einem 
Ausbau und einer Vertiefung des neoliberalen Kurses. 
 
3.2.2 Proyecto Mesoamérica (Projekt für Integration und Entwicklung in Mesoamerika – 
PM) 
 
Um die neoliberale Umgestaltung der mexikanischen Ökonomie weiter voranzutreiben, führte 
im März 2001 der von 2000 bis 2006 amtierende Präsident Vicente Fox das Proyecto 
Mesoamérica324 ein. Das PM ist eine Weiterentwicklung des Plan-Puebla-Panamá325. Ziel des 
Programms ist der Ausbau der Infrastruktur – der Bau neuer Straßen, neuer Schiffs- und 
Flughäfen und neuer Kraftwerke, der Ausbau von Strom- und Telekommunikationsnetzen 
sowie die Förderung von Rohstoffen. Wie schon bei der Einführung des NAFTA propagierte 
die mexikanische Regierung mit der Einführung des PM ökonomische Entwicklung, die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze sowie die Verbesserung der Lebensbedingungen der 
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324 Projekt für Integration und Entwicklung in Mesoamerika – PM: In Abgrenzung zu Mittelamerika handelt es 
sich bei Mesoamerika um einen kulturhistorischen Raum. Geographisch werden der Süden Mexikos, 
Guatemala, Belize, El Salvador und der Westen von Honduras dazugezählt. 
325 2001 stellte der damalige mexikanische Präsident Vicente Fox den Plan-Puebla-Panamá vor. Alle Präsidenten 
Mittelamerikas schlossen sich diesem Vorhaben an. Ziel war die Verbindung der Länder von Mexiko bis 
Panamá. Es sollte ein Projekt werden, das die Regionen Mittelamerikas durch den Ausbau der Infrastruktur und 
Transportwege verband. Im Vordergrund stand hierbei, eine Freihandelszone zu schaffen, die auch in den 
globalen Freihandel eingebettet werden sollte (O´Neill 2004: 4).  
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Bevölkerung von Puebla bis nach Panama, Chiapas eingeschlossen.326 Darüber hinaus wurden 
auf dem Gipfeltreffen in Campeche/Mexiko im Jahr 2008 dessen hohe soziale Auswirkungen 
auf die Bereiche Gesundheit, Umwelt, Naturkatastrophen und die Wohnsituation betont. Dem 
widersprach jedoch, dass lediglich 1,7 % des Gesamtbudgets für den Bereich der 
„menschliche[n] Entwicklung“ bereitgestellt wurden.327 In der politischen Realität war das PM 
ein Instrument zur Bereitstellung von Konditionen für den neuen Entwicklungsstil unter den 
Richtlinien des Post-Konsenses von Washington – eine Vertiefung des 
Strukturanpassungsprogrammes.328 Wie beim NAFTA führte das PM in Chiapas nicht zu einem 
fundamentalen Strukturwandel. Weder eine partizipativere Ökonomie noch bessere 
Lebensumstände für die chiapanekische Bevölkerung entwickelten sich.    
 
3.2.3 Alianza de América del Norte para la Seguridad y la Prosperidad 
(Nordamerikanische Allianz für Sicherheit und Prosperität – ASPAN) 
 
Am 23. März 2005 wurde von den Staatschefs von Mexiko, den USA und Kanada die 
Nordamerikanische Allianz für Sicherheit und Prosperität (ASPAN) geschlossen. Diese Allianz 
formierte sich, um das NAFTA weiterzuentwickeln. Ziele des NAFTA, die in den letzten zehn 
Jahren nicht erreicht werden konnten, sollten auf Grundlage dieser Allianz umgesetzt werden. 
Zu diesen gehören unter anderem der Schutz vor Terrorismus und Kriminalität, die 
Verbesserung der Lebensbedingungen für die Bevölkerung und eine Homogenisierung der 
Politik in den Bereichen Wirtschaft, Umwelt, Gesundheit und Ernährung.329 Die Regierungen 
fokussierten einen vereinfachteren Zugang zu Ressourcen – wie Öl, Gas und Elektrizität, 
Biodiversität, Bodenschätze sowie Anbauflächen. Diese sind besonders im Bundesstaat 
Chiapas vorhanden. Chiapas weist eine reichhaltige Biodiversität auf sowie Flüsse zur 
Elektrizitätsgewinnung, Ölreservelager im lakandonischen Regenwald und große 
Anbauflächen. Doch sind genau in diesen Gebieten indigene Gemeinden angesiedelt, was zu 
Interessen- und Landkonflikten führt. 
Weil Homogenisierung angestrebt wurde, entstanden ebenfalls Konflikte und Schwierigkeiten 
für die chiapanekische Bevölkerung. Homogenisierung in diesem Kontext bedeutete eine 
Gleichstellung der Politik der drei Länder. Da die Ausgangslage in diesen Ländern 
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unterschiedlich und in Mexiko am schlechtesten war, hat dieses Land in seiner ökonomischen 
Entwicklung jedoch noch Aufholbedarf. Anstelle einer Gleichstellung benötigt Mexiko 
besondere Formen der Unterstützung und des Schutzes, um die „Rückschrittlichkeit“ zu 
überwinden und seinen Partnern ebenbürtig gegenüberzustehen. Diese Überwindung ist 
ökonomisch aber auch wichtig, um mit anderen Partnern, wie China, erfolgreich konkurrieren 
zu können.  
Diese Probleme wurden in den Verhandlungen nicht diskutiert. Darüber hinaus stellt die Allianz 
mit ihren Initiativen ein Demokratiedefizit dar. Weder während des Verhandlungsprozesses 
noch während der Verabschiedung der Initiative wurde eine Anhörung der Parlamente 
durchgeführt. Sie wurde ohne Kontrolle und Mitsprache der Bevölkerung von den drei 
Präsidenten verabschiedet.   
     
3.2.4 Fondo de Apoyo para Núcleos Agrarios sin Regularizar (Fonds zur Unterstützung 
von Agrareinheiten ohne Regulierung – FANAR) und Programa de Certificación de 
Derechos Ejidales y Titulación de Solares Urbanos (Programm zur Zertifizierung der 
Ejidalen Rechte und Titel für Grundstücke – PROCEDE) 
 
Wirtschaftsabkommen und Reformen führten in Chiapas, wenn auch begrenzt, dazu, dass neue 
kapitalistische Akteur_innen in die chiapanekische Wirtschaft eintraten. Dies wirkte sich auf 
die politische Elite aus, da sich diese den neuen Gegebenheiten anpassen und sich den neuen 
Akteur_innen stellen musste. Ein elementarer Wegbereiter für die aktuellen Reformen ist das 
Programa de Certificación de Derechos Ejidales y Titulación de Solares Urbanos. Als seine 
Grundlage diente die Reformierung des Artikels 27. Im Jahr 2006 wurde das PROCEDE 
beendet und ein neues Programm eingeführt – der Fondo de Apoyo para Núcleos Agrarios sin 
Regularizar. Auf diesem Wege sollten Inhalte des PROCEDE umgesetzt werden, diesmal 
jedoch als ein dauerhaftes Programm und mit der Anwendung an Orten, an denen das 
Programm ehemals abgelehnt wurde.330 
Im Zuge der Einführung des PROCEDE kam es zu Neuvermessungen von Ländereien. 
Ebenfalls davon betroffen waren indigene Gemeinden mit ihren Ländereien, über die sie ihre 
Ernährungsgrundlage sicherten. Von Seiten des Registro Agrario Nacional331 wurden 
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Zertifikate auf Grundlage von Neuvermessungen ausgestellt und Ejidobesitz in Privatbesitz 
umgewandelt. Das staatliche Ziel hierbei war es, kollektive und kleinbäuerliche Strukturen, die 
für den Eigenbedarf und auf Basis garantierter Abnahmepreise wirtschafteten, nun mit einer 
gewinnorientierten Intensivierung in die Vermarktungslogik einzubinden und für 
Investor_innen freizugeben. In der Öffentlichkeit wurde das Programm jedoch mit einem 
anderen Ansatz vermarktet. Der Fokus lag hier auf der Sicherung der Gemeinschafts- und 
Gewohnheitsrechte und auf sozialen Aspekten.332 
Die Privatisierung von Land wurde mit der Schaffung einer institutionellen und rechtlichen 
Grundlage für Landenteignungen durch staatliche Programme durchgesetzt. Mitarbeiter_innen 
des Agrarministeriums boten Projekte an und kooptierten Autoritäten der Ejidos oder der 
Allgemeingüter, um sie zur Beteiligung an den Programmen zu bewegen. Der FANAR verfolgt 
dabei in gleicher Weise wie das PROCEDE die Privatisierung von Ländereien mit Zertifikaten 
und Titeln, bei der die Nutznießenden die Regierung, Kaziken und Unternehmen sind.333 Solche 
Programme werden in Chiapas häufig in von Indigenen angesiedelten Regionen eingeführt. Sie 
zielen darauf ab, Ländereien für die Geschäfte der eben angeführten Akteur_innen 
bereitzustellen. Hierbei sind die Indigenen von Landverlust sowie dem Verlust ihrer 
Ernährungssouveränität betroffen.  
Im Kontext von FANAR gehen bei der Menschenrechtsorganisation Fray Bartolomé de las 
Casas (FrayBa) regelmäßig Anzeigen der Bauernschaft von Ejidos und Kollektivländereien ein. 
Denn die Bauernschaft und Gemeinden werden von Mitarbeiter_innen staatlicher Institutionen 
unter Druck gesetzt. Zusätzlich werden Ejido-Autoritäten kooptiert, damit sie das Programm 
annehmen.334 Die durch das Programm vorangetriebene Privatisierung und die Inwertsetzung 
der Ländereien werden in der Öffentlichkeit als Entwicklungsprojekte dargestellt. Für die 
Umsetzung dieses politökonomisch neoliberalen Kurses sowie für die Anwerbung von 
Investor_innen wird eine entsprechend starke Regierung benötigt, die durch die politische Elite 
in Chiapas gesichert ist. Es existiert eine enge Kooperation zwischen der politischen Klasse und 
ökonomischen Akteur_innen, die jeweils ihre eigenen Interessen verfolgen und dadurch die der 
Gesamtbevölkerung und vor allem der Indigenen in den Hintergrund drängen. 
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3.2.5 Iniciativa Mérida (Mérida-Initiative) oder Plan México (Mexiko-Plan) 
 
Bereits im Kontext der NAFTA-Verhandlungen und vor dem Hintergrund der schwierigen 
Menschenrechtslage in ganz Mexiko war es ein weiterer kritischer Punkt im Kontext der 
NAFTA-Verhandlungen, dass die USA von Mexiko forderten, das mexikanische Militär 
aufzustocken, Kriegsausrüstung anzuschaffen und zu modernisieren und verstärkt Soldat_innen 
auszubilden.335 Da die Bevölkerung schon zu dieser Zeit Gewalt und 
Menschenrechtsverletzungen durch das mexikanische Militär ausgesetzt war, ist diese 
Aufrüstung kritisch zu sehen. Was die Sicherheitslage für die Bevölkerung verbessern sollte, 
bedeutete in seiner Umsetzung ein Sicherheitsrisiko. Dieses zeigt sich zum Beispiel darin, dass 
Akteur_innen oder Gruppen, die sich für soziale Belange und gegen die Interessen 
ökonomischer und politischer Akteur_innen stellen, Terrorismus vorgeworfen wird. So wird 
ein militärisches Vorgehen gegen Oppositionelle legitimiert und gerechtfertigt. 
Die Militarisierung Mexikos erreichte auch Chiapas. Der Bundesstaat wurde in Folge des 
bewaffneten Aufstandes der Neozapatistas militarisiert. Neue Stützpunkte wurden errichtet und 
die Kontrollen auf den Straßen verschärft. Für die politische Elite waren die Neozapatistas eine 
oppositionelle Gruppe und somit ein politisches Problem, da sie die Macht der Regierung in 
Frage stellten. Aber ebenso waren sie ein ökonomisches Problem, da die neozapatistischen 
Gemeinden oftmals auf ressourcenreichem Land angesiedelt waren. Für die Lösung dieses 
„Problems“ setzte die politische Elite als ihren verlängerten Arm das Militär ein. Ziel war es, 
die Neozapatistas zu unterdrücken und ihren gesellschaftlichen Einfluss zu mindern. 
Im Kontext dieser und der generellen Militarisierung Mexikos wurde 2008 die Mérida- 
Initiative von Mexiko und den USA unterzeichnet, die ein Jahr zuvor von dem damals 
amtierenden US-amerikanischen Präsidenten Georg W. Bush bekannt gegeben worden war. 
Unter der aktuellen mexikanischen Regierung hat sie noch Bestand. Sie ist auch als Plan 
Mexiko bekannt. Die Initiative zielt auf die Intensivierung der militärischen Zusammenarbeit 
zwischen Mexiko und den USA. Fördermittel gehen in die Ausbildung und die Transferierung 
der US-Hochtechnologie nach Mexiko, wofür 1,2 Milliarden US-Dollar investiert wurden. Laut 
den Darstellungen der Regierungen basiert das Projekt auf vier Säulen und hat zum Inhalt: (1) 
die Bekämpfung der organisierten Kriminalität, (2) die Stärkung der nationalen juristischen 
Institutionen, (3) die Verbesserung der Grenzkontrollen mit dem Einsatz verbesserter 
Technologie und (4) die Unterbindung des Flusses von Drogen und Waffen bei gleichzeitiger 
                                                          
335 CIEPAC A.C. 2008. 
3 Die politische Elite im Kontext neoliberaler Wirtschaftsabkommen und Reformen (1994 – 2012) 
88 
 
Förderung des Flusses von Waren und Menschen. Darüber hinaus soll die Gesellschaft u. a. mit 
der Schaffung von Arbeitsstellen gestärkt werden.336 Die Schattenseiten der Militarisierung – 
die Rolle des Militärs bei Gewaltanwendungen gegen die Bevölkerung – wurden durchweg 
nicht thematisiert.    
 
3.3 Die Auswirkungen neoliberaler Reformen und Abkommen auf die chiapanekische 
Ökonomie im globalen Kontext 
 
Die neoliberalen Abkommen sowie die Aufrüstung des mexikanischen Militärs in Chiapas 
wirkten sich auf den Bundesstaat aus. Sie brachten jedoch keine fundamentale Transformation 
in der Ökonomie und auch keine Verbesserung der Lebenssituation der Indigenen. Der 
Aufstand der Zapatistas führte dazu, dass sich in einigen Regionen, unter anderem durch den 
Aufbau eines autonomen Gesundheits- und Schulsystems, die Lebensumstände verbesserten 
sowie Ländereien an ehemals Enteignete zurückgegeben wurden. Diese Entwicklung blieb 
jedoch meist auf die zapatistischen Gebiete begrenzt. 
Die chiapanekische Ökonomie hat sich zu großen Teilen in den Weltmarkt integriert. Es 
existieren jedoch bis heute noch Regionen, die von dieser Integration ausgeschlossen sind.337 
Diese Asymmetrie zwischen dem chiapanekischen und dem Weltmarkt wurde durch die 
Reformen und Wirtschaftsabkommen nicht aufgehoben. Die teilweise erfolgte Einbindung in 
den Weltmarkt führte zu einer ökonomischen Beziehung zwischen Staaten und Regionen mit 
unterschiedlichen Produktionsniveaus und -weisen. Es bildeten sich kapitalistische Zentren und 
Peripherien, wobei Chiapas zu Letzteren zählte. Die kapitalistische Entwicklung und deren 
Weiterentwicklung durch neoliberale Reformen führten zur Konzentration der Produktion. 
Diese Konzentration findet in großen Städten, „fortschrittlichen“ Provinzen und reichen 
Nationen statt. Die Hälfte der weltweiten Produktionsmenge wird auf 1,5 % der Erdoberfläche 
hergestellt.338  
Stärker diversifiziert wurde die Produktion in Chiapas durch die Reformen nicht. Weder private 
Investor_innen auf dem freien Markt noch staatliche Investitionen wurden in einem Maße 
getätigt, das zu ausreichenden Transformationen der Produktionsbedingungen oder gar zu 
Strukturtransformationen geführt hätte. Landwirtschaft und landwirtschaftliche Tierzucht 
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blieben in Chiapas weiterhin die ökonomisch relevantesten Bereiche. Im Jahr 2000 arbeiteten 
47,3 % der wirtschaftlich Aktiven in diesen Bereichen, wenn auch mit einer rückläufigen 
Tendenz, die u.a. auf die geringe technische Entwicklung zurückzuführen ist. Vor allem die 
indigene Bevölkerung war hauptsächlich in der landwirtschaftlichen Tierzucht, Land- und 
Forstwirtschaft tätig und somit in Bereichen mit einer geringen Wertschöpfung.339 Kapital- und 
technologieintensive Prozesse in der Agrarwirtschaft – in den Bereichen landwirtschaftliche 
Tierzucht, Landwirtschaft und Fischerei – fanden in erster Linie im Zentrum und Norden 
Mexikos statt. In diesen Regionen entwickelte sich in einem viel stärkeren Ausmaß als in 
Chiapas eine Agrarindustrie des industriellen Typs, die Arbeitsplätze und erhöhte 
Deviseneinnahmen mit sich brachte.340  
Wegfallende Subventionen und die Fokussierung der privaten Unternehmen auf wenige 
Teilbereiche in der Wirtschaft führten zu fehlender Diversifizierung in der Industrie mit einem 
hohen Technologiestand. Anstelle einer Diversifizierung der Produktion kam es in 
Teilbereichen der chiapanekischen Ökonomie jedoch zur Pluralisierung der 
Unternehmenslandschaft. Hier hatte die Anwerbung von Investor_innen Erfolg. Während bis 
in die 1990er Jahre Unternehmen wie Nestlé341 und Herdez342 den Markt dominierten, kamen 
ab Mitte der 1990er Jahre weitere Unternehmen hinzu – La Moderna343, Ocean Line344, 
Minsa345, Molinos Azteca346, Harinera347, Maseca348, das Industriekonsortium Scorpión349 und 
die Finanzgruppe Serfin350. Der Fokus dieser Konzerne und der Finanzgruppe liegt auf der 
Produktion, dem Aufkauf und der Vermarktung der Produkte aus Landwirtschaft und 
Fischfang.351 Die Beziehungen zwischen den Unternehmen und der mexikanischen Regierung 
sind dabei geprägt von der Forderung nach größtmöglicher unternehmerischer Freiheit ohne 
staatliche Eingriffe, aber auch der Forderung der Unternehmen an den mexikanischen Staat, 
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einen juristisch-politischen Rahmen für ökonomische sowie politische Stabilität, Infrastruktur 
und die freie Bewegung von Kapital zu schaffen.352  
 
3.4 Die politische Elite in Chiapas zwischen subalternem Widerstand und einer 
hegemonialen gesamtstaatlichen Regierung zu Beginn des 21. Jahrhunderts 
 
Der neozapatistische Widerstand hatte Auswirkungen auf die chiapanekische politische Elite 
und verdeutlichte erneut deren untergeordnete Rolle gegenüber der nationalen Regierung. Bei 
den Verhandlungen zwischen den Neozapatistas und den politischen Akteur_innen wurde die 
chiapanekische Regierung an den Rand gedrängt. Die gesamtstaatliche Regierung übernahm 
die Verhandlungen mit den Neozapatistas und bestimmte den Dialog. Dadurch wurde die 
chiapanekische Regierung davon ausgeschlossen, an der Lösung des Konfliktes mitzuwirken. 
Die nationale Regierung übernahm in dem Konfliktlösungsprozess die dominante Rolle und 
bestimmte dessen Kurs.353 In dieser Zeit kam es faktisch zu einer Entmachtung der politischen 
Elite in Chiapas durch die gesamtstaatliche Regierung.  
Eine weitere Schwäche der chiapanekischen politischen Elite und des politischen Systems des 
Bundesstaates war die zeitgleich mit dem neozapatistischen Aufstand einsetzende hohe 
Fluktuation der chiapanekischen Gouverneure. Zwischen 1994 und 1999 amtierten fünf 
Gouverneure bei einer offiziellen Legislaturperiode von sechs Jahren. Zu einer 
verfassungsgemäßen Wahl kam es lediglich bei einem Gouverneur, dessen Amtszeit jedoch 
drei Monate nicht überschritt. Die Einsetzung der übrigen Gouverneure übernahm die 
Nationalregierung.354 Zusätzlich erfolgten ständige Neubesetzungen des Kabinetts, was zu 
einer weiteren Destabilisierung des politischen Systems führte.355 Erst ab 2000 stabilisierte sich 
die Situation, und alle folgenden Gouverneure blieben die komplette Amtszeit über auf ihrem 
Gouverneursposten.  
Ein weiterer destabilisierender Faktor der Jahre 1994-1999 war, dass zwar die Mehrheit der 
Gouverneure aus Chiapas stammte, aber ihren Wohnsitz in Mexiko-Stadt hatte. Dies bedeutete, 
dass sie fernab vom Geschehen im Bundesstaat waren, von den aktuellen Entwicklungen wenig 
Kenntnis bekamen und nicht zeitnah reagieren konnten. Darüber hinaus fehlte es inhaltlich in 
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der Politik an Substanz. Es existierten kaum zukunftsweisende öffentliche Programme, oder sie 
wurden nicht umgesetzt, weshalb es der chiapanekischen Regierung nicht gelang, die 
Bevölkerung an die politischen Institutionen zu binden.356 Auch auf der nationalen 
Regierungsebene geriet die politische Elite – die alte PRI-Dynastie – unter Druck, und es 
entstanden mexikoweit erste Risse ihrer politischen Macht. Dies öffnete den politischen Raum 
für eine begrenzt pluralistischere politische Elite.357 
Politische Krisen, subalterner Widerstand und neoliberale Abkommen führten bis zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts nicht zu fundamentalen Strukturtransformationen. Es kam jedoch in dieser 
Zeit zu dem historischen Ereignis, dass die PRI nach 71 Jahren an der Regierung durch den 
Präsidentschaftswahlsieg der PAN im Jahr 2000 abgelöst wurde, außerdem kam es zum 
Erstarken der Partido Verde Ecologista de México358 (PVEM), die seit 2012 den Gouverneur 
in Chiapas stellt. Schon die zwei Gouverneursvorgänger kamen aus Oppositionsparteien: Pablo 
Salazar Mendiguchía (2000-2006) und Juan Sabines Guerrero (2006-2012) gehörten der 
Partido de la Revolución Democrática359 (PRD) an. Im Folgenden wird die aktuelle politische 
Elite von Chiapas mit Hinblick auf etwaige Kontinuitäten und die jüngsten ökonomischen 
sowie politischen Entwicklungen betrachtet.
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Die ökonomische Sphäre wird in diesem Kapitel behandelt, da sie gerade in postkolonialen 
Gesellschaften nach wie vor eine fundamentale Quelle politischer Macht und Strukturen ist. 
Daraus abgeleitet ist sie für die Analyse der politischen Elite in Chiapas wegweisend. Nach 
Marx wurzeln Rechtsverhältnisse in den materiellen Lebensverhältnissen der „bürgerlichen 
Gesellschaft“, und deren Zusammensetzung ist in der politischen Ökonomie zu finden. 
Zusätzlich werden soziale und geistige gesellschaftliche Prozesse durch die herrschenden 
Produktionsweisen maßgeblich geprägt. Menschen gehen im Laufe ihres Lebens 
Produktionsverhältnisse ein und bilden die ökonomische Struktur der Gesellschaft. Für die 
politische Elite ist die Ökonomie von großer Bedeutung, da sie die Quelle finanzieller Mittel 
ist, die es ihr ermöglichen, ihre Interessen durchzusetzen und ihre Reproduktion garantieren. 
Gesellschaftlich betrachtet werden über die Produktion mit ihren Produktionsverhältnissen 
Eigentums- und Klassenverhältnisse geschaffen – als gesellschaftliches Verhältnis der 
Produktion. Wie die politischen, so leiten sich auch die gesellschaftlichen Beziehungen aus der 
Ökonomie ab. Der ökonomische Unterbau ist dem soziopolitischen Überbau jedoch nicht 
vorgelagert.360 Vielmehr bestehen eine Kausalität sowie ständiger Austausch auf Basis 
unterschiedlichster Machtgefälle zwischen den verschiedenen Ebenen. Daraus leiten sich 
gesellschaftliche, politische und ökonomische Ordnungen ab. Durch den Besitz oder den 
Ausschluss von Produktionsmitteln und Kapital strukturiert sich die Gesellschaft hierarchisch. 
Sie unterteilt sich in die Gruppen derer, die Zugriff auf das Mehrprodukt und Kapital haben, 
und derer, die sich diesem Zugriff unterordnen müssen. 
Diese theoretischen Überlegungen sind ein wichtiger Baustein für das Verständnis der 
Ökonomie und damit auch der politischen Elite in Chiapas. Ein elementarer Bestandteil ist 
dabei die Auseinandersetzung mit der Komplexität der Produktionsweisen in der 
chiapanekischen Ökonomie. Aufgrund dessen wird eine Reduktion auf den Kapitalismus den 
realen Gegebenheiten bei weitem nicht gerecht. Wie der Politikwissenschaftler Elmar Altvater 
anmerkt, existiert weltweit kein „reiner Kapitalismus“.361 Hartmut Elsenhans negiert sogar 
jegliche reine Form von Produktionsweisen.362 Somit wird die Komplexität der verschiedenen 
und zeitgleich existierenden Produktionsweisen aufgenommen, mit Blick auf die dominierende 
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Produktionsweise, die wiederum die Ausgestaltung von Gesellschaft und Politik maßgeblich 
bestimmt. 
Die Ökonomie in Chiapas umfasst ein Konglomerat vielfältiger Produktionsweisen und ein 
Geflecht verschiedenster ideologischer Akteur_innen. Im Vergleich zu den Staaten der 
kapitalistischen Zentren ist die Wirtschaft dort weniger kapitalistisch entwickelt. Elsenhans 
merkt in seiner Staatsklassentheorie hierzu an, dass „Verhaltensmuster in unterentwickelten 
Wirtschaften als Ergebnis ökonomischer Strukturen zu erfassen“ sind.363 In der vorliegenden 
Arbeit geht es um diese Verhaltensmuster der politischen Elite in Chiapas. Außerdem wird dem 
Ansatz des Soziologen Pierre Bourdieu Rechnung getragen, dass die Mitglieder der 
herrschenden Klasse nicht untersucht werden können, „ohne die Bedingungen zu erhellen, unter 
denen sie sich reproduzieren“.364 Eine grundlegende Bedingung der Reproduktion der 
politischen Elite in Chiapas ist dabei die Ökonomie in ihrer komplexen Ausgestaltung. 
Dieses Kapitel widmet sich somit der chiapanekischen Ökonomie wie auch der 
gesamtmexikanischen, die sich auf den Bundesstaat auswirkt und deshalb in diesen Kontext 
eingebettet ist. Die Ökonomie in Chiapas ist nicht autark und muss deshalb, damit sie 
ausreichend erfasst werden kann, ebenso in ihrem nationalen wie auch globalen Kontext 
betrachtet werden. Bestandteil der Auseinandersetzung werden der Entwicklungsgrad der 
chiapanekischen Ökonomie sowie die sich daraus ableitende Gewichtung der einzelnen 
Wirtschaftssektoren sein. Zusätzlich werden die durch den 2012 erfolgten nationalen und 
bundesstaatlichen Regierungswechsel eingeleiteten Wirtschaftsreformen betrachtet, die von 
einem Diskurs über eine sich modernisierende Ökonomie begleitet werden.  
Um diese Erkenntnisse aus der Ökonomie fundiert darstellen zu können, wird auf die Theorien 
des Kapitalismus sowie die Rententheorie zurückgegriffen. Auf dieser Basis ist zu klären, 
welche Produktionsweise vorherrscht und auf Grundlage welcher Produktionsweise sich die 
politische Elite reproduziert und ihre Ressourcen abschöpft. Die Komplexität der verschiedenen 
Produktionsweisen wird erläutert und das daraus resultierende Konfliktpotential dargestellt. 
Relevant ist hier die dominierende Produktionsweise, aus der sich die Beziehungen und 
Verfilzungen der politischen Elite mit den ökonomischen Akteur_innen sowie ihre Rolle in der 
Ökonomie ableiten lassen. Dabei wird der Frage nachgegangen, ob und inwieweit diese beiden 
Akteursgruppen voneinander zu trennen sind. 
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In einem weiteren Schritt wird die Elsenhans’sche Staatsklassetheorie herangezogen, um über 
die ökonomische Analyse zu klären, ob und inwieweit diese Strukturen und die politische Elite 
das Gebilde einer Staatsklasse darstellen. Diese Elite, die es zu erfassen gilt, wird in ihren 
Strukturen, Beziehungen und Handlungssträngen im Wechselverhältnis zur Ökonomie 
gesehen. Wie Elsenhans anmerkt, benötigt eine Analyse des ökonomischen Systems dabei zwar 
keinen Rückgriff auf historische Erblasten.365 Dennoch liefern die vorherigen Kapitel über die 
historische Entwicklung Chiapas eine wichtige Grundlage, damit die aktuelle Situation 
verstanden sowie politische wie ökonomische Kontinuitäten dargestellt werden können. 
Aufgrund der speziellen Entwicklung des Bundesstaates in Mexiko ist die Historie von 
Bedeutung, denn dort liegt die Wurzel der aktuellen politischen Elite.   
 
4.1 Chiapas´ Ökonomie in der globalen kapitalistischen Peripherie sowie im Kontext 
nationaler Ökonomie und Armut   
 
Die mexikanische Ökonomie erfuhr verschiedene Richtungswechsel. Seit den 1930er Jahren 
verfolgte die Regierung den Weg der importsubstituierenden Industrialisierung (ISI). Während 
zur Zeit der großen Depression das Ziel dieser Politik noch darin bestand, die abnehmende 
Importkapazität infolge des Einbruchs der Exporte zu kompensieren, sollte später die nationale 
Ökonomie vor dem Druck des Weltmarktes geschützt werden. Vierzig Jahre später – in den 
1980er Jahren – wurde, wie im vorherigen Kapitel beschrieben, ein Paradigmenwechsel zum 
Neoliberalismus eingeleitet. An diesem neoliberalen Kurs hält die mexikanische Politik bis 
heute fest. Dabei zog sich die mexikanische Regierung verstärkt aus der Ökonomie zurück und 
verfolgte eine restriktive Steuerpolitik, Privatisierung und Freihandel.366 Ihr Ziel war die 
Öffnung der Märkte. Dies bedeutete aber nicht, dass sie ihren Einfluss minimierte, sondern 
lediglich, dass sie dem Handel kontrolliert mehr Freiräume einräumte und private Investitionen 
förderte. 
Mexiko ist ökonomisch international mit der Weltwirtschaft vernetzt. Globaler wirtschaftlicher 
Handel existiert seit Jahrhunderten und wird durch Abkommen und Verträge gefestigt und 
ausgebaut. Aktuell unterhält das Land elf Freihandelsabkommen mit 46 Ländern, darunter das 
bereits erwähnte Nordamerikanische Freihandelsabkommen (NAFTA). Hinzu kommen 32 
Abkommen zur gegenseitigen Förderung und zum gegenseitigen Schutz der Investitionen 
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(APPRI)367 mit 33 Ländern. Zusätzlich sind neun Abkommen der ökonomischen 
Komplementierung und Abkommen von partieller Reichweite368 innerhalb der 
Lateinamerikanischen Integrationsvereinigung (ALADI) in Kraft. Darüber hinaus ist Mexiko 
Teil von multilateralen und regionalen Foren und Organisationen – wie der 
Welthandelsorganisation (WTO) oder der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (OECD).369 Diese internationalen wirtschaftlichen Beziehungen sind die 
Basis eines Austauschverhältnisses, das für Mexiko, oftmals zu seinen Ungunsten, 
kontinuierlich auf ungleichen Machtverhältnissen basiert. In dieses nationale und internationale 
Machtgefälle ist die heterogene chiapanekische Ökonomie eingebettet. Sie steht im Kontext 
nationaler und lokaler Märkte, aber auch in Verbindung zu globalen kapitalistischen Zentren. 
Innerhalb Mexikos ist der Süden – und damit auch Chiapas – bis heute die ökonomisch am 
wenigsten entwickelte Region. Diese Ungleichheit basiert auf dem unterschiedlichen 
Entwicklungsgrad der verschiedenen ökonomischen Bereiche in Mexiko – einerseits hoch 
technifiziert, stark wettbewerbsfähig und global exportierend, andererseits ökonomische 
„Rückschrittlichkeit“ bei Kleinbetrieben mit geringer Produktivität.370 Im Vergleich zu anderen 
Regionen Mexikos vollzogen sich die Entwicklung und Industrialisierung in Chiapas viel 
langsamer. Die für Mexiko wichtigen Industriezweige, wie die Chemie-, Petrochemie- und 
Textilindustrie oder die Kraftfahrzeug- und Kraftfahrzeugzulieferindustrie, etablierten sich vor 
allem im Norden des Landes. Insbesondere die Grenzregion zu den USA ist weiterhin eine 
beliebte und stark genutzte Herstellerzone, wo sich eine Textilindustrie etablierte, die zur 
Ansiedelung der bereits erwähnten Maquiladoras führte. 
Auch wenn es sich bei den Maquiladoras um Produktionsstätten handelt, führt es zu weit, 
diesen Industriezweig als Teil einer industriellen Entwicklung zu bezeichnen. Eher ist er als 
peripherer Zulieferbetrieb zu sehen: Denn in die Maquiladora-Fabriken werden Rohstoffe oder 
Vorprodukte eines anderen Landes, vor allem der USA, importiert und das fertiggestellte 
                                                          
367 Acuerdos para la Promoción y Protección Recíproca de las Inversiones; Inhalte der Abkommen sind u.a. 
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Produkt wird zurückgeschickt. Aufgrund der fehlenden Investitionen wird die Maquiladora-
Industrie als Lohnveredelungsindustrie sowie als spezielle Form des Dienstleistungsverkehrs 
bezeichnet. Diese Zuordnung geschieht, da die Veredelung der Produkte keinen Einsatz von 
kapitalintensiven Maschinen und wenig Innovation benötigt.371 In Chiapas blieb diese 
Etablierung der Maquiladora-Industrie aus, und auch Fabriken der anderen Branchen, wie der 
Automobil- und Chemieindustrie, blieben dem Bundesstaat weitgehend fern. 
Während sich weltweit und vor allem in der nordwestlichen Hemisphäre der Kapitalismus mit 
seinen Mechanismen ausbreitete, verharrte Chiapas in der kapitalistischen Peripherie. Die 
kapitalistische Produktionsweise mit ihren Mechanismen372 – der Innovation, Investition, 
einem hohen technologischen Niveau und der Produktion für den Massenmarkt – existiert nur 
marginal. Auch geographisch und infrastrukturell stößt der Bundesstaat im Zuge der 
Globalisierung an seine Grenzen. Es existieren aktuell immer noch lokale Märkte, die aufgrund 
ihrer Lage und der schlecht ausgebauten Infrastruktur vom nationalen und vom Weltmarkt 
ausgeschlossen sind.373 
Im Gegensatz zu den kapitalistischen Zentren, die eine intensive Phase der industriellen 
Entwicklung auf Kosten der Umwelt vollzogen haben, verfügt Chiapas über eine reichhaltige 
Biodiversität mit einem großen Artenreichtum. Innerhalb Mexikos und Zentralamerikas ist es 
die reichhaltigste Biota, die Flora und Fauna umfasst. Diese in der Peripherie liegende 
Biodiversität und die natürlichen Ressourcen sind für die kapitalistischen Zentren und deren 
Akteur_innen, aber auch für die Peripherien und deren politische Eliten von großem Interesse. 
Global wie auch national kapitalistisch agierende Akteur_innen und Unternehmen verfolgen 
die Einbindung des chiapanekischen Marktes mit dem Ziel der Inwertsetzung der 
chiapanekischen Ressourcen. Diesen Prozess der Inwertsetzung beschreibt der 
Politikwissenschaftler Christoph Görg als „Zur-Ware-Werden“374. Ganz nach Rosa Luxemburg 
ist: 
„Die kapitalistische Produktion [ist] von Anbeginn in ihren Bewegungsformen und -gesetzen 
auf die gesamte Erde als Schatzkammer der Produktivkräfte berechnet. In seinem Drange nach 
Aneignung der Produktivkräfte zu Zwecken der Ausbeutung durchstöbert das Kapital die ganze 
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Welt, verschafft sich Produktionsmittel aus allen Winkeln der Erde, errafft oder erwirbt sie von 
allen Kulturstufen und Gesellschaftsformen.“375  
Auch wenn die Zentren für ihre Entwicklung nicht immer auf diese Ressourcen angewiesen 
sind, streben deren Unternehmen die Inwertsetzung der in der Peripherie liegenden Ressourcen 
an. In diesem Verhältnis verharrt Chiapas als Zulieferbetrieb für den nationalen und den 
Weltmarkt. Dies hat Auswirkungen auf die chiapanekische Gesellschaftsstruktur und zerstört 
traditionelle und vor allem indigene Gesellschaftsstrukturen. Jedoch ist dieses Verhältnis 
reziprok, und somit haben ebenso die besonderen gesellschaftlichen Verhältnisse 
Auswirkungen auf die Akteur_innen, die den chiapanekischen Markt in den Weltmarkt oder 
nationalen Markt einbinden wollen. Sie sind mit mannigfaltigen Produktionsweisen 
konfrontiert, die verschiedene gesellschaftliche Organisationsformen mit sich bringen und sich 
nicht konfliktfrei in die kapitalistische Logik einbinden lassen – vielmehr entstehen dadurch 
Konflikte und Widerstand.  
Das Ziel der Freisetzung und Einbindung natürlicher Ressourcen und billiger Arbeitskraft wird 
in Zeiten des neoliberalen Paradigmas durch den Abbau von Schutzmaßnahmen des heimischen 
Marktes, wie Zöllen und Arbeitsrechten, angestrebt. Kapital und Arbeitskraft sollen sich frei 
über den Erdball bewegen, oftmals zum Vorteil der kapitalistischen Zentren oder der Eliten der 
Peripherie. In der Peripherie werden Primärgüter oftmals auf einem niedrigen technischen 
Niveau produziert und der Tertiärsektor ausgebaut. In den kapitalistischen Zentren hingegen 
liegt der Schwerpunkt auf dem Sekundärsektor. Produktion wird jedoch verstärkt in die 
Peripherie ausgelagert, da mehr Profit erzielt wird, wenn die Löhne niedrig sowie wenig oder 
gar keine Arbeitsrechte oder Umweltauflagen vorhanden sind. Ein Großteil des erwirtschafteten 
Gewinns verbleibt im Ursprungs- und nicht im Produktionsland. Gut zu beobachten ist dies bei 
der schon angeführten Maquiladora-Industrie. Nach dem Soziologen und Politiker Fernando 
Henrique Cardoso ist die Voraussetzung für eine industrielle Produktion ein relativ geringer 
Abfluss der Gewinne, damit Reinvestitionen getätigt werden können.376 
Ökonomisch ordnet sich Mexiko als Industrienation ein, gilt jedoch noch als Schwellenland.377 
Als Mitglied in der OECD sowie der G20 (Gruppe der 20 wichtigsten Industrie- und 
Schwellenländer) ist das Land ein wichtiger Wirtschaftspartner für das kapitalistische Europa. 
In diesen Wirtschaftsbeziehungen nimmt der chiapanekische Bundesstaat eine äußerst 
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schwache Position ein. Der Weltmarkt diktiert die Bedingungen, wie Preise, denen die 
Kleinbauernschaft in Chiapas nicht gewachsen ist. Schon die globale Ausgangslage macht die 
unterprivilegierte Situation der peripheren Länder und Gebiete, und somit auch die von 
Chiapas, deutlich. 75 % des Welteinkommens konzentrieren sich in den am höchsten 
„entwickelten“ Ländern. In diesen leben insgesamt 1 Milliarde Menschen gegenüber 5 
Milliarden, die lediglich über die restlichen 25 % verfügen. Dadurch werden Zonen der 
Inklusion und Exklusion geschaffen, bei denen Chiapas zu letzteren zählt. Die Produktion wird 
auf Großstädte, reiche Länder und „fortschrittliche“ Provinzen konzentriert.378 
Trotz seiner peripheren Gebiete liegt Mexiko im internationalen Vergleich mit seinem 
Bruttoinlandsprodukt auf einem der vorderen Ränge – auf Platz 15.379 Zusätzlich verzeichnet 
es ein Wirtschaftswachstum von jährlich zwischen 1,5 und 2,5 % und liegt damit unter dem 
prophezeiten Wachstum von 4 %.380 Im harten Kontrast dazu zählt Mexiko auf globaler Ebene 
zu den Ländern mit der größten Einkommensungleichheit in der Bevölkerung. Auf globaler 
Ebene belegt Mexiko im Jahr 2015 hierbei den 77. von 186 Plätzen. 381  Die Schere zwischen 
Arm und Reich ist dabei enorm. Unter den reichsten Personen der Welt befinden sich elf 
mexikanische Unternehmer_innen, während es in dem Land 52 Millionen in Armut lebende 
Menschen gibt.382 Auf die reichsten 2 % im Land entfallen 21 % des gesamten nationalen 
Einkommens, und die reichsten 10 % konzentrieren 64,4 % des gesamten Vermögens des 
Landes. Die Anzahl der US-Dollar-Millionär_innen ist in den Jahren von 2007 bis 2012 in 
Mexiko um 32 % gestiegen, weltweit jedoch um 0,3 % gesunken. Im Kontrast zum wachsenden 
Pro-Kopf-Einkommen steht wiederum die sich seit den 1980er Jahren verstärkende soziale 
Ungleichheit und stagnierende Armutsrate:383 
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Abbildung 4: Armut in Mexiko 
 
Quelle: Gerardo Esquivel Hernández (2015): 32384 
 
Auf dem linken Balken ist die Armutsverteilung der Indigenen verzeichnet und auf dem rechten 
die der gesamten Bevölkerung. Hier ist abzulesen, dass die Indigenen weitaus mehr von 
extremer Armut und Armut insgesamt betroffen sind. Der prozentuale Anteil der in Armut 
lebenden Bevölkerung ist bei den Indigenen in Mexiko viermal so hoch wie beim Rest der 
Bevölkerung.385 Wegen der sozialen Ungleichheit und der exkludierenden politischen und 
ökonomischen Strukturen sind weite Teile der Bevölkerung ausgeschlossen. Chiapas mit 
seinem großen Bevölkerungsanteil von Indigenen ist somit stark von dieser Armut, 
Ungleichheit und Exklusion betroffen.  
Die Armutssituation in Mexiko hat sich in den letzten Jahren verschärft. Vor allem in Chiapas, 
das historisch immer zu den ärmsten Bundesstaaten Mexikos zählte, ist die Armutsrate hoch. 
Im Jahr 2016 lebten 77,1 % der Bevölkerung in Armut, davon 28,1 % in extremer Armut.386 In 
den ärmsten Bundesstaaten und denen mit einem hohen Anteil indigener Bevölkerung – 
Veracruz, Puebla, Guerrero, Oaxaca sowie Chiapas – ist die extreme Armut am höchsten. 
Chiapas belegt hierbei auf nationaler Ebene den letzten Platz mit einer Armutsrate, die dreimal 
so hoch wie der Landesdurchschnitt ist.387                                                                                                          
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Eine hoch verletzbare Gruppe in dieser Armutssituation in ganz Mexiko sind die Kinder und 
Jugendlichen. Nach dem Jahresbericht des Kinderhilfswerks der Vereinten Nationen, Unicef, 
lebten im Jahr 2015 in Mexiko 21,4 Millionen Kinder (55 %) in Armut. In den ländlichen 
Gebieten sind mehr Kinder als in den Städten von Armut betroffen. Auf dem Land leiden       
20,9 % der Kinder unter chronischer Unterernährung, in der Stadt sind es 11,1 %.388 Armut in 
diesem Ausmaß bedingt, dass in Chiapas Kinder und Jugendliche arbeiten müssen, um zur 
Ernährung der Familie beizutragen. Im Jahr 2015 haben von den 1.530.205 5- bis 17-Jährigen 
153.363 gearbeitet, also 10 %.389 
Die hohe Armutsrate in Mexiko sowie deren Stagnation und Anstieg begründet der Nationale 
Rat der Evaluation von Politik und sozialer Entwicklung (CONEVAL) mit dem nicht 
ausreichenden ökonomischen Wachstum und den teils stagnierenden Einkommen der 
Haushalte. Im Jahr 2016 verfügten die Familien im Schnitt monatlich über 15.507 MXN. In 
Chiapas verfügten die Haushalte lediglich über die Hälfte des mexikanischen 
Durchschnittseinkommens.390 Auch wenn sich die extreme Armut durch staatliche Programme 
und Unterstützung reduziert hat, ist die Quote der allgemeinen Armut geblieben oder steigt.391 
Neben der ungleichen Einkommensverteilung gibt es infrastrukturelle Schwächen, die zugleich 
Armut fördern. Innerhalb Lateinamerikas hat Mexiko das niedrigste Niveau von Investitionen 
in die Infrastruktur, wie Straßenbau oder Versorgung mit Elektrizität.392 Global steht Mexiko 
auf Platz 50 der Liste der Weltbank zur Infrastruktur.393 
In Chiapas verfügen 86 % der Bewohner_innen der Haushalte über einen 
Leitungswasseranschluss. Davon haben 54 % den Anschluss im Haus und 46 % außerhalb, auf 
dem Grundstück. Auf andere Wasserquellen müssen 14 % der Haushalte ausweichen, wie auf 
Flüsse und Seen, Gemeinschaftswasserstellen oder auf den Wasseranschluss eines anderen 
Haushaltes.394 Über einen Stromanschluss verfügen laut dem Statistikamt 98 %.395 Betroffen 
von diesen infrastrukturellen Defiziten, die den Ausschluss von der infrastrukturellen 
Grundversorgung bedeuten, sind meistens Häuser in den abgelegenen indigenen Gemeinden. 
Chiapas´ Ökonomie ist weiterhin aufgrund ihrer marginalen Entwicklung abhängig vom 
Zentrum. Es lässt sich bereits vor diesem Hintergrund und aufgrund der großen Ungleichheit 
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und Armut erkennen, wie schwierig eine Transformation zugunsten der Bevölkerung wäre. 
Ebenso wird deutlich, dass die politische Elite wegen der prekären ökonomischen Lage der 
Bevölkerung dieser gegenüber über eine große Machtfülle verfügt.                                                          
 
4.2 Aktuelle Wirtschaftsabkommen und Gesetzesreformen der mexikanischen 
Regierung und Wirtschaftsprojekte der bundesstaatlichen Regierung 
 
Mit dem Amtsantritt des mexikanischen Präsidenten Enrique Peña Nieto im Jahr 2012 
begannen Senat und Abgeordnetenkammer, weitreichende und schon im Wahlkampf 
angekündigte Reformpakete zu verabschieden. Ein grundlegendes Ziel dieser Reformen ist die 
Privatisierung staatlichen Eigentums, das dabei für die Märkte geöffnet werden soll. Darüber 
hinaus sollen neue Investor_innen angeworben werden, um die Wirtschaft zu modernisieren, 
die Elektrizitätsversorgung auszubauen und die Produktion von Erdöl und Erdgas zu steigern. 
Insgesamt sollen die Reformen zu Wirtschaftswachstum und zur Effizienzsteigerung in der 
Wirtschaft führen sowie Innovationen und damit den Ausbau der Konkurrenzfähigkeit fördern. 
Die Ziele und Inhalte sind grundlegende Mechanismen einer kapitalistischen Ökonomie sowie 
eine Fortführung des in den 1980er Jahren eingeleiteten neoliberalen Weges. Ein Meilenstein 
war dabei die Privatisierung des im Jahre 1938 vom damaligen amtierenden Präsidenten Lázaro 
Cárdenas del Río (1934–1940) verstaatlichten Öl- und Energiesektors. Unter Cárdenas erging 
ein Enteignungsbeschluss für internationale Unternehmen. Im Anschluss verfügte der Staat 
über ein exklusives Besitz- und Förderrecht im Energiesektor, das durch Petróleos 
Mexicanos396 (Pemex) und das staatliche Energieversorgungsunternehmen Comisión Federal 
de Electricidad397 (CFE) umgesetzt wurde. Ziel war der Aufbau einer starken nationalen 
Erdölindustrie. In erster Linie sollte die Energie- und Rohstoffversorgung Mexikos 
sichergestellt werden, anstelle der Belieferung der Industrieländer mit günstiger Energie. Die 
Einnahmen sollten in der mexikanischen Binnenwirtschaft verbleiben. Auch wenn Korruption 
und Ineffizienz dazu führten, dass diese Ziele nicht vollständig umgesetzt werden konnten, 
profitierte Mexiko doch von den höheren Einnahmen aus der Erdölproduktion.398 Entgegen den 
kapitalistischen globalen Entwicklungssträngen beendete Mexiko den Ausverkauf seiner 
nationalen Ressourcen. 
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Nach 75 Jahren und mit der Einführung der Reformen der Regierung unter Peña Nieto wurden 
diese ehemals rein staatlichen Unternehmen und Staatsdomänen für private Investor_innen 
geöffnet und diesen ein direkter Zugriff auf und Kontrolle über die mexikanischen Reserven 
ermöglicht. Ein bedeutendes Ereignis für die Umsetzung war die Änderung der mexikanischen 
Verfassung von 1917. So trat am 20. Dezember 2013 die Energiereform in Kraft, und 2014 hob 
die Reform der Artikel 25, 27 und 28 der Verfassung das garantierte und exklusive Recht von 
Pemex auf Erdölförderung auf. Die Bundesregierung gibt die ehemaligen Staatsunternehmen 
CFE und Pemex jedoch nicht komplett aus der Hand, so dass die Ressourcen weiterhin ihrer 
Kontrolle unterliegen. Sie stellt die Regeln für Verwaltung, Organisation, Vertragsabschlüsse 
und juristische Akte auf. Darüber hinaus verbleibt als nationale Aufgabe die Erforschung von 
Erdölvorkommen und Förderung von Erdöl, was jedoch durch Verträge mit privaten 
Unternehmen erweitert wird.399 Mit diesem Schritt wurde für internationale Erdölfirmen der 
Zugang im Bereich Investitionen geöffnet. Von den gesamten schon erschlossenen Erdöl-
Fördergebieten verbleiben 83 % beim Ölkonzern Pemex, ebenso wie 21 % der noch nicht 
erforschten Gebiete.400 Zwei Drittel der fossilen Brennstoffe sollen an internationale 
Unternehmen verkauft werden. Seine Vormachtstellung erhält sich der staatliche 
Energiekonzern durch seinen Anspruch auf 30 % des geschätzten Erdölvorkommens.401 
Die in einem weiteren Schritt mit der Privatisierung forcierte Modernisierung der Maschinen 
und Ausrüstungsgegenstände soll die Förderung von Erdöl und Erdgas erhöhen, die Wirtschaft 
ankurbeln sowie Arbeitsplätze schaffen. Zusätzlich wurde die Steuerlast von Pemex von 79 % 
auf 65 % gesenkt, damit der Konzern über genügend Mittel zur Modernisierung verfügt.402  
Eine weitere Maßnahme für die Modernisierung der Ökonomie war der Erlass von 21 
nachgeordneten Gesetzen, z. B. das Gesetz über fossile Brennstoffe403, das Wassergesetz404 
oder das Geothermiegesetz405. Diese Gesetze regeln die verschiedenen Formen privater 
Beteiligung im Energiesektor und anderen Sektoren und sollen Sicherheit für private 
Investor_innen schaffen. Weitere Bereiche der mexikanischen Ökonomie, die von den 
Reformen betroffen sind, sind Bergbau, der Bildungssektor, nationale Sicherheit, Industrie, 
Telekommunikation und der Umweltschutz sowie Dienstleistungen des öffentlichen Sektors. 
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Darüber hinaus bilden die unter Peña Nieto verabschiedeten Reformen die rechtliche Grundlage 
für den Zugriff auf natürliche Ressourcen wie Land und Wasser – dieser wird damit für 
internationale Unternehmen erleichtert. Der Zugriff auf die natürlichen Ressourcen wurde zum 
öffentlichen Interesse erklärt und ihm gegenüber anderen Formen der Landnutzung Vorrang 
eingeräumt. Rhetorisch wurde der mit Gewalt einhergehende Zugriff auf die Ländereien 
relativiert. So wurde in dem Gesetz der fossilen Brennstoffe der Terminus „Enteignung“ durch 
„zeitweilige Enteignung“ ersetzt.406 Damit wurde auch in der Umsetzung der Zugriff auf Land 
erleichtert. 
Eine große Herausforderung für die Gesellschaft ist hierbei, dass die Reformen von einer Elite 
eingeführt werden, die innerhalb eines weitgehend verschlossenen politischen Systems agiert. 
Mit diesen Reformen werden politökonomische Strukturen geschaffen, die es ermöglichen, den 
Staatsapparat nach den partikularen Interessen der Elite auszugestalten. Für internationale 
Unternehmen wird der Zugang zu den mexikanischen natürlichen Ressourcen dadurch 
erleichtert, dass die Gesetze von den Parteien modifiziert wurden. Dies eröffnet die Möglichkeit 
der Kooperation zwischen den Unternehmen und der Elite. Dieser Einfluss internationaler 
Akteur_innen, der durch die Reformen erweitert wurde, hat eine Kontinuität, die bis in die 
koloniale Vergangenheit zurückreicht. 
Die Zusammenarbeit mit externen Akteur_innen ist jedoch nicht immer freiwillig, sondern 
dadurch bedingt, dass die Elite zur Förderung des Wirtschaftswachstums auf frisches Kapital 
und Investor_innen angewiesen ist. Diese bilden aber auch eine neue Akteursgruppe, die 
Anspruch auf ökonomische Gewinne und politische Mitsprache, wie bei der Regelung von 
Umweltstandards und Arbeitsrechten, erhebt. Hier muss die politische Elite für den Erhalt ihrer 
Machtposition den neuen Akteur_innen adäquat begegnen, und die Machtverhältnisse werden 
neu ausgependelt. Es gilt, innerhalb der Kooperation weder Einfluss noch Macht oder Zugang 
zu den Ressourcen zu verlieren. Diese oftmals außerlegale Machtbehauptung und -beziehungen 
werden durch die Zusammenarbeit innerhalb des Zirkels der politischen Elite und in 
Kooperation mit dem Unternehmertum gefestigt. Doch trotz neu aufkommender Akteur_innen 
kann sich die politische Elite durch die sich über die Jahrhunderte hinweg entwickelnden 
elitären politischen Strukturen behaupten und festigen. Da kontrollierende und regulierende 
Marktmechanismen kaum vorhanden sind und eine starke politische Opposition fehlt, werden 
die elitären und ausschließenden ökonomischen und politischen Strukturen gestärkt. Fehlende 
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Kontrollen und Gegengewichte lassen ausreichend Handlungsspielraum für die Verfolgung 
partikularer Interessen. 
Internationale Unternehmen profitieren in Mexiko u. a. von Steuerbefreiungen. Darüber hinaus 
existieren ausreichend Möglichkeiten, den in Mexiko erwirtschafteten Gewinn in ein anderes 
Land zu transferieren und Billiglohnarbeitsplätze zu schaffen. Bei diesen Arbeitsplätzen 
werden Arbeitsrechte wenig bis gar nicht eingehalten oder sind nicht vorhanden. Ein weiterer 
wichtiger Punkt sind nach dem Ständigen Tribunal der Völker die kaum vorhandenen 
Rechtsvorschriften zur Verhinderung von Monopolbildungen.407 Gerade für die chiapanekische 
Ökonomie ist dies bedeutend, da dort – aufgrund der wenig vorhandenen kapitalistischen 
Entwicklung – monopolistische Strukturen dominieren, die die Bevölkerung von einer 
ökonomischen Partizipation mit Verhandlungsmacht ausschließen.  
Im Kontext internationaler Beziehungen ist für das internationale Unternehmertum die 
Kooperation mit der einflussreichen politischen Elite im Zielland von hoher Relevanz, da diese 
den Brückenkopf darstellt. Diese existieren bereits seit der Kolonialzeit.408 In der aktuellen und 
postkolonialen Zeit ist ein militärisches Eingreifen externer Staaten für den Zugang zu 
Ressourcen nicht mehr so leicht vor der Öffentlichkeit zu legitimieren und bedarf hoher 
Ausgaben. Auch deshalb ist für die Unternehmen die Zusammenarbeit mit der politischen Elite 
relevant. Ihr untersteht das nationale Militär, und in einigen Gebieten, wie in Chiapas, verfügt 
sie auch über paramilitärische Einheiten. Transnationale Unternehmen agieren hierbei als 
global-lokale Akteurinnen. 
Diese ökonomisch-politischen Beziehungen führen in Chiapas zu Konflikten. Die 
transnationalen, aber auch nationalen Unternehmen sind für oppositionelle indigene 
Bewegungen oftmals aggressive Akteurinnen, die den Einfluss lokaler Machthabender und die 
staatliche Repression sowie den mexikanischen Kapitalismus noch potenzieren.409 Letzteres hat 
jedoch weniger Relevanz als die Festigung rentenökonomischer Strukturen. Die internationalen 
Unternehmen agieren innerhalb dieser Strukturen und nutzen sie durch die Arbeiterschaft, die 
über keine Verhandlungsmacht verfügt. In Kooperation mit der politischen Elite schaffen die 
Unternehmen Bedingungen für den Zugang zu den Ressourcen des Landes. Da kaum 
kapitalistische Unternehmen und keine machtvolle kapitalistische Klasse vorhanden sind, treten 
diese Akteur_innen hierbei in den Hintergrund. Jedoch kann sich die politische Elite in Chiapas 
                                                          
407 Ständiges Tribunal der Völker 2014: 16. 
408 Senghaas 1977: 16; Elsenhans 2001: 43. 
409 Kerkeling 2013: 86. 
4 Die Ökonomie in Chiapas – Reproduktionsbasis der politischen Elite 
106 
 
nicht komplett aus dem nationalen und internationalen Kontext lösen und ist gezwungen, ein 
gewisses Maß an Kooperation mit anderen politischen und ökonomischen Akteur_innen 
einzugehen. Sie steht in Abhängigkeit und in einer untergeordneten Position zur nationalen 
Politik. Zusätzlich muss sie deren verabschiedete Wirtschaftsabkommen und Reformen in ihre 
bundesstaatlichen politischen Strukturen integrieren. Auf internationaler Ebene basieren die 
Beziehungen zwischen Unternehmen und Staat weiterhin darauf, dass die Unternehmen vom 
Staat Nichteinmischung fordern, ebenso wie eine Garantie für politische und ökonomische 
Sicherheit und Stabilität sowie die Schaffung einer grundlegenden ökonomischen Infrastruktur 
für das Kapital.410 Sie fordern also einen starken Staat, der den Rahmen und die Bedingungen 
für den neoliberalen ökonomischen Kurs schafft.  
Geschwächt wird die Anwerbung von privaten Investor_innen von deren fehlendem Vertrauen 
in die Ökonomie und auch Politik Mexikos. Die Erhebung der mexikanischen 
Statistikbehörde411 belegt, dass das Vertrauen der internationalen Unternehmerschaft in die 
herstellende Industrie, das Baugewerbe und den Handel abgenommen hat.412 Die finanziellen 
Auswirkungen, die Korruption auf die mexikanische Wirtschaft hat, sind enorm. So kostete sie 
die Wirtschaft allein im Jahr 2015 6.418.824.589 MXN.413  
Wie schon im vorherigen Kapitel dargestellt, bilden verschiedene Wirtschaftsabkommen und 
Projekte sowie Gesetzesreformen die Basis für die ökonomische Entwicklungsrichtung. Sie 
wurden entweder in einem demokratischen Prozess oder aber auch an jeglichen demokratischen 
Richtlinien vorbei – in einem kleinen elitären Zirkel – verabschiedet oder erlassen. Bei diesen 
Prozessen stehen Ökonomie und Politik in enger Beziehung zueinander. Da es in Mexiko an 
einer unabhängigen Justiz und entwickelten Demokratie mangelt, legt oftmals gerade die 
politische Elite in kleinem Kreis die ökonomischen Fundamente fest. Für sie ist die 
ökonomische Entwicklung mit ihren Transformationsprozessen von hoher Relevanz, da sie den 
Zugang zu finanziellen Ressourcen mitbestimmt. Ökonomische Transformationen lassen 
Barrieren, aber auch Möglichkeiten des Zugriffs auf Ressourcen entstehen. 
Im Kontext von Verfassungsreformen sind in Mexiko bis ins Jahr 2015 220 Dekrete erlassen 
worden – 122 davon, also mit 55,45 % mehr als die Hälfte, seit dem Wirtschaftsparadigma des 
Neoliberalismus. Dieses führte zur Reformierung von 238 Artikeln. Verschiedenste Bereiche 
sind davon betroffen – Aufbau und Zuständigkeit öffentlicher Stellen, regionale Verteilung von 
                                                          
410 García Aguilar 2003b: 181. 
411 Instituto Nacional de Estadística y Geografía – INEGI. 
412 INEGI 2016f. 
413 INEGI 2015b. 
4 Die Ökonomie in Chiapas – Reproduktionsbasis der politischen Elite 
107 
 
Befugnissen, die kommunale Selbstverwaltung, Wahlverfahren und Parteiensystem, 
Partizipation der Bürgerschaft an der Politikgestaltung, Transparenz und Rechenschaftspflicht, 
Menschenrechte, Kontrolle der Verfassungsmäßigkeit, nationale und öffentliche Sicherheit, 
Politik zur Verbrechensbekämpfung, Rechtspflege und weitere Aspekte der 
Gesamtentwicklung Mexikos, Unabhängigkeit und Demokratisierung der mexikanischen 
Gesellschaft, Rechtsstaatlichkeit und uneingeschränkte Freiheitsausübung sowie die 
Menschenwürde.414 Die Reform der Gesetzesgrundlage für diese verschiedenen 
gesellschaftlichen und politischen Bereiche könnte zur Demokratisierung der Politik und 
Partizipation in der Ökonomie führen. Es bleibt aber die Frage offen, inwieweit es zu einer 
Umsetzung kam oder ob sie lediglich zur Legitimierung der politischen Elite dient. 
Ein weiteres weitumfassendes Abkommen, das von einigen mexikanischen Parteien 
unterzeichnet wurde, ist der Pakt für Mexiko415. Über Wochen und unter Ausschluss der 
Öffentlichkeit wurde dieses Abkommen von der PRI, der PAN und der Partei der 
Demokratischen Revolution416 diskutiert. Der mexikanische Präsident unterschrieb diesen Pakt 
wenige Tage nach seinem Amtsantritt am 1. Dezember 2012, und die PVEM unterzeichnete 
ihn zwei Monate später, nachdem sie vorher einen Beobachterstatus innehatte. Inhaltlich sind 
dem Pakt fünf Felder mit 95 Themen zugeordnet – Rechte und Freiheiten, 
Wirtschaftswachstum, Beschäftigung und Wettbewerbsfähigkeit, Sicherheit und Gerechtigkeit, 
Transparenz, Rechenschaftsablegung und Korruptionsbekämpfung, Regierungsfähigkeit. Unter 
anderem gehören Menschenrechtsschutz, die Stärkung der indigenen Gemeinschaften, die 
Reform des Telekommunikations- und Energiesektors, Subventionsabbau, die 
Polizeikoordination zwischen den Bundesstaaten, der Aufbau einer Gendarmería Nacional 
oder nationale und bundesstaatliche Anti-Korruptionsinstanzen zu den Inhalten.417  
Die gesamten Reformbestrebungen setzen den in den1980er Jahren eingeleiteten neoliberalen 
Weg fort – eine Fortführung und Erweiterung der im 3. Kapitel angeführten Reformen, 
Wirtschaftsabkommen, Allianzen und Initiativen. Verstärkt werden die Anwerbung 
internationaler Investor_innen und Privatisierungen forciert. Dieser vor drei Jahrzehnten 
eingeleitete ökonomische Weg wird von einer historischen Kontinuität begleitet – der aus der 
Kolonialzeit stammenden Beziehung und gegenseitig Begünstigung zwischen der politischen 
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Elite und internationalen sowie nationalen machtvollen ökonomischen und politischen 
Akteur_innen. 
Eine weitere soziale und gesellschaftspolitische Herausforderung wird das am 4. Februar 2016 
von der Regierung Mexikos unterzeichnete Handelsabkommen für die Transpazifische 
Partnerschaft (TTP) sein, dessen Ratifizierung noch aussteht. Diese Zusammenarbeit mit den 
Mitgliedsstaaten USA, Australien, Brunei, Chile, Japan, Kanada, Malaysia, Mexiko, 
Neuseeland, Peru, Singapur und Vietnam würde eine weitere Liberalisierung des 
mexikanischen Marktes bedeuten.418 Durch die Wahl des US-Präsidenten Donald Trump im 
November 2016 ist die Zukunft des TTP jedoch ungewiss, da er den Rückzug der USA 
angekündigt und umgesetzt hat.419 Zusätzliche Verhandlungen finden zwischen Mexiko und 
der EU statt, bei diesen sollen die bestehenden Abkommen modernisiert und an die gegenwärtig 
zur Verhandlung stehenden Freihandelsabkommen TTIP (Transatlantische Handels- und 
Investitionspartnerschaft) sowie CETA (Umfassendes Wirtschafts- und Handelsabkommen) 
angeglichen werden.420 
Diese angestrebte grundlegende Modernisierung der Handelsbeziehungen zielt auf mehr 
Handel und verstärkte politischer Kooperation. Deutschland war im Jahr 2015 für Mexiko der 
fünftwichtigste Partner weltweit. Unter den 28 Mitgliedstaaten der EU stand Deutschland an 
erster Stelle. Der mexikanische Handel mit Deutschland entspricht 2,2 % des gesamten 
Außenhandelsvolumens von Mexiko, mit der EU insgesamt 28,3 %. Der deutsch-mexikanische 
Handel belief sich auf 17,485 Mrd. US-Dollar und setzte sich aus 3,51 Mrd. US-Dollar 
mexikanischer Exporte und 13,975 Mrd. US-Dollar Importe zusammen. Für Deutschland ist 
Mexiko innerhalb Lateinamerikas der zweitwichtigste Handelspartner und wichtigstes Ziel 
seiner Exporte. Zwischen 1999 und 2015 ist der Handel um 145,4 % gewachsen.421 An diesen 
Zahlen wird deutlich, welche hohe ökonomische Relevanz die Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen der EU/Deutschland und Mexiko haben. Die Politiker_innen in Brüssel und Mexiko 
verfolgen eine Ausweitung von Investitionen und der politischen Zusammenarbeit. Das im Jahr 
2000 in Kraft getretene Globalabkommen soll modernisiert, vertieft und ausgeweitet werden. 
Wie bei TTIP und CETA impliziert dieses Abkommen jedoch eine undemokratische 
Konfliktlösungsstrategie, die Einsetzung von privaten Schiedsgerichten. Die Sitzungen sind 
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meist nicht öffentlich und werden von Privatpersonen als Richter_innen geführt. Diese sind 
oftmals Jurist_innen großer Anwaltskanzleien.         
 
4.3 Programa Nacional de Infraestructura (Nationales Infrastrukturprogramm – PNI) 
 
Im Zuge der Reformen und Gesetzesänderungen wurde das Nationale Infrastrukturprogramm 
auf nationaler Ebene eingeführt. Es ist ein wichtiger Eckpfeiler für die Umsetzung der 
Reformen, da die Grundvoraussetzung für eine funktionierende und prosperierende Ökonomie 
eine gut ausgebaute Infrastruktur ist. Passierbare Regionen, ein ausgebautes Straßennetz sowie 
Transport- und Kommunikationsmöglichkeiten sind die Basis jeder ökonomischen 
Entwicklung. Mit dem Programm sollen eine Logistikplattform für moderne Kommunikation 
und Transport geschaffen und eine verbesserte Wettbewerbsfähigkeit sowie ökonomische und 
soziale Produktivität und Entwicklung erreicht werden.422 Durch die Initiierung von Projekten 
soll sich das ökonomische Potential des Landes entfalten können.423 Laut dem 
Weltwirtschaftsforum belegte Mexiko in den Jahren 2015–2016 im Ranking zur 
Wettbewerbsfähigkeit von 140 Ländern den 57. Platz.424 Als eine der Ursachen für diese 
schlechte Platzierung wird die schlecht ausgebaute Infrastruktur angeführt. In Mexiko gehört 
Chiapas zu den Bundesstaaten mit der niedrigsten Wettbewerbsfähigkeit.425 
Wie die folgende Abbildung zeigt, sind trotz aller Bestrebungen, private Investor_innen zu 
werben, die öffentlichen Ausgaben in den meisten Bereichen höher als die privaten: 
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Abbildung 5: Öffentliche und private Investitionen in verschiedenen Sektoren der mexikanischen Wirtschaft 
 
Quelle: PricewaterhouseCoopers (2014): 8, eigene Darstellung. 
  
Mehr als die Hälfte der Mittel wurden über die öffentlichen Haushalte gestellt. Dies bedeutet 
eine doppelt so hohe Budgetierung, wie sie von 2007 bis 2012426 geleistet wurde. Es erscheint 
widersprüchlich, dass der neoliberale Weg und die damit einhergehende Privatisierung der 
Wirtschaft in einem solchen Ausmaß von steigenden staatlichen Investitionen begleitet werden. 
Die starke Rolle des Staates bei der Stimulierung der Nachfrage ist ein Mechanismus des 
Keynesianismus und nicht des Neoliberalismus. Dennoch ist kein Paradigmenwechsel hin zum 
Keynesianismus zu erkennen.  
In einem weiteren Schritt zielt das Nationale Infrastrukturprogramm auf eine Homogenisierung 
der mexikanischen Ökonomie. In Mexiko existieren aktuell immer noch regionale 
Ungleichheiten in der ökonomischen Entwicklung. Wirtschaftlich rückständige Regionen 
sollen durch das Programm gefördert und den anderen Regionen angeglichen werden. Es soll 
für alle Bürger_innen Mexikos eine Basis geschaffen werden, um ihr Potential in den 
ökonomischen Prozess einzubringen, und zwar unabhängig von Wohnsitz, Geschlecht oder 
ethnisch-linguistischer Zugehörigkeit. Im Zuge der wirtschaftlichen Angleichung der Regionen 
wird Mexiko in drei Zonen eingeteilt – den Norden, das Zentrum und die Region Süd-Südost. 
Zur Region Süd-Südost gehören die Bundesstaaten Campeche, Chiapas, Guerrero, Oaxaca, 
Puebla, Quintana Roo, Tabasco, Veracruz und Yucatán. 
                                                                                                                                                                                                                
                                                          
426 Weder das Secretaría de Economía, noch das INEGI konnten mir aktuelle Daten der Aufteilung der 
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4.3.1 Programa Regional de Desarollo del Sur-Sureste (Regionales 
Entwicklungsprogramm Süd-Südost) 2014-2018 
 
Wegen der spezifischen sozioökonomischen Bedingungen im Süden Mexikos wurde im 
Rahmen des PNI das gesonderte Programm „Regionales Entwicklungsprogramm Süd-Südost 
2014-2018“ entwickelt, das den Fokus auf zwei Regionen legt – auf Campeche und Chiapas. 
Der Süden Mexikos ist die Region, die am meisten von Armut und Unterentwicklung 
gekennzeichnet ist. Das Programm soll Armut reduzieren und den Lebensstandard erhöhen, 
indem es den Zugang zu öffentlichen Dienstleistungen, Trinkwasser, Elektrizität, 
Kommunikationsmitteln, Informationen und zum Gesundheits- und Bildungssektor sichert. 
Dem mexikanischen Süden und Südosten wird eine Investitionshöhe von 1.229.976.000 MXN 
zur Verfügung gestellt, womit 133 Projekte umgesetzt werden sollen. Zusätzlich wurde dem 
Bundesstaat Chiapas im Rahmen dieses Programmes für die Durchführung von 34 Projekten 
eine staatliche Investitionshöhe von 52.618.000 MXN eingeräumt.427 Fokussiert werden bei 
diesem Programm der Ausbau des Tourismussektors, der Agrar- und Energieindustrie und der 
verarbeitenden Industrie.  
Die aktuell ökonomisch wichtigsten Sektoren für die Region Süd-Südost sind der Bergbau und 
der Tourismus. So stammen 84 % des Anteils von Bergbau und Erdölförderung am 
mexikanischen Bruttoinlandsprodukt aus dieser Region, aus dem Tourismussektor sind es 
54 %. Insgesamt hat die Region mit 22 % eine geringe Mitwirkung am nationalen 
Bruttoinlandsprodukt. Der regionale Reichtum ist in drei Bundesstaaten konzentriert: Veracruz, 
Tabasco und Campeche, mit fast 50 % der Produktion.428 Chiapas produziert vergleichsweise 
wenig und hatte im Jahr 2011 lediglich einen Anteil von 1,9 % am nationalen 
Bundesinlandsprodukt.429 Weitere Inhalte des Entwicklungsprogramms sind die Suche nach 
Erdöl und Erdgas, was vor allem für Chiapas relevant ist, da dort noch nicht alle Erdöl- und 
Erdgasfelder erschlossen sind. Außerdem sind die Installation einer Gasleitung, einer 
Gasverflüssigungsstation und die Errichtung von Windkraftanlagen geplant. Im 
Tourismussektor sind im Bundesstaat 29 Projekte geplant, die vor allem in den touristischen 
Ballungszentren Palenque in Chiapas und Cancún im Bundesstaat Quintana Roo umgesetzt 
werden sollen.430 
                                                          
427 PricewaterhouseCoopers 2014: 16, 18. 
428 Ebd.: 15. 
429 Gobierno del Estado de Chiapas 2013b: 23. 
430 Die weiteren Inhalte des Programms sind denen des PNI ähnlich, jedoch auf die besonderen Gegebenheiten 
des Südens ausgerichtet. Seine fünf Hauptziele sind Frieden, Inklusion, Prosperität, globale Verantwortung 
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Das Regionale Entwicklungsprogramm Süd-Südost umfasst viele ökonomisch relevante 
Punkte, die die Grundlage für eine wirtschaftliche Entwicklung sein könnten, sowie sozial 
relevante Punkte, die zu einer Verbesserung der Lebenssituation führen könnten. Die 
Schwierigkeit bei diesem Programm ist jedoch, dass es auf Sektoren wie Tourismus und Erdöl 
ausgerichtet ist, was weder zu einer Steigerung der Produktivität noch zu einem Strukturwandel 
führen wird. Es wird in ihm nicht ersichtlich, dass eine Ausweitung des industriellen Sektors 
und des Massenmarktes gefördert werden sollen. Probleme, die aufgrund der niedrigen 
technischen Entwicklung in Chiapas bei der Einbindung in den Welthandel existieren, werden 
nicht behandelt. Hier stellt sich die Frage, wie die Lebenssituation der Bevölkerung ohne 
Strukturreformen auf lange Sicht verbessert werden kann. 
Weitere Probleme für Chiapas sind die finanzielle Situation des chiapanekischen Haushaltes 
sowie die Gefährdung der Souveränität des Bundesstaates. Dieser verfügt über wenig 
finanzielle Mittel, um das Programm umzusetzen, weshalb dies zum großen Teil – zu 70 % – 
von der nationalen Ebene übernommen wird. Jedoch wurde nicht nur die Finanzierung des 
                                                          
sowie eine qualitativ hochwertige Ausbildung im Land. Zur Umsetzung dieser Ziele werden nach offiziellen 
Angaben Strategien wie eine der Bevölkerung nahestehende und moderne Regierung angewandt. Darüber 
hinaus sollen diese Bestrebungen zu einer Gesellschaft führen, in der alle Zugang zum Rechtssystem haben. Im 
Kontext der regionalen Ungleichheiten zielt das Programm, wie das PNI, auf den Ausgleich der Ungleichheiten 
zwischen den Regionen, der durch die Einführung eines Planungssystems zur regionalen Entwicklung sowie den 
Aufbau von Beziehungen und einer Koordination zwischen der nationalen Regierung, den Bundesstaaten und 
Gemeinden erreicht werden soll (Secretaría de Desarrollo Agrario, Territorial y Urbano/Subsecretaría de 
Desarrollo Urbano y Vivienda/Dirección General de Desarollo Regional o.J.: 10; Secretaría de Desarrollo 
Agrario, Territorial y Urbano/Subsecretaría de Desarrollo Urbano y Vivienda/Dirección General de Desarollo 
Regional o.J.: 10.). Die daraus abgeleiteten Ziele erstrecken sich über weite Felder: In der Ökonomie sind es der 
Ausbau der Konkurrenzfähigkeit, ihre Modernisierung, die Verbesserung der städtischen Ausstattung und der 
produktiven Infrastruktur (Gobierno del estado de Chiapas 2013b: 10f.), zusätzlich die Stärkung des 
Arbeitsmarktes und die Förderung des Kapitalflusses, ökonomischer Projekte und Aktivitäten, die Potential für 
produktives Wachstum zeigen, sowie die effektive Nutzung von Grundstücken in der Stadt und Territorien auf 
dem Land. Weitere im Programm angegebene Maßnahmen sind die Erhöhung von Investitionen in das 
Humankapital, Förderung des Unternehmensgeistes, Steigerung von öffentlichen und privaten Investitionen zur 
Ankurbelung von Produktivität, der Entwicklung von Technologie sowie Innovationen der Unternehmen. Mit 
speziellen Programmen soll die Produktivität von ländlichen und vor allem kleinen Produzent_innen gefördert 
werden. Eine weitere Zielsetzung ist die Steigerung der Produktivität, die Einbindung in den Welthandel und die 
Förderung von regionaler gleichgewichtiger Entwicklung, um komparative Kostenvorteile in der Region zu 
nutzen. Der Ausbau der Infrastruktur, der wie beim PNI Teil des Programms ist, dient unter anderem als 
Grundlage für die Verbindung der verschiedenen und zum Teil weit abgelegenen Regionen und Gemeinden. In 
einem weiteren Schritt soll die produktive Kette, vor allem der Industrie, Energie, Manufaktur und des 
Tourismus, verbunden werden (Secretaría de Desarrollo Agrario, Territorial y Urbano/Subsecretaría de 
Desarrollo Urbano y Vivienda/Dirección General de Desarollo Regional o.J.: 93–95, 98).  
Das Entwicklungsprogramm umfasst die Förderung des ökonomischen wie auch des sozialen und 
gesellschaftlichen Bereichs. Hierbei sollen soziale Entwicklung gefördert und sozialer Rückstand überwunden 
werden. Vor allem die am meisten marginalisierten und rückständigen Einheiten, die indigenen Wohnstätten, 
werden dabei einbezogen. Lebensmittelmangel und Analphabetismus sollen bekämpft und der Zugang zum 
Gesundheitssektor und Bildungssystem verbessert werden (Ebd.: 99 f.).  
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Programmes, sondern auch dessen inhaltliche Ausgestaltung von der nationalen Regierung 
übernommen. Als Konsequenz erlangt damit die Bundesregierung einen großen Einfluss auf 
die Ausgestaltung und Umsetzung des Programmes in dem Bundesstaat. 
 
4.3.2 Plan Estatal de Desarrollo Chiapas (Bundesstaatlicher Entwicklungsplan Chiapas) 
2013–2018 
 
Ein weiteres Programm – der Bundesstaatliche Entwicklungsplan – orientiert sich ebenso an 
den Interessen der nationalen Regierung. Ziel ist die Transformation Chiapas´ in einen 
wohlhabenden, fortschrittlichen und erfolgreicheren Bundesstaat, in dem für alle mehr 
Möglichkeiten geschaffen werden. Das Programm umfasst vier Grundachsen, die zehn Themen 
und 47 Bereiche von öffentlichem Belang abdecken. Der Fokus liegt auf drei Bereichen: auf 
den Menschenrechten, der menschlichen Entwicklung und der Bevölkerung.431 Hieraus werden 
verschiedene Ziele abgeleitet, wie Egalität der Menschen, unabhängig von Herkunft, Alter, 
Fähigkeiten, Sprache, Geschlecht oder Religion, Interkulturalität, Nachhaltigkeit, soziale 
Gerechtigkeit mit gleichberechtigten Lebens- und Arbeitskonditionen sowie die Verhinderung 
von Diskriminierung, Ausbeutung und Exklusion. Der Staat soll die grundlegenden 
Menschenrechte garantieren, die in der mexikanischen und auch in der chiapanekischen 
Verfassung festgelegt sind.432  
Ein elementarer Punkt mit Bezug zur bundesstaatlichen Regierung ist der Leitspruch „Gobierno 
cercano a la gente“433. Eine gesunde und harmonische Beziehung zwischen der Gesellschaft 
und den Regierungsinstitutionen wird laut dem Plan hierbei angestrebt. Der Leitspruch stehe 
für ein Versprechen, eine organisierte und geordnete Administration zu betreiben sowie den 
Umgang mit materiellen und finanziellen Ressourcen effizient und transparent zu gestalten.434 
                                                          
431 Gobierno del Estado de Chiapas 2013a: 10. 
432 Ebd.: 12. 
433 Eine Regierung in der Nähe der Menschen. 
434 Außerdem umfasst dieser Plan ein Projekt für die ökonomische Entwicklung des Bundesstaates – durch 
Modernisierung auf dem Land, Förderung von Unternehmen und Industrie, Schaffung von Arbeitsplätzen und 
Stärkung des Tourismus. Der Plan deckt noch weitere Bereiche ab. Im Politischen und im Sozialen umfasst er 
die Armutsbekämpfung, den Zugang zum öffentlichen Gesundheits- und Bildungssystem, Sicherheit sowie 
bessere Lebensbedingungen, außerdem die Modernisierung der Dienstleistungen der Regierung und die 
Einsetzung öffentlicher Finanzen zur Entwicklung des Bundesstaates, die Stärkung der Beziehungen zwischen 
den Regierungsebenen, Bürger_innenbeteiligung sowie die Förderung des sozialen Zusammenhalts und soziale 
Inklusion. Die Familie soll als vorrangiges Organisationsmodell gefördert, indigenes Recht durchgesetzt, 
Alphabetisierung durchgeführt und Armut bekämpft werden. Im ökonomischen Bereich gleichen viele Themen 
denen des PNI, wie der Ausbau der Infrastruktur, die Förderung der Wettbewerbsfähigkeit auf dem Land und 
unter den Unternehmen. Der letzte Punkt soll dazu beitragen, dass die Einkommen erhöht und die 
4 Die Ökonomie in Chiapas – Reproduktionsbasis der politischen Elite 
114 
 
Das Finanzierungskonzept des Bundesstaatlichen Entwicklungsplans basiert wie beim PNI auf 
der großteiligen Finanzierung durch die gesamtstaatliche Regierung. Aus dem Bundeshaushalt 
werden die finanziellen Mittel bereitgestellt.435  
Das Nationale Infrastrukturprogramm 2014–2018, das Regionale Entwicklungsprogramm 
sowie der Bundesstaatliche Entwicklungsplan Chiapas 2013–2018 sind Maßnahmen, die laut 
der gesamtstaatlichen Regierung in Ökonomie und Politik zur Entwicklung führen und die 
Lebensbedingungen der Bevölkerung verbessern sollen. Der gesamte Bundesstaat soll 
demokratisiert und modernisiert werden.  
Die prekäre Lebenssituation der chiapanekischen Bevölkerung bedarf ökonomischer und 
politischer Transformationen. Es stellt sich nun die Frage, ob und inwieweit diese staatlichen 
Maßnahmen Transformationsprozesse ausgelöst haben, die zu einer inklusiven Politik und 
Ökonomie im Bundesstaat führen. Eine weitere Frage, die im Kontext der politischen Elite 
steht, ist, inwieweit sie die Einführung der Programme als politisches Legitimationsmittel nutzt. 
Diese Fragen führen mitunter zur Analyse, ob die politische Elite in Chiapas eine Staatsklasse 
ist. Nach der Elsenhans’schen Staatsklassentheorie hat die Staatsklasse ein Interesse an der 
Aufrechterhaltung von Massenloyalität, über die sie ihre Legitimierung erreicht. Legitimierung 
und Loyalität können den Weg zur Selbstprivilegierung ebnen. So bewegt sich die Staatsklasse 
zwischen den Polen von Selbstprivilegierung und Legitimationszwang.436 Mit dem 
Infrastrukturprogramm, dem Entwicklungsprogramm und dem Entwicklungsplan leitet die 
politische Elite Maßnahmen ein, die theoretisch zu einer ökonomischen Entwicklung sowie zur 
politischen Öffnung und zu einer Verbesserung der Lebensumstände in Chiapas führen können. 
Dadurch legitimiert sich die aktuelle politische Elite als eine Klasse, die zugunsten der 
Bevölkerung politisch agiert.  
Im weiteren Verlauf der Arbeit wird die aktuelle wirtschaftliche Situation in Chiapas 
untersucht, um zu verdeutlichen, inwieweit die Maßnahmen der gesamtstaatlichen Regierung 
zu strukturellen Transformationen geführt haben. Es wird untersucht, inwieweit die politische 
Elite in Chiapas nach der Elsenhans’schen Staatsklassentheorie agiert und sich lediglich durch 
die Veröffentlichung der Programme legitimiert und selbstprivilegiert.  
 
                                                          
Produktivität gesteigert wird. Zusätzlich sollen die Technologieentwicklung und die Wissenschaft gefördert und 
die Industrie gestärkt werden. Gobierno del estado de Chiapas 2013a: 10 f., 185. 
435 Ebd.: 185. 
436 Elsenhans 1981: 145. 
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4.4 Wirtschaftsleistung und Gewichtung der Wirtschaftssektoren in Chiapas  
 
Für die Bestimmung der Wirtschaftsordnung, Produktionsweisen und daraus ableitend des 
Klassentyps der politischen Elite werden die Wirtschaftsleistung und die Gewichtung der 
Wirtschaftssektoren herangezogen. Eine der Wirtschaftsordnung Kapitalismus inhärente 
Entwicklung ist der Übergang vom ersten Wirtschaftssektor über den zweiten und hin zum 
dritten. Der Primärsektor umfasst als Urproduktion jene Bereiche, die Rohstoffe liefern – Land- 
und Forstwirtschaft, Ackerbau, landwirtschaftliche Tierzucht, Waldnutzung, Jagd, Fischerei, 
Bergbau und Ölförderung. Dem Sekundärsektor, auch industrieller Sektor genannt, wird das 
produzierende Gewerbe zugeordnet. Die Erzeugnisse aus dem Primärsektor werden hier 
verarbeitet. Bereiche, die dazu zählen, sind Unternehmen aus der verarbeitenden Industrie und 
dem Gewerbe – dem Handwerk, der Lebensmittelproduktion und Automobilindustrie, Energie- 
und Wasserversorgung sowie dem Baugewerbe. Der Tertiärsektor ist der Dienstleistungssektor 
und umfasst alle weiteren Bereiche, die nicht dem Primär- oder Sekundärsektor zugeordnet 
werden können. Kennzeichnend für ihn ist es, dass keine materiellen Produkte hergestellt, 
gelagert oder vertrieben werden. Er umfasst Bereiche wie den Handel, Verkehr, die Tourismus- 
und Werbebranche, Gastronomie, Banken, Versicherungen sowie öffentliche Verwaltung. 
Die Länder der kapitalistischen Zentren haben entgegen der Peripherie die Entwicklung entlang 
der drei Sektoren vollzogen. In Chiapas vollzog sich diese Entwicklung mit einem Sprung vom 
ersten Sektor zum dritten, mit einer nur marginalen Entwicklung des Sekundärsektors. Wie 
auch auf globaler Ebene wurde der Tertiärsektor in Chiapas weiter ausgebaut und rückte 
deutlicher in den Fokus. Einige Gründe dafür sind, dass in den kapitalistischen Zentren und 
kapitalistisch weiter entwickelten Regionen aufgrund des hohen Technologieniveaus weniger 
Arbeitskraft benötigt wird sowie neue Felder zur Kapitalakkumulation erschlossen werden. In 
den Peripherien und kapitalistisch weniger entwickelten Regionen sind unter anderem der 
Preisrückgang für landwirtschaftliche Produkte und natürliche Ressourcen wie Erdöl und die 
Landflucht Gründe dafür. Neben den Entwicklungssträngen der Sektoren geschieht eine globale 
Verschiebung des Sekundärsektors in Regionen, in denen Arbeitskraft günstiger ist und 
Rechtsvorschriften wie etwa in Bezug auf Umweltstandards und Arbeitsbedingungen in 
geringem Maße umgesetzt werden. In Mexiko wird dies durch die Maquiladora-Industrie 
deutlich.  
Die Dominanz des Tertiärsektors in Mexiko wird an den Zahlen ersichtlich. In der 
mexikanischen Ökonomie umfasste er im Jahr 2014 mit 66,78 % mehr als die Hälfte des BIPs. 
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Der Primärsektor umfasste 6,86 % und der Sekundärsektor 26,36 %.437 Nach aktuellen Zahlen 
des Statistikamtes hat der Primärsektor im Jahr 2015 mit 3,6 % Anteil am BIP weiter an 
Bedeutung verloren. Ebenso verringerte sich der Anteil des Tertiärsektors auf 63,6 %, während 
der Sekundärsektor sein Volumen auf 32,8 % erweiterte. 
 
Abbildung 6: Wirtschaftssektoren in Mexiko 
 
Quelle: INEGI (2016e), eigene Darstellung. 
 
In Chiapas hat der Primärsektor eine größere Bedeutung: 
 
Abbildung 7: Wirtschaftssektoren in Chiapas 
 
Quelle: INEGI (31.03.2017), eigene Darstellung. 
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Wie auf nationaler Ebene, so machte auch in Chiapas im Jahr 2015 der Tertiärsektor am BIP 
des Bundesstaates mit 67 % mehr als Hälfte aus, der Primärsektor umfasste 7 %, der 
Sekundärsektor 26 %.438 Zum Vergleich hat der Tertiärsektor Deutschlands im Jahr 2017 einen 
Anteil am BIP von 0,7 %.439 Zwar hat der Sekundärsektor ein Volumen von knapp einem Drittel 
des BIPs in Chiapas, woraus abgeleitet werden könnte, dass der Bundesstaat über eine gut 
ausgebaute Industrie verfügt. Jedoch werden zu diesem Sektor Einnahmen aus dem 
Baugewerbe, Energiesektor und Bergbau hinzugezählt, die 20 % der Einnahmen ausmachen.440 
Diese Wirtschaftsbereiche tragen allerdings nicht zur Industrialisierung und zur Ausweitung 
des Massenmarktes bei. Zusätzlich ist erkennbar, dass keine Transformationen ökonomischer 
Strukturen in Richtung Industrialisierung und Stärkung des Sekundärsektors stattgefunden 
haben.  
Chiapas´ Ökonomie war über viele Jahrhunderte von einem starken Fokus auf den Agrarsektor 
und damit auf den Primärsektor geprägt. Die sich institutionell und rechtlich verändernde 
Globalisierung mit immer neuen Freihandelsabkommen und Reformen sowie der sich in andere 
Länder verlagernde komparative Kostenvorteil führten in Chiapas zur Verschiebung des 
Schwerpunktes. Für die chiapanekische Arbeiterschaft bedeutet dies, dass der Bundesstaat 
seine Rolle als Agrarexporteur verlor und sich zu einem Exporteur billiger Arbeitskraft 
entwickelte. Die Verschiebung der Mehrwertabschöpfung von der Agrarwirtschaft zu 
menschlicher Arbeitskraft und Humankapital entspringt aus dem durch die neoliberalen 
Abkommen einsetzenden Preisabfall für Agrarprodukte sowie der Überschwemmung der 
heimischen Märkte mit Agrarimportprodukten. Trotz dieser Entwicklung verliert die 
Landwirtschaft in Chiapas für einen großen Teil der chiapanekischen Bevölkerung nur marginal 
an Bedeutung. In jahrhundertelanger Kontinuität bleibt die Landwirtschaft, oftmals auf Basis 
der Subsistenzwirtschaft, die einzige Quelle für die Erwirtschaftung des Lebensunterhaltes.  
Darüber hinaus geben die Wirtschaftsleistungen der mexikanischen und chiapanekischen 
Ökonomie, in Form des Bruttoinlandsproduktes, einen Hinweis auf die ökonomischen 
Auswirkungen der Gesetzesreformen und Wirtschaftsabkommen der politischen Elite: 
  
                                                          
438 INEGI 31.03.2017. 
439 LEXAS Geographieportal - Länderinformationen und vieles mehr 2017b. 
440 INEGI 2014: 415. 




Abbildung 8: Wachstum des mexikanischen BIPs gegenüber dem Vorjahr 
 
Quelle: Statista - Das Statistik-Portal 2017c, eigene Darstellung. 
 
Nach einem deutlichen Rückgang des BIPs während der letzten Weltwirtschaftskrise erholte 
sich die Wirtschaft und pendelte sich 2015 bei einem Wirtschaftswachstum von 2,5 % ein. Im 
darauffolgenden und letzten Jahr 2016 fiel das Wachstum auf 2,1 %. Als Vergleich dazu hatte 
die Bundesrepublik Deutschland im Jahr 2016 ein Wirtschaftswachstum von 1,9 % gegenüber 
dem Vorjahr.441 Dies verdeutlicht, dass die mexikanische Wirtschaft, wenn auch marginal, ein 
größeres Wirtschaftswachstum als die in dem kapitalistischen Zentrum liegende BRD hat.  
Der Anteil des Bundesstaates Chiapas an der mexikanischen Wirtschaft fällt kaum ins Gewicht. 
Mit einem durchschnittlichen Anteil von 1,8 %, in den Jahren von 2009 bis 2015, an der 
mexikanischen Ökonomie spielt Chiapas keine große Rolle für die Wirtschaftsleistung des 






                                                          
441 Statista - Das Statistik-Portal 2017a. 
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Quelle: Anuario Estadística 2015: 405, eigene Darstellung. 
 
Die dominierenden Wirtschaftsbereiche sind der Handel und die Immobilienwirtschaft. Die 
folgenden Bereiche von der verarbeitenden Industrie bis zur Landwirtschaft haben die Hälfte 
der Wirtschaftskraft der dominierenden Bereiche. Bis zu den Finanzdiensten und dem 
Versicherungswesen sinkt die Wirtschaftskraft auf ein Fünftel der ersten Bereiche.   
 
Die Verteilung der Arbeiter_innen in Chiapas auf die verschiedenen ökonomischen Aktivitäten 
sieht wie folgt aus:  
 
Abbildung 10: Beschäftigte in den verschiedenen ökonomischen Sparten in Chiapas 
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Ein großer Teil der Beschäftigten ist in der Landwirtschaft und im Dienstleistungssektor, und 
zwar zumeist unter prekären Arbeitsbedingungen, tätig. Die weiteren Bereiche sind nur von 
untergeordneter oder marginaler Bedeutung. 
Anders als das Bruttoinlandsprodukt auf nationaler Ebene ist das BIP von Chiapas trotz der 
Weltwirtschaftskrise kontinuierlich gestiegen:  
 
Abbildung 11: BIP - Chiapas (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (06.12.2016c), eigene Darstellung. 
 
Das steigende Bruttoinlandsprodukt der chiapanekischen Wirtschaft führt zu erhöhten 
Einnahmen des chiapanekischen Bundesstaatshaushalts. Diese haben sich in den letzten zehn 
Jahren verdreifacht:  
 
Abbildung 12: Haushaltseinkommen - Chiapas (in 1000 MXN) 
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Das Wirtschaftswachstum und die steigenden Einnahmen des Haushaltes des Bundesstaates 
stehen der katastrophalen Armutssituation der chiapanekischen Bevölkerung gegenüber. Die 
ökonomische Entwicklung hat sich kaum positiv auf die soziale443 und ökonomische Lage der 
Bevölkerung ausgewirkt. Die Nutznießenden der positiven ökonomischen Entwicklung sind 
Unternehmer_innen, Politiker_innen und deren Klientel. Ein steigendes Bruttoinlandsprodukt 
sowie steigende staatliche Haushaltseinnahmen sagen wenig über interne Strukturen des 
ökonomischen Systems aus. In Kombination damit, dass es weder zu einer sozialen noch 
infrastrukturellen Verbesserung kam, belegt es stattdessen, dass die steigenden Einnahmen 
nicht in diese Bereiche geflossen sind. Für ein tieferes Verständnis der Ökonomie in Chiapas 




4.4.1 Der Primärsektor 
 
Der dem Primärsektor zugeordnete Agrarsektor ist in Chiapas sowohl für die weitläufig 
angesiedelte Bauernschaft zur Erwirtschaftung ihrer Lebensgrundlagen von Bedeutung als auch 
für diejenigen Akteur_innen, die eine Inwertsetzung der sich dort befindenden natürlichen 
Ressourcen wie Land, Wasser und Hölzern betreiben. Dem Primärsektor des Bundesstaates 
werden verschiedene ökonomische Aktivitäten zugeteilt – Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Fischereiwirtschaft und der Erdölsektor. Bei der Landwirtschaft handelt es sich um den Anbau 
von Getreide, Mais, Hülsenfrüchten, Gemüse, Zuckerrohr sowie die Fleischproduktion (Rind, 
Schwein, Schaf, Ziege), Milchindustrie, Hühner-, Baum- und Fischzucht und die Herstellung 
von Honig sowie unraffiniertem Wachs.444  
   
                                                          
443 Auf die soziale Lage der Bevölkerung werde ich im 6. Kapitel näher eingehen. 
444 INEGI 2013: 18, 21, 24. 
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Auf nationaler Ebene entwickelt sich der Primärsektor wie folgt:  
 
Abbildung 13: Primärsektor - Mexiko (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (05.04.2017a), eigene Darstellung. 
 
Die Entwicklung des Primärsektors in Chiapas ist folgendermaßen:  
  
Abbildung 14: Primärsektor - Chiapas (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (06.12.2016a), eigene Darstellung. 
 
Auf der nationalen Ebene ist die Entwicklung des Primärsektors relativ konstant, mit einem 
leichten Aufschwung 2016. In Chiapas verzeichnet der Sektor seit 2014445 einen Rückgang. Zu 
beachten ist hierbei, dass die Erträge der Subsistenzwirtschaft in die Daten nicht aufgenommen 
wurden. Diese Form der Bewirtschaftung der Ländereien nimmt jedoch ein so hohes Ausmaß 
an, dass sie das Überleben vor allem der in Armut lebenden Bauernschaft sichert. Da der 
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Statistik diese Daten fehlen, macht sie die Bedeutung des Primärsektors nicht ausreichend 
ersichtlich.     
  
4.4.2 Der Sekundärsektor 
 
Der Sekundärsektor als der verarbeitende Sektor hat in der kapitalistischen Entwicklung eine 
gewichtige Rolle. Mit der Industrialisierung, die für den Kapitalismus ein wichtiger technisch-
wirtschaftlicher Prozess ist, durchliefen die Staaten, in denen er Einzug hielt, den Übergang 
vom Primär- zum Sekundärsektor.  
Dem Sekundärsektor werden ökonomische Aktivitäten zugeordnet, die zur Verarbeitung von 
Produkten aus dem Primär- oder Sekundärsektor führen. Dies sind die Stromerzeugung und -
verteilung, Elektrifizierung, Wasser- und Gaswirtschaft sowie der Bergbau und das 
Baugewerbe. In der Bergbauindustrie446 handelt es sich um den Abbau verschiedener Minerale 
und Gesteine, wie Gold, Silber, Zink, Kohle, Eisen, Blei, Kupfer, Marmor, Sand, Tuffstein, 
Feldspat, Kieselsäure, Kaolin, Salz, Baryt, Schwefel. Darüber hinaus werden der 
verarbeitenden Industrie die Lebensmittel-, Getränke- und Tabakindustrie, die Textil-, Chemie- 
und Papierindustrie, die Verarbeitung von Erdöl-, Kautschuk- und Kohleprodukten, die Holz- 
Metall- und Kunststoffverarbeitung sowie die Herstellung von Maschinen, Ausrüstung und 
Elektronikgeräte und die Möbelindustrie zugeordnet.447 
In historischer Kontinuität hat in Mexiko die verarbeitende Industrie wenig Bedeutung. In 
diesem Bereich dominieren vor allem kleine Unternehmen, die sich unter anderem auf die 
Verarbeitung von Kaffee, Mais oder Brot spezialisiert haben.  
Weiterhin sind es die Bundesstaaten im Norden und im Zentrum Mexikos, wo sich die großen 
Unternehmen der verarbeitenden Industrie ansiedeln.  
 
                                                          
446 Über die Einordnung des Bergbaus in den Sekundärsektor existieren verschiedene Ansichten. Der Bergbau 
wird entweder zum Primär- oder zum Sekundärsektor gezählt. 
447 INEGI 2013: 18 f., 27-38, 103-112. 
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Abbildung 15: Verteilung der Unternehmen - Mexiko 
 
Quelle: INEGI 2015: 23 
  
Dort sind auf 10 Bundesstaaten 4.023 Unternehmen der verarbeitenden Industrie verteilt. Die 
übrigen 21 Bundesstaten und der Bundesdistrikt vereinen 987 Einheiten dieser Industrie. 
 
Die Entwicklung des Sekundärsektors von Mexiko ist wie folgt:  
 
Abbildung 16: Sekundärsektor - Mexiko (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (05.04.2017b), eigene Darstellung. 
  
In dem Jahr nach der erneuten Regierungsübernahme der PRI durch Peña Nieto sank die 
Wirtschaftsleistung des Sekundärsektors. Das Wachstum des Sekundärsektors von 2013 auf 
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2014 um 2,7 %, konnte sich nicht fortsetzen, denn von 2014 auf 2015448 erfolgte lediglich eine 
Steigerung von 0,7 %.   
 
In Chiapas ist die Entwicklung des Sekundärsektors folgendermaßen:  
 
Abbildung 17: Sekundärsektor - Chiapas (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (06.12.2016b), eigene Darstellung. 
 
In Chiapas erlebte die verarbeitende Industrie keinen signifikanten Anstieg. Leichte 
Schwankungen führten dazu, dass das Produktionsvolumen im Jahr 2009 unter dem von 2004 
lag. Insgesamt kam es in diesem Bereich und im verarbeitenden Gewerbe bis ins Jahr 2012 
lediglich zu einem Anstieg von 0,08 %449 und geht seit der Machtübernahme der PRI, mit einem 
zwischenzeitlichen Aufschwung 2014,450 konstant zurückgeht. Hier wird deutlich, dass weder 
der Anstieg des BIPs noch des Staatshaushaltes mit der Entwicklung des Sekundärsektors 
gekoppelt sind. 
                                                                                                                                      
4.4.2.1 Die Erdölverarbeitung in der Erdölindustrie 
 
Eine für die mexikanische Bundesregierung große Einnahmequelle, die dem Sekundärsektor 
zugerechnet wird, ist die Erdölverarbeitung. Die Umsätze aus diesem Wirtschaftsbereich haben 
bis 2013 kontinuierlich zugenommen und stagnieren nach einer Absenkung im Jahr 2014: 
                                                          
448 Die Daten des Statistikamts für 2016 für den Bundesstaat Chiapas stehen noch nicht zur Verfügung. 
449 Gobierno del Estado de Chiapas 2013b: 139. 
450 Die Daten des Statistikamts für 2016 für den Bundesstaat Chiapas stehen noch nicht zur Verfügung. 














Abbildung 18: Umsatz der Erdölraffinerien - Mexiko (in Mio. Euro) 
 
Quelle: Statista - Das Statistik-Portal (2017c), eigene Darstellung. 
 
Gründe für die Stagnation und den leichten Rückgang 2016 sind unter anderem nicht 
ausreichende Investitionen, die Infiltrierung der organisierten Kriminalität und die fallenden 
Ölpreise, darüber hinaus aber auch fehlende Information und Unwissenheit, mangelndes 
Interesse, Finanzierungsschwierigkeiten, mangelnde Ausbildung, ineffiziente Wartung und 
Instandhaltung sowie der schlechte Zustand der Ausrüstung.451                                          
Die Erdöleinnahmen aus Exploration, Förderung und Verarbeitung, sind für den mexikanischen 
Staatshaushalt von großer Bedeutung: 
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Abbildung 19: Anteil der Erdöleinnahmen am mexikanischen Staatshaushalt 
 
Quelle: Elizabeth Albarrán, Paulina Gómez (2015), eigene Darstellung. 
 
Mexiko wurde lange Zeit als „Erdölland“ bezeichnet, und im Jahr 2016 waren es immer noch 
ca. 30 %, die die Erdölindustrie zum mexikanischen Staatshaushalt beisteuerte.452 Die Hälfte 
der Einnahmen von Pemex fließt an den mexikanischen Staat.453 Da die Einnahmen des 
Energieunternehmens sinken, werden die fehlenden Einnahmen aus dem Wirtschaftsbereich 
durch eine von der Regierung abgeschlossene Versicherung ausgeglichen.454 Vor dem 
Hintergrund dieser Entwicklung ist die Bezeichnung des Landes als Erdölland fragwürdig. Die 
größten Abnehmer von Erdöl sind die USA, mit einem weiten Vorsprung vor Spanien und 











                                                          
452 Nord/LB 2016: 8. 
453 Central Intelligence Agency 28.09.2016. 
454 Schmidt 2016: 1. 
455 Pemex 2014. 
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Die sinkenden Einnahmen sind in der folgenden Grafik abzulesen: 
  
Abbildung 20: Erdöleinnahmen der Zentralregierung (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (03.04.2017b), eigene Darstellung. 
 
An dem Verlauf der Einnahmen, die die Bundesregierung durch die Förderung und den Verkauf 
von Erdölprodukten erzielte, ist zu erkennen, dass sich diese in den zehn Jahren zwischen 2004 
und 2014 um 98,5 % erhöht haben. Jedoch ist auch zu erkennen, dass seit der Amtsübernahme 
Peña Nietos im Jahr 2012 die Einnahmen stetig abgenommen haben, und zwar um 22,17 % 
zwischen 2012 und 2016. Bis ins Jahr 2014 schaffte es der Erdölsektor nicht, sich von der 
Weltwirtschaftskrise, die 2009 ihren Höhepunkt erreichte, zu erholen. Die von der Regierung 
Nieto eingeleiteten Wirtschaftsreformen und die damit einhergehende Privatisierung der 
Energieunternehmen haben nicht dazu geführt, dass der mexikanische Staat aus dem 
Erdölsektor höhere Einnahmen erzielt. 
 
Konträr dazu stehen die steigenden Investitionen in den Erdölsektor, die nachweisbar nicht zu 
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Abbildung 21: Investitionen Erdölsektor (in Mrd. MXN) 
 
Quelle: Pemex (13.04.2015): 9, eigene Darstellung. 
 
Mit Ausnahme der Jahre 2010 und 2011 haben sich die Investitionssummen kontinuierlich 
erhöht. Ein deutlicher Anstieg ist 2012 zu verzeichnen.  
Die Hauptaktivitäten der Erdölförderung begrenzten sich 2016 auf fünf Regionen – die 
Förderstätten Ku–Maloob–Zaap und Abkatún–Pol–Chuc in der Bucht vor Campeche, die 
Förderstätte Cantarell im Golf von Mexiko, Yaxché, im Meer gelegen vor dem Bundesstaat 
Tabasco sowie Burgos, im Bundesstaat Tamaulipas.456 Am Jahresende 2016 wurde begonnen, 
verstärkt im Südosten Mexikos nach Erdöl in weiten Tiefen zu suchen, um Möglichkeiten der 
Förderung zu erforschen. 21 mögliche Ölquellen wurden untersucht, von denen 29 % ein 










                                                          
456 Pemex 2017b: 28. 
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Die Erdölindustrie ist in Chiapas nur ein marginaler Wirtschaftszweig und stagnierte im letzten 
Jahrfünft: 
Abbildung 22: Erdölproduktion Chiapas (in Million Barrels per Year) 
 
Quelle: INEGI (01.03.2017) 
 
An dem Produktionsverlauf ist deutlich zu erkennen, dass seit 2013 ein kontinuierlicher und 
signifikanter Rückgang zu verzeichnen ist. Von 2014 bis 2016 beziffert sich dieser auf 45 % 
und damit auf fast die Hälfte der Produktion. Es festigt sich die marginale Rolle der 
Erdölproduktion in Chiapas und die Bedeutung des Wirtschaftszweiges verringert sich. Nicht 
nur in Chiapas geht das Produktionsvolumen zurück, sondern ebenso in ganz Mexiko: 
  
Abbildung 23: Erdölproduktion Mexiko (in MBD458) 
 
Quelle: Statista - Das Statistik-Portal (2017b), eigene Darstellung. 
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Die Erdölproduktion in Mexiko erlebt wie in Chiapas einen kontinuierlichen Rückgang des 
Volumens. Auch 2016 kam es in Gesamtmexiko zu einem weiteren Rückgang von 5 %.459 Trotz 
steigender Investitionen und der Privatisierung des Erdölsektors wurden weder die 
Staatseinnahmen noch das Produktionsvolumen durch diesen Wirtschaftszweig erhöht. Mit 
seinem durchschnittlichen Fördervolumen von 2,7 Millionen Barrel am Tag liegt Mexiko 
international nur noch auf Rang zehn und als Öl-Exporteur auf Rang zwölf. Die Erdölindustrie 
verliert zunehmend an Bedeutung für den Staat.460 
Eine Schwierigkeit bei der Suche und der Förderung von Erdöl ist, dass sich die Vorkommen 
teilweise in weiten Tiefen befinden.461 Erschwerend kommt hinzu, dass das bestätigte 
Erdölvorkommen rückläufig ist. Im September 2015 belief sich dieses auf 13,71 Milliarden 
Barrel. Im Jahr 2005 waren es noch 16,47 Milliarden, was einen Rückgang von 14,2% bedeutet. 
Dazu kommt die wirtschaftliche Situation von Pemex, die weiterhin schwierig ist. Das 
Unternehmen hat steigende Schulden, was auf Faktoren wie die gefallenen internationalen 
Ölpreise, hohe Steuerabgaben und den Dollar-Wechselkurs zurückzuführen ist, der am 
31.12.2015 bei 17,2044 MXN lag und bis zum 31.12.2016 auf 20,6640 MXN gestiegen ist.462  
Trotz aller Schwierigkeiten sind die Wirtschaftsaktivitäten der Erdölindustrie maßgeblich für 
die Wirtschaftskraft des Sekundärsektors. Im Umkehrschluss belegt dies auch, dass die 
anteiligen 32,8 % dieses Sektors einen geringeren Ausbau der verarbeitenden Industrie 
bedeuten, da die Aktivitäten der Erdölindustrie nicht dazuzählen. 
 
4.4.3 Der Tertiärsektor 
  
Mit einem Anteil von 63,6 % des BIPs in Mexiko und 67 % in Chiapas hat der Tertiärsektor 
auf beiden Ebenen mehr als ein doppelt so hohes Volumen wie die beiden anderen Sektoren 
zusammen. Er ist eine wichtige Säule der Ökonomie und unterliegt einem kontinuierlichen 
Wachstum. Zugeordnet sind dem Tertiärsektor ökonomische Aktivitäten aus den Bereichen 
Handel und Dienstleistungen. Es handelt sich um Aktivitäten in verschiedenen 
Wirtschaftsbereichen – Märkte, Flughäfen, Postämter, Massenmedien, Finanz- und 
Versicherungsdienstleistungen, Dienste in Wissenschaft und Technik und Umweltfragen, 
                                                          
459 Pemex 2017a. 
460 Schmidt 2016: 1. 
461 Pemex 2017b: 23. 
462 Ebd.: 49. 
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Tourismusbranche, Transport-, Gesundheits-, Bildungs- und Kulturwesen, Wohnungsmarkt 
sowie öffentliche Investitionen.463                                                                                                                                                  
 
Der mexikanische Tertiärsektor hat sich wie folgt entwickelt:  
 
Abbildung 24: Tertiärsektor - Mexiko (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (05.04.2017c), eigene Darstellung. 
 
Seit der Weltwirtschaftskrise 2009 verzeichnet der Tertiärsektor ein kontinuierliches 
Wachstum. Seit der Präsidentschaftsübernahme Peña Nietos 2012 hat dieser Sektor mit 12 % 
ein größeres Wachstum als die beiden anderen.  
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Die Entwicklung des Tertiärsektors von Chiapas ist folgendermaßen:  
  
Abbildung 25: Tertiärsektor - Chiapas (in Mio. MXN) 
 
Quelle: INEGI (06.12.2017), eigene Darstellung. 
 
Der Tertiärsektor ist der einzige Sektor, der seit 2012 Wachstum verzeichnet. Mit einem 
jährlichen Zuwachs von 7 % gewinnt er stetig an Bedeutung. In Chiapas dominieren in diesem 
Sektor vor allem die kleinen Geschäfte und Unternehmen mit familiärem Charakter. Der 
Verkauf auf lokalen Märkten oder an kleinen Ständen am Straßenrand prägt den Handel im 
Bundesstaat. Bei größeren Unternehmen besteht meist ein Bezug zu transnationalen 
Unternehmen, wie Walmart und 7eleven, die Zweigstellen in Chiapas eröffneten. Oder es 
handelt sich um Finanzinstitutionen, die Filialen in dem Bundesstaat haben.464 Eine 
mexikanische Handelskette, die flächendeckend in Chiapas und ganz Mexiko vertreten ist, ist 
der Supermarkt OXXO. Er sticht mit seinen kleinen Läden und hohen Preisen hervor und steht 
für einen US-amerikanischen Lifestyle. 
Der Dienstleistungssektor ist oftmals die einzige Möglichkeit, den Lebensunterhalt zu sichern. 
Nicht ausreichender Landbesitz, ein niedriger technologischer Stand der Ausrüstung, fallende 
Preise auf dem Markt für landwirtschaftliche Produkte oder die nur marginal vorhandene 





                                                          
464 García Aguilar/Villafuerte Solís 2013: 244 f. 
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Die Bedeutung des Tertiärsektors für Chiapas ist an folgender Graphik abzulesen: 
 
Abbildung 26: Entwicklung der drei Sektoren in Mexiko und Chiapas (2005-2015) 
   
Quelle: INEGI (05.04.2017a); INEGI (06.12.2016a); INEGI (05.04.2017b); INEGI (06.12.2016b); INEGI (05.04.2017c); INEGI 
(06.12.2017)), eigene Darstellung. 
 
Wie Chiapas verzeichnet auch ganz Mexiko im Tertiärsektor das größte Wachstum. Zusätzlich 
wird hier ersichtlich, dass Chiapas ökonomisch kein Profiteur der Reformen Peña Nietos und 
der Machtübernahme der PVEM auf Bundesstaatenebene ist. Strukturell bedeutet der 
Entwicklungssprung von der vorrangig landwirtschaftlichen Produktion zum 
Dienstleistungssektor eine nur marginale Entwicklung kapitalistischer Betriebe und Strukturen. 
Davon hat sich der chiapanekische Sekundärsektor weder erholt, noch hat er seine 
Entwicklungsdefizite aufholen können. Dieser Übergang half der politischen Elite von Chiapas, 
ihre politische Macht in den sich wenig transformierenden ökonomischen Strukturen weiter zu 
reproduzieren. Es fehlte die Entwicklungsstufe der verarbeitenden Industrie, die eine 
Arbeiterklasse und einen Mittelstand hätte hervorbringen und die Macht der politischen Elite 
in Frage stellen können. Dies führt dazu, dass es keine nennenswerten Akteur_innen gibt, die 
zu einem Aushandeln strukturell neuer Machtverhältnisse fähig sind. Die Beziehung zwischen 
Politik und Ökonomie bleibt dadurch sehr eng und elitär und lässt wenig Einfluss von außen 
zu.                                                                                                                  
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4.5 Der informelle Wirtschaftssektor und die Remesas 
 
Der informelle Wirtschaftssektor ist vor allem für sogenannte Entwicklungsländer ein wichtiger 
Teilbereich ihrer Wirtschaft. Die Aktivitäten in diesem Bereich werden in keiner offiziellen 
Statistik erfasst und sind schwer messbar. Charakteristika für diesen Sektor sind eine kaum 
vorhandene Trennung von Arbeit und Kapital, der Entzug staatlicher Kontrolle, informelle 
Beschäftigungsverhältnisse ohne soziale und rechtliche Absicherung, meist kleine 
Produktionseinheiten sowie die Dominanz der Subsistenzwirtschaft.465  
Da wenig formelle Arbeitsmöglichkeiten in Chiapas vorhanden sind, ist der informelle 
Wirtschaftssektor für die Sicherung des Lebensunterhaltes von großer Bedeutung. Eine 
weitreichende soziale Konsequenz davon ist, dass sich ein großer Teil der Bevölkerung in 
unsicheren Arbeitsverhältnissen befindet. Informelle Arbeitsbereiche sind der Verkauf von 
Getränken, Tabak und Lebensmitteln in Form von Mikrogeschäften, die Subsistenzwirtschaft 
in der Landwirtschaft, bezahlte Hausarbeit466 sowie andere Arbeit ohne offizielle Anmeldung 
und ohne jeglichen Arbeitsschutz. Die Existenz von informeller Arbeit ist eine fundamentale 
Charakteristik von ökonomischer „Unterentwicklung“. Darüber hinaus trägt sie zur ungleichen 
Ressourcenverteilung bei.467  
Das Straßenbild von Chiapas ist von dieser Arbeitsform geprägt. So werden zum Beispiel von 
meist indigenen Kindern Dienstleistungen wie etwa Schuhreinigung angeboten. Außerdem sind 
– ebenso meist indigene – Verkäufer_innen mit Bauchläden am Rande der Einkaufsstraßen 
anzutreffen. Diese Situation ist keine speziell chiapanekische, sondern auch in anderen Teilen 
Mexikos existent. So wurden im Zeitraum von 2003 bis 2013 25 % des mexikanischen 
Bruttoinlandsproduktes im informellen Sektor generiert. Beschäftigt ist in diesem informellen 
Sektor die Hälfte der mexikanischen Arbeiterschaft. In Chiapas sind 26 % der ökonomisch 
Beschäftigten im arbeitsrechtlich schutzfreien Arbeitsrahmen beschäftigt.468 In armen und 
strukturschwachen Regionen ist der Anteil des informellen Sektors in der Wirtschaft 
entsprechend höher. 
 
                                                          
465 Uni Protokolle o.J. 
466 Mit Reproduktionsarbeit meine ich unbezahlte Arbeit im privaten Haushalt, was auch die Versorgung und 
Betreuung von Kindern impliziert. 
467 Loayza/Sugawara 2009: 888 f. 
468 INEGI 2017c. 
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Abbildung 27: Beschäftigungsverhältnis 1. Trimester 2017 – Chiapas 
 
Quelle: INEGI (2017c), eigene Darstellung. 
 
Eine weitere Einnahmequelle innerhalb des informellen Wirtschaftssektors, die für die 
mexikanische wie auch chiapanekische Ökonomie von großer Relevanz ist, sind Remesas – 
Geldsendungen von den Immigrant_innen aus den jeweiligen Zielländern. Sie sind für viele 
Haushalte von großer Tragweite, da sie auf deren Grundlage wirtschaften und überleben. In 
Mexiko stellen die Geldsendungen die zweitgrößte Deviseneinnahmequelle dar. Sie ist ein so 
bedeutender Pfeiler der Ökonomie, dass es zu einer ökonomischen Instabilität käme, wenn sie 
entfiele. Allein im letzten Quartal von 2016 betrugen die Einnahmen aus den Remesas 
6.927.937.757 USD.469 Insgesamt wurde 2016 ein Rekordwert von über 27 Milliarden USD 
erreicht. Im Vergleich zu 2015 erhöhten sich die Einnahmen um 8 %. Als Hauptgrund dafür 
wird der Trump-Effekt angegeben, da befürchtet wird, dass der US-amerikanische Präsident die 
Remesas stärker regulieren oder Steuern erheben wird.470  
Schon seit 2009 verzeichnet Mexiko, mit einigen kurzen Einbrüchen, eine positive Entwicklung 
der Remesa-Einnahmen. Gründe hierfür sind unter anderem die steigende Unsicherheit im Land 
sowie die Aussichtslosigkeit, in Mexiko den Erwerb des Lebensunterhaltes zu sichern, weshalb 
verstärkt Arbeit in den USA gesucht wird, sowie der Anstieg des Dollarwertes gegenüber dem 
mexikanischen Peso.471 Wie auf der nationalen Ebene sind die Remesa-Überweisungen auch 
auf der bundesstaatlichen Ebene in Chiapas von Relevanz.472 Während sich die Einnahmen auf 
                                                          
469 INEGI 2017e. 
470 INEGI 2017d. 
471 Orozco 2017: 6. 
472 INEGI 2015a. 
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nationaler Ebene seit der Weltwirtschaftskrise positiv entwickelten, sind sie im Bundesstaat 
eher von negativen Schwankungen gekennzeichnet: 
  
Abbildung 28: Remesas-Wachstumsrate in % - Chiapas 
 
Quelle: INEGI (2017e), eigene Darstellung. 
 
Schon zwei Jahre vor der Weltwirtschaftskrise hatten die Einnahmen eine negative Bilanz, die 
2009 ihren Höhepunkt erreichte – eine Tendenz, die – mit einer Unterbrechung im Jahr 2011 – 
bis 2013 fortdauerte. Seit 2014 verzeichneten die Remesa-Einnahmen der chiapanekischen 
Haushalte erneut ein Wachstum und stiegen auf 502 Mio. USD. Im Jahr 2015 waren es 594 
Mio. USD. 2016 kam es zu einem leichten Rückgang auf 576 Mio. USD.473 Die Schattenseite 
der Remesas für die Ökonomie von Chiapas ist, dass sie keine strukturell positiven 
Auswirkungen haben. Durch sie wird die Nachfrage nach Konsumgütern zwar verstärkt, sie 
betrifft jedoch nicht in ausreichendem Maße Binnenprodukte, sondern meist Importe. Die 
lokale Massengüterproduktion wird nicht angeregt.  
Wie die Politologin Heidrun Zinecker ausführt, kommt es durch die Remesas zu einer 
Auslagerung von Arbeit in andere Länder. Investitionen in die lokale Produktion und Anreize 
für diese bleiben aus, wodurch die Beschäftigungschancen sinken.474 Remesas erzeugen keinen 
Überschuss, der investiert wird und Arbeitsplätze schafft. Sie dienen ausschließlich zur 
Versorgung der Familie.475 Die Transferzahlungen werden meistens nur für den direkten 
Konsum verwendet und weniger für Bildung, Gesundheit oder Wohnen. Sie sind kein 
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Entwicklungsmotor für die Wirtschaft und schaffen Ungleichheiten zwischen den beziehenden 
und den nicht beziehenden Familien.476 Eine politische Auswirkung der Remesa-Transfers ist 
darüber hinaus die Stabilisierung der Herrschaftsverhältnisse. Da strukturelle Transformationen 
ausbleiben, ist die politische Elite nicht gezwungen, sich neuen starken Akteur_innen zu stellen. 
Herrschafts- und Rentenansprüche der Elite sowie die politische und ökonomische Exklusion 
der Bevölkerung werden zementiert.477 
Ein weiterer Teilbereich im informellen Wirtschaftssektor ist die kriminelle Wirtschaft. Das 
Tribunal Permanente de los Pueblos478 ordnet ihr folgende Wirtschaftsbereiche zu: 
Drogenhandel, Waffenschmuggel, Ausbeutung der Migrant_innen durch Entführung, 
Erpressung und Nötigung und andere illegale Tätigkeiten.479 Die Kartelle weiten den Bereich 
des Drogenhandels auf ein weites Spektrum von globalen Unternehmungen aus. So sind sie in 
der Immobilienwirtschaft, Landwirtschaft, im Baugewerbe, Handel, bei Dienstleistungen, im 
Tourismus, Sport und der Industrie tätig.480 Tief verwurzelt in der Gesellschaft, wirkt die 
kriminelle Wirtschaft weit ins gesellschaftliche Leben und in die Politik hinein. Sie erfährt 
große gesellschaftliche Akzeptanz und wird von weiten Teilen der Gesellschaft als Normalität 
angesehen. Eine Konsequenz davon ist, dass sich gesellschaftliche Strukturen an der staatlichen 
Legalität vorbei entwickeln.  
Der Wirtschaftskriminalität bedienen sich unterschiedlicher Akteur_innen – Unternehmen, 
Personen aus der Gesellschaft und Politiker_innen. Hierzu zählen „Täter_innen mit weißem 
Kragen“ – also hochrangige Politiker_innen oder andere Personen im Staatsdienst oder der 
Wirtschaft, die sich dieser kriminellen Strukturen bedienen und vorbei an der Legalität ihre 
Einnahmen erwirtschaften. Die häufigsten Wirtschaftsdelikte dieser Personen sind Korruption, 
Amtsmissbrauch durch Staatsbeamt_innen, Steuerdelikte und Geldwäsche.481 Dies führt in 
Chiapas dazu, dass öffentliche Gelder in schwarzen Kanälen verschwinden und der 
Bevölkerung vorenthalten werden. Gegenmaßnahmen zur Bekämpfung der 
Wirtschaftskriminalität sind kaum vorhanden, und die wenigen vorhandenen werden selten 
angewendet. Es existieren nur wenige Vorschriften für die Regulierung von Monopolen, keine 
effektiven Regeln zur finanziellen Transparenz und Geschäftsstätigkeit von Banken oder 
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Gesetze zur Unterbindung von Geldwäsche.482 Dies bereitet den Nährboden für die kriminelle 
Wirtschaft. Es ist unwahrscheinlich, dass diese Aktivitäten aufgegeben werden, da sie 
gesellschaftlich akzeptiert sind und die Möglichkeit bieten, hohe Summen zu erwirtschaften. 
Gesellschaftspolitisch bedeutet dies, dass die Bevölkerung dabei blockiert wird, auf legaler 
Basis eine starke Mittelschicht mit Verhandlungsmacht herauszubilden. 
 
4.6 Die chiapanekische Ökonomie – Rentenökonomie oder Kapitalismus? 
 
Wegweisend bei der Frage, ob es sich bei der chiapanekischen Ökonomie um eine 
Rentenökonomie oder um Kapitalismus handelt, ist die Aussage des Politikwissenschaftlers 
Elmar Altvater: „Einen reinen Kapitalismus gibt es nicht“483. Als eine Quelle dieser 
strukturellen Heterogenität nennt er, dass in Lateinamerika die kapitalistische Produktionsweise 
mit anderen nicht-kapitalistischen Produktionsweisen wie dem Latifundium und der 
kleinbäuerlichen Produktion sowie dem informellen Sektor, den transnationalen Konzernen 
oder dem Staatssektor verwoben ist.484 Diese ökonomische strukturelle Heterogenität existiert 
auch in Chiapas. 
Um Erkenntnisse über die politische Elite in Chiapas und deren ökonomische 
Reproduktionsmöglichkeiten zu gewinnen, wird im Folgenden analysiert, welche 
Wirtschaftsordnungen mit ihren verschiedenen Produktionsweisen in Chiapas existieren und 
welche davon dominiert. Dies ist ein weiterer Schritt, um die politische Elite einem Klassentyp 
zuzuordnen. Jede Wirtschaftsordnung mit ihren Produktionsweisen funktioniert über ihre 
jeweils eigenen Mechanismen. Die jeweilige Ordnung eröffnet Möglichkeiten und setzt 
Grenzen der Partizipation in der Ökonomie für politische, gesellschaftliche und ökonomische 
Akteur_innen. Hier werden Machtverhältnisse im Ökonomischen geregelt, die sich auf das 
Politische und auf die Gesellschaft auswirken. Die Organisation der Gesellschaft steht in enger 
Beziehung zu deren Wirtschaftsordnung. 
Im Folgenden gehe ich der Frage nach, inwieweit die chiapanekische Ökonomie den Gesetzen 
des Kapitalismus oder der Rentenökonomie unterliegt. Meine These dazu ist, dass die 
chiapanekische Ökonomie eine heterogene Ökonomie mit einer Dominanz der 
Rentenökonomie in Kooperation mit externen kapitalistischen Akteur_innen ist. 
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4.6.1 Logik und Mechanismen von Kapitalismus und der Profit 
 
Der Kapitalismus durchlief in seiner Entwicklungsgeschichte mehrere Phasen. In einer ersten 
Phase führte die Mechanisierung zur Produktivitätssteigerung, was durch die erhöhte Nutzung 
von Dampf- und Wasserkraft möglich wurde. Es folgten die Industrialisierung und 
Automatisierung, auf der Basis der verstärkten Nutzung von Elektrizität als Antriebsenergie 
und der Verwissenschaftlichung der Produktion. Es handelt sich um die Phase des Fordismus485, 
der industriellen Warenproduktion. Dieser folgte in den 1970er Jahren der Postfordismus486, 
der von einer Ausweitung der Märkte begleitet wurde und in die Ära des neoliberalen 
Paradigmas überging. 
Die schnelle Entwicklung der Informationstechnologien führte in eine weitere Phase – die der 
Digitalisierung. Deren grundlegende Merkmale sind eine weitreichende Verbreitung des 
Computers als Arbeits-, Kommunikations- und Unterhaltungsgerät, Betriebsorganisation auf 
EDV-Basis und selbstregulierende Maschinen, die komplexe Arbeitsabläufe selbstständig 
erledigen können.487 Diese Phasen sind jedoch nicht als in sich geschlossene und 
abgeschlossene Phasen zu betrachten. Weltweit bestehen verschiedene Elemente der 
verschiedenen Phasen fort und koexistieren. 
Bei den Funktionsweisen des Kapitalismus ist zu beachten, dass er keine 
Gesellschaftsformation ist, sondern eine Produktionsweise.488 Dieser Produktionsweise sind 
bestimmte Mechanismen inhärent – Investition, Innovation, Akkumulation und Konkurrenz. 
Kennzeichen einer kapitalistischen Produktionsweise ist ein hohes Technologieniveau. 
                                                          
485 Die Phase des „Fordismus“ ist nach dem US-amerikanischen Automobilhersteller Henry Ford benannt. Er 
entwickelte die Massenproduktion und führte sie ein. Der Fordismus ist durch vier Merkmale gekennzeichnet: 
1) Einführung der standardisierten Massenproduktion. Diese führte durch die Aufteilung der Arbeit in kleine 
Einheiten zu monotonen und wenig qualifizierten Tätigkeiten, 2) Steigerungen der Massenkaufkraft. Aufgrund 
der Kostenvorteile, die durch die standardisierten Abläufe erzielt wurden, wurden die Massenprodukte 
günstiger, 3) Aufbau des Sozialstaats. Entgegen Marx´ Annahme der Verelendung der Arbeiter_innenklasse 
wurden die Arbeiter_innen sozial abgesichert und 4) Steigende Ansprüche an die individuelle Lebensführung. 
Der Konsum stieg durch den wachsenden Anspruch an den Lebensstandard an (Bundeszentrale für politische 
Bildung 2012). 
486 Für den Postfordismus gibt es vier Merkmale: 1) Veränderungen im Produktionsbereich. Die standardisierte 
Fließband-Massenproduktion wurde vermehrt in Länder ausgelagert, in denen die Produktionskosten niedriger 
waren. Darüber hinaus kam es durch Computerisierung und das Internet zu neuen technischen 
Herausforderungen, 2) Die permanente Innovation von Gütern und Dienstleistungen. Der technische 
Fortschritt, wie zum Beispiel bei der Musikspeicherung (CD, MP3, iPod), macht ein lebenslanges Lernen der 
Arbeitskräfte notwendig. Es herrscht eine gesteigerte Qualitäts- und Flexibilitätskonkurrenz unter den 
Arbeiter_innen und Unternehmen, 3) Der Abbau sozialstaatlicher Leistungen. Arbeitsrechtliche und 
sozialpolitische Sicherungen wurden abgebaut, um für Unternehmen attraktiv zu sein, 4) Individualisierung der 
Gesellschaft (Bundeszentrale für politische Bildung 2012). 
487 Schmidt 2015: 4. 
488 Kollmorgen 29.09.2016. 
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Marktgesetze behindern Monopolbildungen und fördern Konkurrenzsituationen. Dies führt zu 
Preisbildungen und zu einer gegenseitigen Kontrolle der Marktteilnehmenden. Nach Marx ist 
Konkurrenz die innere Natur des Kapitals, und dessen wesentliche Bestimmung liegt in seiner 
Wechselwirkung.489 
Aus der Konkurrenzsituation werden weitere Mechanismen abgeleitet – Investition und 
Innovation. Die Marktteilnehmenden sind für ihren Bestand auf dem Markt und für die 
Stärkung der Nachfrage zum Investieren gezwungen. Diese Investitionen werden über die 
Akkumulation von Kapital getätigt. Wenn die Gewinne für private Ausgaben und nicht 
ausreichend für das Unternehmen eingesetzt werden, können die Kapitalist_innen nicht gegen 
die investierende Konkurrenz bestehen. Im Kapitalismus werden Überschüsse akkumuliert und 
in die Produktion investiert.490 Die Kapitalakkumulation hat nicht die Anhäufung von Reichtum 
zur Aufgabe. Mit dem Ziel der Profitmaximierung wird das Kapital in den Wirtschaftskreislauf 
zurückgeleitet.491 Trotzdem schließt in der Praxis kapitalistisches Wirtschaften die Anhäufung 
von Kapital nicht aus. Es ist meistens das grundlegende Ziel der Kapitalist_innen und wird auch 
mit Mitteln durchgesetzt, die auf Kosten der Umwelt und Arbeitnehmer_innen gehen.  
Ein für Investitionen des Kapitals relevanter Faktor ist die technologische Innovation, durch die 
die Stückkosten in der Produktion gesenkt werden und die Konkurrenzfähigkeit gestärkt wird. 
Die Generierung von Überschuss hängt von der Anwendung mindestens durchschnittlich 
produktiver Technologien ab sowie von der Investition in die Innovation marktgängiger 
Produkte.492 Der technische Fortschritt führt zur Entwicklung der Produktivkräfte.493 
Gleichzeitig gibt der technologische Entwicklungsstand einer Ökonomie Aufschluss über die 
Wirtschaftsordnung. Vorkapitalistische Wirtschaftsordnungen wie der Feudalismus waren von 
einem sehr niedrigen Technologieniveau geprägt, was dazu führte, dass die Produktivität sehr 
gering war. Auch wenn, wie Elsenhans anmerkt, das Technologieniveau nicht den essenziellen 
kapitalistischen Charakter darstellt, kann es Hinweise bieten.494 
Mit dem Aufkommen der Industrialisierung und damit der kapitalistischen Wirtschaftsordnung, 
vor allem in den Nord- und Westregionen der Welt, kam es zu einer kontinuierlichen 
technischen Weiterentwicklung. Der kapitalistische Mechanismus der Investition führte zu 
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technologischen Innovationen, die wiederum eine Steigerung der Produktivität auslösten. Als 
Resultat technischer Entwicklungen im Produktionsbereich kam es im Zuge der 
Industrialisierung zur Verbesserung der Produktionsmittel. In den Regionen, wo diese Prozesse 
stattfanden, transformierte die veränderte Organisation des Produktionsprozesses die Arbeits- 
und Sozialstrukturen.495 Eine weitere gesellschaftspolitische Folge der Entwicklung von 
Technologie ist, dass diese zur Ausweitung des Massenmarktes führen kann, was wiederum die 
vorkapitalistische Gesellschaftsordnung an Bedeutung verlieren lässt.496 Technischer 
Fortschritt ist die Voraussetzung für den Massenmarkt, daher sind beide eng miteinander 
verbunden.497 Auf dem Massenmarkt werden Massenkonsumgüter hergestellt, die aufgrund der 
hohen Stückzahl, in der sie produziert werden, und niedrigerer Kosten für Technologie meist 
für die Bevölkerung bezahlbar sind. Jedoch ist der Absatz der Massenkonsumgüter von einem 
adäquaten Masseneinkommen abhängig. Ein steigendes Masseneinkommen ist für den 
Kapitalismus notwendig.498  
Die kapitalistische Produktionsweise beruht nach Marx auf dem Austausch zwischen Kapital 
und Arbeit.499 Den Kern dieser Produktionsweise bildet ein antagonistisches Klassenverhältnis 
zwischen Kapitalist_innen und Arbeiter_innen, das sich durch Mehrwertproduktion 
auszeichnet.500 Drei Klassen konstituieren hierbei den Rahmen der modernen Gesellschaft – die 
Lohnarbeiter_innen, die Kapitalist_innen sowie die Grundeigentümer_innen.501 Die daraus 
abgeleiteten Klassenverhältnisse haben sich im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte und 
während der ökonomischen Weiterentwicklung des Kapitalismus über den (Post-)Fordismus 
zum Neoliberalismus erweitert und ausdifferenziert. Das starre Konzept der antagonistischen 
Klassenverhältnisse hat sich geöffnet. Die Arbeiter_innenklasse löste sich nach dem Soziologen 
Robert Castel (1933–2013) in eine Lohnarbeitsgesellschaft der leitenden Angestellten, 
Manager_innen und Wissenschaftler_innen auf.502 Heutzutage ist das Spektrum der 
Beziehungen zwischen den Arbeitnehmenden und Arbeitgebenden um einiges komplexer als 
zu Marx´ Zeiten. Anzutreffen sind diese kapitalistischen Transformationen der 
Arbeitsverhältnisse zumeist in den kapitalistischen Zentren. 
                                                          
495 Weber 2009: 16. 
496 Ebd.: 16. 
497 Elsenhans 1987: 25. 
498 Elsenhans 2011: 30. 
499 Vgl. Marx 1968a: 133 f. 
500 Marx 1968b: 462-474. 
501 Marx 1972b: 632. 
502 Streckeisen 2014: 306 ff. 
4 Die Ökonomie in Chiapas – Reproduktionsbasis der politischen Elite 
143 
 
Die Organisationsweise des Kapitalismus beruht auf Privateigentum an den Produktionsmitteln 
und Lohnarbeit.503 Lohnarbeit hat im Kapitalismus zu einer Verschiebung der Zwänge der 
Arbeitnehmenden geführt – vom Fremdzwang zum Selbstzwang.504 Dies bedeutet, dass kein 
direktes Abhängigkeitsverhältnis zwischen den beiden Parteien besteht, in dem die 
Arbeitnehmenden direktem Zwang ausgesetzt sind. In den peripheren Staaten ist dieses 
Verhältnis jedoch oft noch von einer direkten Abhängigkeit geprägt. In den Zentren dominiert 
die „Freiheit“ der Arbeitnehmenden, sich das Arbeitsverhältnis auszusuchen. Diese Freiheit ist 
jedoch sehr begrenzt, da die Erwerbsmöglichkeiten von vielen Faktoren wie Bildungsgrad, 
Alter oder Arbeitsangeboten abhängen. 
Ein weiteres Spezifikum für den Kapitalismus ist Profit als Gewinnform. Nach Elsenhans 
unterscheidet sich der Profit grundlegend von nicht-kapitalistischen Formen von Überschuss.505 
Auch für Marx ist der Profit eine spezifische Form des Mehrwerts der kapitalistischen 
Produktionsweise.506 Bei der Generierung von Profit ist die Aneignung des von den 
Arbeiter_innen erzeugten Mehrwerts durch die Kapitalist_innen relevant.507 Dem folgt die 
schon angesprochene Investition. Das Kapital strebt nach einer effektiven Ausgestaltung der 
Produktion, um den größtmöglichen Profit zu erwirtschaften.508 Hierbei stehen die 
Marktteilnehmer_innen in ständiger Konkurrenz zu anderen. Im Kapitalismus unterliegen sie 
Marktgesetzen und nicht politischer Macht.509 Nach Elsenhans benötigen Akteur_innen, die 
Profit erwirtschaften, keine politische Macht.510 Profite werden über kapitalistische 
Mechanismen und nicht auf Grundlage politischer Aushandlungsprozesse generiert. Im 
modernen Kapitalismus wird die politische Herrschaft daher auf ein Minimum reduziert.511 
Mit der industriellen Revolution verfestigte sich das kapitalistische Wirtschaftsmodell mit 
seiner Massenproduktion und seinem Massenmarkt in Europa und breitete sich aus. Der 
Kapitalismus entstand in einem System, in dem eine relative Freiheit für das Unternehmertum 
herrschte. Nach dem Soziologen Talcott Parsons (1902–1979) benötigt Kapitalismus Freiheit, 
und in einem grundsätzlich verschiedenen System hätte dieses Modell wahrscheinlich nicht 
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entstehen können.512 Diese Freiheit war zur Zeit des kapitalistischen Aufschwungs in Chiapas 
begrenzt, und die industrielle Revolution als Meilenstein der kapitalistischen Entwicklung und 
heutigen Ausprägung hielt, wie schon in den vorherigen Kapiteln erläutert, nur marginal 
Einzug. Weitere Grundvoraussetzungen für die Durchsetzung der Mechanismen der 
kapitalistischen Produktionsweise sind politische Stabilität, Frieden und Sicherheit. Hier wird 
deutlich, wie eng die Beziehung zwischen dem ökonomischen und politischen System ist. 
Jegliche ökonomische Entwicklung hat Auswirkungen auf die Politik, da diese neue 
Forderungen mit sich bringt. Die politische Klasse ist gezwungen, sich diesen Forderungen zu 
stellen, sie zu stützen oder sich ihnen zu widersetzen.513 Bei diesen strukturellen Beziehungen 
zwischen Politik und Ökonomie existieren Abhängigkeiten. Die Politik unterliegt finanziellen 
Abhängigkeiten, und die Ökonomie benötigt den politisch durchgesetzten Rahmen für ihre 
Aktivitäten. Im Kapitalismus ist eine dynamische Kapitalakkumulation eine wesentliche 
Grundlage für das Überleben von politischen Parteien und Regierung.514 Die Politik muss im 
Gegenzug politische Stabilität gewährleisten, da sonst Investitionen ausbleiben.  
Der Bundesstaat Chiapas ist eine Region in Mexiko, in der die politische Lage sehr instabil ist. 
Er gehört zu den vier mexikanischen Bundesstaaten, neben Chihuahua, Guerrero und Jalisco, 
in die Waffenlieferungen verboten sind, da es sich um Krisenregionen handelt. Die Einordnung 
ist mit gravierenden Menschenrechtsverletzungen, einer Verwicklung zwischen 
Drogenkartellen und staatlichen Behörden sowie einem hohen Grad an Korruption begründet. 
Diese Zustände beschränken sich jedoch nicht ausschließlich auf diese Regionen – sie existieren 
mexikoweit. Chiapas und ganz Mexiko verfügen somit nur sehr bedingt über die von den 
Kapitalist_innen benötigte Stabilität. Verschiedene Faktoren, wie die Präsenz von 
Drogenkartellen, die daraus resultierenden kriminellen ökonomischen Aktivitäten oder eine 
kaum vorhandene Unabhängigkeit und Trennung von Justiz und Politik, halten Investor_innen 
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Abzulesen ist dies an den Zahlen der ausländischen Direktinvestitionen in Chiapas: 
  
Abbildung 29: Internationale Direktinvestitionen - Chiapas (in Mio. USD) 
 
Quelle: INEGI (23.02.2017), eigene Darstellung. 
 
Auch wenn sich die Investitionshöhe 2015 schon fast wieder auf die Summe von 2010 
eingependelt hat, sind negative Tendenzen klar zu erkennen. Darüber hinaus ist die 
Investitionsmenge in Chiapas nur ein Bruchteil der gesamtmexikanischen. Bei deren Größe von 
28,4 Mrd. USD515 betrug der Anteil des Bundesstaates 0,43 %. Unter den gesamten 
mexikanischen Bundesstaaten liegt Chiapas auf dem vorletzten Platz der internationalen 
Direktinvestitionen516  
In Chiapas hat sich die kapitalistische Produktionsweise mit ihren Marktgesetzen nur marginal 
etablieren können. Auch wenn Chiapas sich für Privatisierungen und kapitalistische 
Unternehmen öffnet, hat noch keine weitreichende strukturelle kapitalistische Transformation 
stattgefunden. Privatisierungen führen nicht automatisch zu kapitalistischen Transformationen. 
Unternehmen wie Walmart oder Molinos Azteca de Chiapas, die sich in dem Bundesstaat 
angesiedelt haben, organisieren sich zwar über kapitalistische Organisationsformen, stießen 
jedoch keine strukturellen Transformationen an. 
Während global Prozesse der industriellen und kapitalistischen (Weiter-)Entwicklung 
stattfinden, verbleibt Chiapas in derselben Position, die es seit Jahrhunderten hat: In der 
Peripherie der kapitalistischen Zentren sowie Mexikos gelegen, dient es als Zuliefererregion 
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von Rohstoffen und Menschen als billigen Arbeitskräften.517 Deshalb greift es zu kurz, die 
Probleme auf den Kapitalismus zu reduzieren oder lediglich Kapitalismuskritik zu formulieren, 
wenn die Wirtschaftsweise in Chiapas betrachtet wird. 
 
4.6.2 Logik und Mechanismen der Rentenökonomie und die Rente  
 
Die Mechanismen der Rentenökonomie sind andere als die des Kapitalismus. Grundlegende 
kapitalistische Mechanismen der Investition, Innovation, Akkumulation und Konkurrenz sind 
in der Logik der Rentenökonomie nicht notwendig. In der Rentenökonomie ist das Monopol 
und nicht die Konkurrenz vorherrschend. Die daraus resultierenden Monopolbetriebe 
konzentrieren sich vielmals auf den Primärsektor und vernachlässigen den industriellen Zweig. 
Unternehmen befinden sich in den Händen weniger und sind zumeist im Besitz des Staats. Dies 
bedeutet eine hohe Machtkonzentration in ökonomischen Segmenten wie der Landwirtschaft. 
Das daraus resultierende Monopol auf Grundbesitz in der Landwirtschaft befähigt nach Marx 
dazu, ökonomische Forderungen zu stellen.518 Landwirtschaftlicher Besitz ist die Grundlage 
ökonomischer Macht, aus der dann politische Macht abgeleitet wird.519  
Marx bezog sich bei Rente noch ausschließlich auf den Boden, und er definierte dieses Surplus 
über Eigentum und dessen Qualität. Die Monopolsituation beim Boden definiert sich darüber, 
dass dieser nicht vermehrbar ist.520 Zu der daraus generierten Bodenrente kommt noch die 
Ressourcenrente hinzu, die sich über die Inwertsetzung natürlicher Ressourcen, wie unter 
anderem Öl, Wasser oder Holz erwirtschaftet. 
Auf dem Markt führt eine fehlende Konkurrenzsituation zur Vernachlässigung von 
Investitionen. Dies lässt sich daraus ableiten, dass die ökonomischen Akteur_innen auf dem 
Markt nicht dem Marktgesetz der Investition unterliegen, um gegen Konkurrenz zu bestehen. 
Sie haben die Möglichkeit, den Mehrwert ohne Konkurrenzdruck und Investitionszwang 
abzuschöpfen und sich daran zu bereichern.  
Nach Elsenhans verhindert in erster Linie die ökonomische Form, innerhalb der die 
investierbaren Überschüsse angeeignet werden, produktive Investitionen, und nicht der 
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staatliche Charakter der Institutionen.521 Die ökonomische Form und der staatliche Charakter 
stehen jedoch in Kausalität zueinander und beeinflussen sich gegenseitig. In einem weiteren 
Schritt führen fehlende Investitionen und Konkurrenz auf dem Markt dazu, dass Entwicklungen 
von Produkten für den Massenmarkt, mithin Innovationen und technologischer Fortschritt 
ausbleiben. Dadurch ist das Technologieniveau niedrig und das Mehrprodukt wird nicht über 
neue Technologien, sondern meist über physische Arbeitskraft generiert.522 Es kommt zu einem 
Stillstand in der Entwicklung des Marktes, der in einer unterentwickelten Position gegenüber 
den Ländern der kapitalistischen Zentren verharrt. Dort führt der reinvestierte Profit zur 
Weiterentwicklung der Wirtschaft.  
Anders als im Kapitalismus sind in der Rentenökonomie Investitionen meist Ergebnisse 
politischer Prozesse, die in der Politik und nicht auf dem Markt stattgefunden haben.523 Die 
Politik verdrängt den Markt als Steuerungsmechanismus.524 Der Markt wird nicht durch die in 
Konkurrenz stehenden Unternehmen reguliert, sondern durch den Staat oder gesellschaftliche 
Instanzen.525 Wie in Chiapas entscheiden über die Verwendung des generierten Surplus nicht 
die ökonomischen Akteur_innen, sondern die politische Elite, die fähig ist, sich des Surplus zu 
bemächtigen, und ökonomische Transformationen zu ihren Gunsten leitet oder blockiert. Die 
ökonomische Macht der politischen Elite beruht auf der Monopolisierung der Ressourcen und 
der Aneignung des Mehrprodukts.526 Für diese Aneignung benötigt die politische Elite einen 
hohen Grad an Zentralisierung.527 Zwischen den Marktteilnehmenden fehlt es an einer wechsel- 
und gegenseitigen Beziehung, diese verläuft über eine Zentralinstanz – die zentralen politischen 
Institutionen. Innerhalb dieses Systems sind nach dieser Struktur die Arbeitsprozesse, die 
sozialen Beziehungen, die soziale Differenzierung sowie die politisch-ökonomische Hierarchie 
geprägt.528 
Wenn Investitionen in die Entwicklung und den Aufbau technischer Anlagen sowie die 
Ausbildung von Spezialist_innen ausbleiben, weil der politische Wille fehlt, blockiert dies die 
Entwicklung des Marktes. Wenn das Kapital nicht reinvestiert wird, wird es in Form von Rente 
dem Massenmarkt vorenthalten, was dazu führt, dass dieser nicht stimuliert wird. Eine weitere 
Ursache für das Ausbleiben von Investitionen und die Entstehung von Rente ist nach Elsenhans, 
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wenn zwar Überschuss vorhanden ist, aber keine wachsenden Märkte für mit Maschinen 
produzierte Güter und somit keine rentablen Investitionsmöglichkeiten, wodurch der Verkauf 
solcher Güter nicht ausreichend sicher erscheint.529 
Die Dominanz einer Rentenökonomie bedeutet jedoch nicht den absoluten Ausschluss von 
Mechanismen der Investition und Innovation. Es besteht die Möglichkeit, dass diese zum 
Einsatz kommen, auch wenn Eliteklassen, die Zugriff auf diese Rente haben und sich darüber 
reproduzieren, eher dazu tendieren, diese in ihren Luxuskonsum zu investieren.530 Die 
Vergeudung der Rente für den speziellen Konsum ist nicht zwangsläufig, sie kann ebenso von 
der herrschenden Klasse für die Einbringung in den Markt genutzt werden.531 Da auf dem Markt 
keine Konkurrenzsituation herrscht, fehlt jedoch der Zwang, das Kapital produktiv in den 
Wirtschaftsprozess zu reinvestieren. Die Verwendung des Mehrproduktes für den privaten 
Konsum und nicht für die Produktion ist ein Kennzeichen vorkapitalistischer Gesellschaften.532 
In der Rentenökonomie orientiert sich die Produktion nicht wie im Kapitalismus am 
Massenkonsum.533 Es kommt zu keiner oder nur zu einer marginalen Entwicklung des 
Massenmarkts und der Diversifizierung der Produktion. Eine mögliche Ursache dafür, dass der 
Anreiz, die Produktion zu diversifizieren und den Massenmarkt auszubauen, blockiert ist, sind 
gute Rohstoffpreise. Sie müssen lediglich hoch genug sein, um die politische Macht und 
ökonomischen Reichtum zu erhalten.534 Rentenökonomien sind meist in Ländern anzufinden, 
die über einen großen Agrar- oder Rohstoffsektor verfügen, und somit ist gerade in Bezug auf 
südlichen Nationen die Rentenökonomie eine bedeutende Wirtschaftsordnung. Diese Länder 
weisen dann im Verhältnis zu Industrienationen nur einen kleinen industriellen Sektor auf. 
Dagegen bieten sich verschiedene Anreize für den Ausbau und die Fokussierung des 
Rohstoffsektors, da dort für die politische und ökonomische Elite mit großer Rentabilität 
„investiert“ werden kann. Dies kann eine Staatsklasse davon abhalten, ökonomische 
Transformationen einzuleiten.535  
Dem Ökonomen Raúl Prebisch (1901–1986) zufolge ist schon alleinig das Privileg von 
Reichtum ausreichend, dass ökonomische Transformationen ausbleiben. Als Folge optimieren 
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sich weder der Faktor „Arbeit“, noch „Boden“ und „Maschinen“.536 Ein weiteres Kennzeichen 
der Rentenökonomie ist die Bezeichnung des Surplus als Rente und nicht, wie im Kapitalismus, 
als Profit. Im alltäglichen Sprachgebrauch wird Rente als Einkommen bezeichnet, das von 
Dauer ist und ohne unmittelbare Leistung bezogen wird. Eine gewisse Passivität beim Beziehen 
kommt zum Ausdruck, und daher kann Rente auch als „unverdientes Einkommen“ bezeichnet 
werden. Renten werden erzielt, weil wie beschrieben Konkurrenz fehlt und eine 
Monopolsituation besteht, bei der der Staat eine erhebliche Rolle innehat. Weder 
Marktkonkurrenz noch rentable Technologien oder andere kapitalistische Mechanismen sind 
ausschlaggebend für die Generierung von Rente.537 Anders als in kapitalistischen Ökonomien 
eignet sich die Staatsklasse das Mehrprodukt über die staatliche Wirtschaftspolitik und nicht 
über die Konkurrenzfähigkeit des Marktes an.538 
Die Generierung sowie Aneignung von Rente sind nach Claudia Schmid immer politisch zu 
organisieren und setzen den Staatsapparat als Instrument voraus.539 Die Elite, die den 
Staatsapparat besetzt, ist die Inhaberin der Monopole oder kontrolliert diese. Deren Planung 
wird gezielt in ihrem Sinne beeinflusst und gelenkt.540 Der Staat dominiert den Markt. Das 
Mehrprodukt wird nicht autonom seitens der Unternehmen umverteilt, sondern stattdessen vom 
Staat kontrolliert.541 Nach Elsenhans greift der Marktmechanismus nicht, da Gefahr besteht, 
dass eine privilegierte Gesellschaftsschicht das Recht auf Entscheidungen an sich zieht.542 Eine 
Konsequenz daraus wäre für die politische Elite der Verlust politischer Macht. Diese benötigt 
sie jedoch, um sich das Mehrprodukt mit dem Mittel der Kontrolle über den Staatsapparat 
anzueignen. So entscheidet die Staatsklasse mittels politischer Aushandlungsprozesse über 
dessen Verwendung.543  
Wie oben bereits ersichtlich wurde, sind in Chiapas die Landwirtschaft und der 
Dienstleistungssektor dominant. Es hat sich gezeigt, dass die beschriebenen Merkmale einer 
Rentenökonomie – fehlende oder nur marginal vorhandene Konkurrenz, Akkumulation, 
Investition und Innovation – für Chiapas zutreffen. Der unterentwickelte Sekundärsektor belegt 
die ausbleibende Verwendung des Surplus für den Produktionsprozess. In Chiapas fehlt es am 
politischen Willen, den Überschuss für produktive Zwecke, den Massenmarkt und die 
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Industrialisierung einzusetzen. Ebenso mangelt es aufgrund der großen Armut an Kaufkraft und 
Nachfrage für Produkte des Massenmarktes.  
Die Verwendung der Rente für den Produktionsprozess und die Entwicklung des 
Massenmarktes würden für die politische Elite bedeuten, dass sich die ökonomischen 
Strukturen von einer Rentenökonomie zum Kapitalismus transformieren könnten. Gewinne 
würden in die Produktion statt in den privaten Konsum fließen.544 Diese ökonomischen 
Transformationen würden sich auch im politischen Bereich auswirken und dort neue 
Aushandlungsprozesse von Macht auslösen. Tiefgreifende strukturelle Transformationen 
bleiben jedoch in Chiapas aus, da sie den Verlust von ökonomischen Gewinnen bedeuten 
könnten und die politische Elite kein Interesse daran hat.  
Durch eine partizipativere Ökonomie wäre die Abschöpfung der Rente für die politische Elite 
erschwert und sie würde sich in Profit transformieren, dessen Generierungsprozess der 
Kontrolle anderer Marktteilnehmer_innen untersteht. Dieser Kontrolle und diesem Verlust des 
Surplus versperrt sich die politische Elite, indem sie ihre ökonomischen Strukturen – trotz 
Gesetzesreformen und Wirtschaftsabkommen – nicht transformiert. In der Öffentlichkeit 
jedoch wird die chiapanekische Ökonomie als sich modernisierend, partizipativ, demokratisch 
und innovativ dargestellt. Gesetzesreformen und neoliberale Freihandelsabkommen werden als 
Wegweiser dieser Entwicklung dargestellt. Die politische Elite legitimiert sich über diesen Weg 
in Richtung vorgeblicher Entwicklung der Ökonomie zugunsten der Bevölkerung.  
Auch wenn Privatisierungen in den chiapanekischen Rentenstrukturen den Markt für 
kapitalistische Akteur_innen öffnen, blockiert die politische Elite strukturelle 
Transformationen. Diese könnten ihre Machtstellung in der Ökonomie sowie der Politik infrage 
stellen. Von den eingeleiteten Maßnahmen auf Basis der Reformen und Abkommen profitiert 
nicht die Bevölkerung. Ihr fehlt es meist an Kapital, um in diesem ausschließenden 
Wirtschaftssystem mitzuwirken. Auch kommt es nicht zu einer Ausweitung des 
Arbeitsmarktes, die Arbeitsplätze schaffen würde. Es handelt sich um Reformen der politischen 
Elite ohne Strukturtransformationen. Dies sind typische Maßnahmen für tributäre Systeme. 
Wenn es für die Abschöpfung des Surplus aufwendiger ist, den heimischen Markt durch 
Kooperationszwänge mit anderen Unternehmen zu fördern, als den Fokus auf den Import von 
Weltmarktprodukten zu legen, führt dies dazu, dass der heimische Markt nicht ausgebaut 
wird.545 Zusätzlich fehlt es aufgrund des immensen Ressourcenreichtums in Chiapas an 
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Anreizen für die gewerbliche Produktion. In der chiapanekischen Ökonomie liegt der Fokus 
auf extraktivistischen Projekten und dem Dienstleistungs- und Tourismussektor. Der Fokus auf 
Extraktivismus ist in Regionen wie Chiapas, die in der kapitalistischen Peripherie liegen, häufig 
anzutreffen. Darüber hinaus dominieren auf dem chiapanekischen Binnenmarkt die Gesetze der 
Rentenökonomie. Dies und der politisch elitäre und ausschließende Charakter stehen einer sich 
in den Zentren industriell und partizipativ entwickelnden Ökonomie entgegen.  
Es ist jedoch nicht ausschließlich die politische Elite, die den Ausbau des Massenmarktes und 
weitreichende Transformationen nicht forciert. Auch die anderen Nutznießenden der 
Gesellschaft dieser Rentenökonomie, zum Beispiel durch Klientelismus oder Vetternwirtschaft, 
streben meist kaum nach ökonomischen Transformationen. Dirk Löhr zufolge schwächt die 
Okkupation des Staates durch Partikularinteressen zur Sicherung der Rente den Staat 
systematisch.546 In Chiapas jedoch existieren starke staatliche Strukturen. Was geschwächt 
wird, sind demokratische Mechanismen. Auch wenn diese Strukturen und Mechanismen 
formell existieren, werden sie in der Praxis kaum umgesetzt.  
Zentral ist beim Übergang von einer Rentenökonomie zum Kapitalismus eine Veränderung der 
Motivation der Mitglieder der Gesellschaft. Das Motiv der partikularen Bedürfnisbefriedigung 
muss durch das Motiv des Gewinns ersetzt werden.547 Dieser Verdrängungsmechanismus, der 
allein aufgrund demokratischer und partizipativer Staats- und Ökonomiestrukturen greifen 
könnte, existiert bei weiten Teilen der politischen Elite in Chiapas nicht.  
 
4.7 Die unterschiedlichen Produktionsweisen und die Verschiedenartigkeit der Sicht auf 
Land 
 
Der sich erhaltende landwirtschaftliche Charakter von Chiapas führt dazu, dass bis heute der 
Besitz von oder die Verfügung über Land zentrale Aspekte zur Sicherung des Überlebens und 
der Lebensgrundlage sind. Mit 50,6 %548 lebte 2015 knapp mehr als die Hälfte der 
chiapanekischen Bevölkerung auf dem Land und ist von der Landwirtschaft abhängig. 
Aufgrund des großen Anteils Indigener in der chiapanekischen Bevölkerung existieren noch 
indigene Produktionsweisen.  
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Nach Marx ist die spezifische Produktionsweise die Basis einer bestimmten Lebensweise. Es 
existiert eine Kausalität zwischen den Lebensbedingungen und dem, was auf welche Weise 
produziert wird. Die Herstellungsbedingungen bedingen die Art des Austausches der Waren.549 
Das Sein der Bevölkerung ist abhängig von der materiellen Bedingung ihrer Produktion.550 Ihre 
sozialen Verhältnisse und Interaktionen sind eng mit den Produktionsverhältnissen verknüpft.  
Sich verändernde Produktionsweisen wirken sich auf gesellschaftliche Verhältnisse aus und 
transformieren diese.551 Zusätzlich stehen Produktionsweisen in enger Beziehung zu 
politischen Verhältnissen. Die Produktionsverhältnisse als Kern konstituieren ein spezifisches 
Wirtschafts- und damit Herrschaftssystem.  
Aufgrund der verschiedenen Produktionsweisen und daraus resultierenden Wirtschaftssysteme 
existiert in Chiapas eine ökonomische, strukturelle Heterogenität. Nach Elsenhans führt diese 
Heterogenität zu einem Konglomerat verschiedener ökonomischer sowie politischer 
Machtpositionen.552 Für die Herrschaftsausübung der Staatsklasse ist deren Dominanz über die 
verschiedenen Produktionsweisen elementar.553 In Chiapas fehlt es an einer ausgebildeten 
Industrie, die für den Massenmarkt produziert, und es haben sich nicht-kapitalistische 
Strukturen erhalten. Neben den kapitalistischen Unternehmen wird in einigen Gebieten auf dem 
Land mit der vorkapitalistischen tributären Produktionsweise angebaut. Bei der tributären 
Produktionsweise konzentriert sich die Macht bei einer Herrschaftselite, die an der Spitze einer 
Pyramide steht. Staatliche Akteur_innen sind oftmals auch Eigentümer von Ländereien und im 
Besitz der Produktionsmittel. Die Bauernschaft bestellt deren Felder. Hinzu kommt eine 
spezifische Ausprägung von lokalen Autoritäten.554 Diese agieren in Zusammenarbeit mit den 
staatlichen Akteur_innen und dienen ihnen als verlängerter Arm. 
Eine weitere Wirtschaftsweise in Chiapas ist die Subsistenzwirtschaft. Hier wird ausschließlich 
für den Eigen- oder gemeinschaftlichen Bedarf produziert. Auf die chiapanekische Ökonomie 
wirkt sich die Subsistenzwirtschaft dahingehend aus, dass die erzeugten Produkte und die 
eingesetzte Arbeitskraft den Märkten vorenthalten werden. Dies ist eine zusätzliche 
Schwierigkeit für die Marktökonomie, neben den fallenden Preisen im Landwirtschaftssektor 
und der Stadtflucht sowie Emigration. Für die chiapanekische Bauernschaft jedoch bedeutet 
Subsistenzwirtschaft eine ökonomische und politische Unabhängigkeit bei der 
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Ernährungsgrundlagenversorgung. Sie kann die Quelle von Ernährungssouveränität sein. Die 
Schwierigkeit bei dieser Produktionsweise ist der Zugang zu ausreichend fruchtbaren 
Ländereien für die Versorgung der Bevölkerung. Zusätzlich wird ausreichend Arbeitsmaterial 
zur Bearbeitung der Felder benötigt, was den Zugang zu Kapital voraussetzt.  
Die verschiedenen Produktionsweisen haben spezifische Zielsetzungen in Bezug auf die 
Versorgung und Organisation der Gesellschaft. Bei der kapitalistischen Produktionsweise ist es 
die Gewinnorientierung mit dem Einsatz des Profits für Reinvestitionen in den Markt. Bei der 
tributären Produktionsweise wird ebenso gewinnorientiert produziert, jedoch ohne die 
notwendige Reinvestition der Gewinne. In der Subsistenzwirtschaft hingegen wird 
bedarfsorientiert gewirtschaftet. Was für weite Teile der bäuerlichen Bevölkerung die 
Lebensgrundlage darstellt, ist für andere Akteur_innen aus Ökonomie und Politik Mittel zur 
Generierung von politischer Macht und ökonomischen Gewinnen.  
Es wird ersichtlich, dass die chiapanekische Ökonomie, mit ihren verschiedenen 
Produktionsweisen, die parallel zueinander existieren, komplex ist. Marginal existierende 
kapitalistische Strukturen, die auf dem noch sehr jungen kapitalistischen System beruhen, 
treffen auf feudale Strukturen einer Rentenökonomie. Der Feudalismus mit seinem Ursprung 
im 9. Jahrhundert hat eine mehr als tausendjährige Geschichte – der Kapitalismus in dieser 
Ausprägung hingegen eine noch nicht einmal zweihundertjährige. Hinzu kommt die 
Subsistenz- und Kollektivwirtschaft, die es schon immer gab. Diese verschiedenen Formen 
bringen verschiedenartige Arbeitsverhältnisse mit sich – das feudale neben der Lohnarbeit, die 
zumindest eine Teilfreiheit darstellt, das kooperative Arbeitsverhältnis der Kollektivwirtschaft 
und das Verhältnis des Privatbesitzes. Eine für Chiapas wichtige Organisationsform im Kontext 
der Kollektivwirtschaft und des gemeinschaftlichen bäuerlichen Grundbesitzes ist der schon 
angesprochene Ejido. Auf den Ejidos werden die Ländereien jedoch nicht nur gemeinschaftlich, 
sondern auch privat bearbeitet. Die gesellschaftliche Beziehung hierbei beruht oftmals auf der 
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Die gesamte landwirtschaftliche Fläche von Chiapas beträgt 3.972.673,13 Hektar. Aufgeteilt 
ist sie wie folgt: 
 
Abbildung 30: Landwirtschaftliche Fläche - Chiapas (in Hektar) 
 
Quelle: INEGI (2016b): 419, eigene Darstellung. 
 
2.182.892 ha des Landes in Chiapas bestehen aus Ejidos, 1.559.826 ha sind in Privatbesitz, 
184.184 ha in kommunalem Besitz, 29.011 ha sind öffentliches Land und 16.761 ha gehören zu 
Siedlungen.555 Diese Graphik macht die Bedeutung des Ejidos und des Privatbesitzes deutlich. 
Kommunaler Besitz mit 4,6 % und öffentliches Land mit 0,7 % haben eine nur marginale Rolle 
in der Landwirtschaft. In Chiapas waren 2016 3.139 Ejidos registriert. Nach dem Bundesstaat 
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Die Nutzung der Ländereien in Chiapas ist folgendermaßen aufgeteilt: 
  
Abbildung 31: Nutzungsart der Flächen - Chiapas (in Hektar) 
 
Quelle: INEGI (2016b): 419, eigene Darstellung. 
 
Hier ist abzulesen, dass mit einer Fläche von 2.252.972 ha über die Hälfte der Ländereien 
bearbeitet werden. Mit 1.426.563 ha, was einem Anteil von 36 % entspricht, stellen die 
unbearbeiteten oder ausgedörrten Weiden eine fast genauso bedeutende Größe dar. Bewaldete 
oder im Regenwald liegende Flächen umfassen 256.438 ha, und es verbleiben 36.700 ha, die 
ohne Vegetation sind.  
Eine Folge der verschiedenen Produktionsweisen sind in dem ländlich geprägten Chiapas die 
mannigfaltigen Sichtweisen auf das Land. Denn dieses hat für einen Teil der indigenen 
Bevölkerung einen besonderen Stellenwert. Es stellt keine Ware dar, sondern die 
Lebensgrundlage, auf der sich jegliches Material zum alltäglichen Gebrauch finden und 
erstellen lässt. Es ist ein essentieller Bestandteil des indigenen Alltags. Darüber hinaus ist das 
Land, auf dem die Menschen leben, oftmals für sie heilig, hat eine zeremonielle Bedeutung und 
befindet sich in archäologischen Gebieten.557 Juan Vázquez aus dem Ejido San Sebastián 
Bachajón erklärt die Bedeutung, die das Land für die Indigenen hat, auf folgende Weise:  
„Für uns als Indigene ist das Land wie unsere Mutter. Für uns ist die Erde sehr wichtig. Denn 
durch sie ernähren wir uns, durch sie leben wir, durch sie wachsen wir und von ihr sind wir 
abhängig.“558 
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Der Entfremdungsprozess von der Natur und den Ländereien hat hier noch nicht so 
weitreichend wie in vielen Teilen der kapitalistischen Zentren, aber ebenso der Peripherien, 
stattgefunden. Auch wenn Land weltweit ein essentieller Bestandteil des Lebensumfeldes ist 
und die Lebensgrundlage für viele Bereiche, wie den Anbau von Lebensmitteln und die 
Errichtung von Wohnhäusern, darstellt, wird es in den meisten Teilen der Welt in seiner 
Essentialität nicht wahrgenommen. Land wird als etwas Abstraktes und dem Leben nicht 
Inhärentes angesehen. 
Auch der Wirtschaftswissenschaftler Karl Polanyi (1886–1964) betrachtet die Natur als etwas 
mit den Lebensumständen untrennbar Verwobenes, das sich zu etwas Abstraktem transformiert. 
Er merkte dazu an:  
„Dieses Stück Natur herauszunehmen und einen Markt daraus zu machen, war das vielleicht 
absurdeste Unterfangen unserer Vorfahren.“559 
Die Beziehung zwischen Natur und Mensch als etwas Natürliches und Teil des Lebens wird in 
Marktbeziehungen eingebettet. Das bestimmte Verhältnis der Menschen zur Natur ist die Basis 
der Produktionsweise, die wiederum zu einer speziellen Gliederung der Gesellschaft führt.560 
Die verschiedenen Produktionsweisen und Vorstellungen von Land belegen die Komplexität 
der chiapanekischen Ökonomie, die für die politische Elite die Grundlage bildet, um sich zu 
reproduzieren.   
 
4.8 Die prekäre Lage und Unproduktivität der Arbeiter_innen in Chiapas als Produkt 
von Renten- und kapitalistischen (Weltmarkt-)Strukturen 
 
In Chiapas existiert eine politische Elite, die fähig ist, ökonomische Ressourcen für ihre 
Privilegien zu monopolisieren. Die Existenz von Rentenstrukturen und der damit 
einhergehende Zugang zur Abschöpfung von Rente ermöglichen und bilden die ökonomische 
und politische Grundlage zur Absicherung und Vermehrung ihres Reichtums und ihrer Macht. 
Während sich in kapitalistischen Staaten Lohnarbeit und Kapital der Kontrolle des Staates 
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bemächtigen,561 so dass Reichtum dadurch schwieriger bei einer politischen Elite monopolisiert 
werden kann, fehlt es in dem Bundesstaat an einer bürgerlichen Gesellschaft, in der die 
Arbeiterschaft über Verhandlungsmacht verfügt und so eine Erhöhung des Lohnniveaus 
durchsetzen könnte. Aufgrund der dortigen Dominanz der Rentenstrukturen bestimmen 
politische Aushandlungsprozesse und nicht der Markt über die Verteilung der Ressourcen.562 
Diesen Aushandlungsprozess führt und bestimmt die politische Elite. 
Aus dem Verhältnis zwischen Kapital und Arbeit, und in diesem Fall auch Rente und Arbeit, 
lassen sich verschiedene Machtverhältnisse ableiten. Verhältnisse im sozialen, ökonomischen 
und auch politischen Bereich strukturieren die Gesellschaft. Nach Marx existierte vor der 
Trennung in ausbeutende und ausgebeutete Klassen eine klassenlose Urgesellschaft. Doch nicht 
erst im Kapitalismus, sondern bereits in der antiken Sklaven- und mittelalterlichen 
Feudalgesellschaft gab es besitzende und nicht-besitzende Gruppen. Sie artikulierten sich 
jedoch anders – in Form der direkten und persönlichen Ausbeutung und Abhängigkeit. Die 
kapitalistische Entwicklung führte zu einer Klassengesellschaft in ihren spezifischen 
Formen.563 Eine davon ist das auf Lohnarbeit basierende Verhältnis von Arbeitnehmenden und 
Arbeitgebenden. Diese Entwicklung und damit der Eintritt ins kapitalistische Zeitalter und die 
sich daraus entwickelnden Arbeitsverhältnisse vollzogen sich in Chiapas aufgrund der langsam 
vonstattengehenden Kapitalisierung des Marktes nur schleppend. Das auf Lohnarbeit gekoppelt 
mit Arbeitsrechten basierende Arbeitnehmenden-Arbeitgebenden-Verhältnis ist in Chiapas 
wenig vorhanden. 
Die Arbeiterschaft in Chiapas ist vor allem von fehlenden Qualifikationen geprägt. Im Jahr 
2015 haben die Primaria564 60,27 % der Bevölkerung abgeschlossen, die Secundaria565       
29,28 %, und an Universitäten waren 108.591 Studierende eingeschrieben.566 Damit hat 
weniger als ein Drittel der Bevölkerung eine weiterführende Schule besucht. Die Folge ist eine 
geringe Produktivität der Arbeitskraft, die die ökonomischen Strukturen weiter zementiert. Im 
Jahr 2014 generierte die mexikanische Arbeiterschaft nur in fünf von zehn Stunden Arbeit einen 
Wert und war somit kaum produktiv. Das bedeutet, dass in der Hälfte der Arbeitszeit nichts 
hergestellt wurde. Bis Ende 2016 hat sich die Produktivität nicht relevant geändert.567 
                                                          
561 Elsenhans 1997: 166. 
562 Ebd. 176. 
563 Marx 1972a: XI-XII. 
564 Grundschule. 
565 Weiterführende Schule. 
566 INEGI 2016c: 340, 398. 
567 INEGI 08.03.2017. 
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Eine weitere prägnante Komponente des chiapanekischen Arbeitsmarktes ist die 
sozioökonomische Situation der Arbeitenden. Im März 2017 lag die Arbeitslosenrate bei          
2,9 %.568 Damit ist die Rate nicht außerordentlich hoch, was jedoch nicht bedeutet, dass die 
Situation auf dem Arbeitsmarkt entspannt ist. Die Schattenseite der Angestelltenverhältnisse 
ist, dass meist ein sehr niedriger Lohn erzielt wird. Das durchschnittliche Pro-Kopf-
Haushaltsnettoeinkommen in Mexiko beträgt 12.806 USD im Jahr. In den OECD-Ländern liegt 
der Durchschnitt im Vergleich dazu bei 29.016 USD im Jahr. Dies ist das Doppelte des 
mexikanischen Haushaltseinkommens. Hinzu kommt, dass in Mexiko eine große Ungleichheit 
bei den Einkommen besteht – die obersten 20 % der Bevölkerung verdienen mehr als das 
Dreizehnfache dessen, was die untersten 20 %  verdienen.569 Damit erklärt sich auch das vor 
dem Hintergrund der großen Armut in Mexiko verhältnismäßig hohe Pro-Kopf-Einkommen. 
Ausschlaggebend ist die Verteilungsstruktur innerhalb der Gesellschaft, die zu Ungunsten 
breiter Bevölkerungsschichten ausfällt. So liegt auch der Mindestlohn in Mexiko mit aktuell570 
80,05 MXN pro Tag571 unter der Armutsgrenze.572 Nach Berechnungen des Multidisziplinären 
Analysezentrums der Universidad Nacional Autónoma de México (UNAM) in Mexiko-Stadt 
müsste das tägliche Arbeitseinkommen 200 Pesos betragen, damit die Produkte des 










                                                          
568 Secretaría del Trabajo y Previsión Social 2017. 
569 OECD 2017a. 
570 Seit dem 01.01.2017. 
571 Trading Economics o.J. 
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Die prekäre Situation der Arbeiter_innen in Chiapas wird zusätzlich durch das Arbeitsverhältnis 
deutlich: 
 
Abbildung 32: Arbeitsverhältnisse 2016 in Chiapas 
 
Quelle: Secretaría del Trabajo y Previsión Social (2017), eigene Darstellung. 
 
Damit arbeitete ungefähr die Hälfte der Bevölkerung im letzten Quartal 2016 ohne eine sichere 
Anstellung, die jedoch, wie eben beschrieben, auch nicht unbedingt zu einer ausreichenden 
ökonomischen Versorgung führt. In den indigenen Gemeinden ist die Situation noch prekärer, 
dort sind 41,4 % ohne bezahlte Arbeit ökonomisch aktiv.574 Unbezahlte Arbeit existiert über 
Chiapas hinaus in ganz Mexiko. Im dritten Quartal 2017 haben 6,4 % der Arbeitnehmenden 
ohne Auszahlung von Lohn gearbeitet.575 Geschwächt wurde die Situation der Arbeiter_innen 
zusätzlich durch die am Ende der Regierungszeit Calderóns eingeleitete Arbeitsmarktreform 
der PAN und der PRI. Sie brachte den Arbeitgebenden mehr Druckmittel gegen die 
Arbeitnehmenden, indem sie insbesondere den Kündigungsschutz lockerte. Mexikos 
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Zusätzlich ist ein großer Teil der Arbeiter_innen in Chiapas ohne soziale Absicherung: 
 
Abbildung 33: Anzahl und Aufteilung der Sozialversicherung 2015 - Chiapas 
 
Quelle: INEGI (2016c): 496, 502, eigene Darstellung. 
 
Bei den beiden Sozialversicherungsinstituten – dem Instituto de Seguridad y Servicios Sociales 
de los Trabajadores del Estado577 und dem Instituto Mexicano del Seguro Social578 – sind 
insgesamt 302.632 Personen sozial abgesichert. Das ist lediglich ein Bruchteil der 
chiapanekischen Bevölkerung. Auch mit der Gesundheitsversorgung sieht es in Chiapas und 
auch in ganz Mexiko nicht besser aus. Die „Studie der OECD über das Gesundheitssystem in 
Mexiko 2016“ belegt, dass dieses insgesamt ineffizient ist und marginalisierte 
Bevölkerungsgruppen benachteiligt.579 Ein weiterer Bericht, diesmal vom mexikanischen 
Nationalrat zur Evaluierung von Sozialpolitik, belegt, dass die Situation speziell der 
benachteiligten Bevölkerungsgruppe der Indigenen im Gesundheitssystem prekär ist.580 
Die prekären Arbeitsverhältnisse, die auf niedrigen Löhnen, fehlender sozialer Absicherung 
und fehlendem Rechtsschutz basieren, führen dazu, dass die mangelnde Verhandlungsmacht 
verstärkt wird. Dadurch ist die Mehrheit der ökonomisch Aktiven in Chiapas nicht fähig, 
Forderungen durchzusetzen und ökonomische Machtverhältnisse für sich zu entscheiden. Dies 
bedeutet, dass die politische Elite sowie wirtschaftliche Unternehmen auf eine schwache 
Arbeiterschaft zurückgreifen und diese für ihre eigene Gewinnerwirtschaftung einsetzen 
können. Darüber hinaus besteht wegen der großen Armut und fehlenden Erwerbsmöglichkeiten 
                                                          
577 Institut für Sicherheit und soziale Dienste der Staatsangestellten – ISSTE. 
578 Mexikanisches Institut für Sozialversicherung – IMSS. 
579 Deutsche Bundesregierung 02.05.2016: 2. 
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eine starke Abhängigkeit der Arbeitnehmenden von den Arbeitgebenden. Diese Situation 
können die Arbeitgebenden nutzen, um günstig an Arbeitskräfte zu gelangen. Hinzu kommt, 
dass die steigende Bevölkerungszahl in Chiapas auch zur Vermehrung der Arbeitskräfte führt. 
Schon in den 1960er Jahren sprach Prebisch den lateinamerikanischen Ländern die Anhäufung 
überschüssiger Arbeitskraft als ein Merkmal zu.581 In Chiapas existiert keine Verknappung von 
Arbeitskräften, vor allem nicht von unqualifizierten Kräften. Stattdessen trägt der 
Bevölkerungsanstieg zu dem Überangebot von Arbeitskräften bei. 
  
Abbildung 34: Entwicklung der Bevölkerungszahl – Chiapas 
 
Quelle: INEGI (2016k); INEGI (2016l); Villafuerte Solís 2003: 58; Saber es práctico (2017), eigene Darstellung. 
 
In den Jahren zwischen 1970 und 1990 verdoppelte sich die Bevölkerungszahl in Chiapas. Auch 
in den Jahren danach stieg sie kontinuierlich mit einem Durchschnittswachstum von 19 % an, 
sodass sie 2017 bei 5.382.083 Personen lag.  
Eine Auswirkung der Arbeitsmarktsituation ist, dass die Arbeiterschaft zu einer Quelle von 
Akteur_innen degradiert wird, die von der politischen Elite als Klientel genutzt werden kann, 
eine Situation, die der politischen Elite Macht und Einfluss in der Bevölkerung verschafft.  
Verhandlungsmacht entsteht mit der Erhöhung der Realeinkommen durch Lohnarbeit, die 
durch eine starke Klasse durchgesetzt wird. Dies löst eine Kettenreaktion aus. Die mit der 
Verhandlungsmacht durchgesetzte erstarkende Kaufkraft der Arbeiterschaft schafft neue 
Absatzmöglichkeiten, wodurch Investitionen potentiellen Investor_innen sinnvoll erscheinen. 
Die daraus resultierende Lohndrift und die Verknappung von Arbeit führen wiederum dazu, 
dass die Arbeiterschaft mehr Verhandlungsmacht gewinnt.582 Eine starke und mit 
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Verhandlungsmacht ausgestattete Arbeiter_innenklasse wäre fähig, auf dem Massenmarkt ihre 
Interessen durchzusetzen. Doch existieren in Chiapas beide Komponenten nicht. Aus den 
niedrigen oder gar nicht vorhandenen Lohneinnahmen ist abzuleiten, dass die Arbeiterschaft 
nicht fähig ist, den Massenmarkt zu stimulieren. Das stagnierende Lohnniveau und die 
Blockierung von Transformationen der Produktionsstrukturen stehen in einem engen 
Zusammenhang und bedingen sich gegenseitig. Nach Elsenhans führt eine Orientierung des 
Produktionsapparates auf Export sowie auf Luxuskonsum zur Inflexibilität der steigenden 
Masseneinkommen. Zur Anhebung des Massenkonsums, der mit Masseneinkommen 
einhergeht, bedarf es einer erheblichen Veränderung der Produktionsstruktur. Die Schwelle für 
diese Transformation ist so hoch, dass die bestehende Ungleichheit der Verteilung zementiert 
wird.583  
Die prekären Arbeitsbedingungen sind die Grundlage für die Marginalisierung der 
chiapanekischen Arbeiterschaft, die die Herausbildung einer starken Arbeiter_innenklasse 
blockiert.584 Würde sie ihre Marginalisierung überwinden, wäre diese Klasse fähig, 
Verhandlungsmacht zu generieren und Forderungen zu artikulieren. Wie in der 
Elsenhans’schen Theorie treten in Chiapas jedoch kapitalistische Strukturen in eine noch nicht 
kapitalistische Gesellschaft ein, in der Arbeit noch keine Verhandlungsmacht hat.585 Es fehlt an 
einer guten Position der Arbeiterschaft zur Überwindung von Strukturen der Rentenökonomie. 
Eine gewisse Freiheit in den Arbeitsbedingungen ist die Grundvoraussetzung für die 
Entwicklung von Kapitalismus und basiert auf der bestimmten Form von 
Klassenverhältnissen.586 Damit bestimmt auch die Position der Arbeiter_innen die Entwicklung 
ökonomischer Strukturen.  
Die wirtschaftlichen Konsequenzen von ausbleibenden realen Lohnsteigerungen sind der 
mangelnde Konsum von Massenkonsumgütern und die mangelnde Nachfrage nach diesen.587 
Bei der ausbleibenden Nachfrage könnte auch der Staat mit Maßnahmen wie Subventionen eine 
gewichtige Rolle übernehmen. Elsenhans sagt dazu:  
„Wenn die Arbeitenden ihre Knappheit und Produktivität nicht in Einkommenssteigerungen 
umsetzen und dadurch die Märkte erweitern, können die Unternehmen nur dann 
weiterwachsen, wenn ein politisch mächtiger, nichtkapitalistischer Sektor sich über die 
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584 Vgl. Elsenhans 1997: 178. 
585 Vgl. Elsenhans 2012: 186. 
586 Elsenhans 2011: 24. 
587 Elsenhans 1992: 49. 
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politischen Maßnahmen die finanziellen Ressourcen verschafft, die für die Aufrechterhaltung 
einer ausreichenden Nachfrage notwendig sind.“588   
Dieser mächtige nichtkapitalistische Sektor existiert in Chiapas nicht und infolgedessen bleibt 
der von Elsenhans angegebene Mechanismus aus. 
Zusammenfassend lässt sich also feststellen: Das chiapanekische ökonomische System ist mit 
einem Überschuss an Arbeitskräften bzw. unqualifizierten Arbeitskräften ausgestattet, Arbeit 
wird schlecht oder gar nicht bezahlt, es fehlt eine soziale Absicherung für die Arbeiterschaft, 
die ökonomischen Strukturen mit dem Schwerpunkt auf dem Primär- und Tertiärsektor 
transformieren sich nur marginal, die Arbeiter_innen verfügen über keine Verhandlungsmacht, 
und Arbeiterschaft und Bevölkerung bekommen keine ausreichende gesundheitliche 
Versorgung. Sie ist gegenüber der politischen Elite nur schwer in der Lage, ihre Interessen 
durchzusetzen, und stellt für die bestehenden Machtverhältnisse keine bedeutende Gefahr dar. 
 
4.9 Extraktivismus und Tourismusprojekte in der kapitalistischen Peripherie sowie 
Rentenstrukturen als Ursprung von Landkonflikten  
 
Im Zuge der ungleichen Arbeitsteilung zwischen den „entwickelten“ Zentren und der Peripherie 
spezialisierten sich die Länder der sogenannten „Dritten Welt“ ökonomisch auf Rohstoffe. 
Diese Spezialisierung basiert auf der schon angesprochenen Monopolisierung der relativ 
homogenen Güter. Die Konkurrenzvorteile gegenüber den in den Zentren gelegenen Ländern 
liegen bei den natürlichen Bedingungen und auch den niedrigen Arbeitskosten.589 Auch wenn 
Mexiko als aufstrebendes „Schwellenland“ gedeutet wird, sind der Bundeshaushalt und damit 
auch der chiapanekische Bundesstaat von den Erdöleinnahmen im großen Maße abhängig. Wie 
schon angeführt wurde, beträgt der Anteil der Einnahmen aus dem Erdölsektor am 
Staathaushalt mit 30 % knapp ein Drittel. 
Ökonomische Renten aus der Ausbeutung natürlicher Ressourcen sind eine spezielle Form der 
Bodenrente.590 Chiapas mit seiner großen Biodiversität ist ideal für extraktivistische Projekte 
und den Tourismussektor. Der Extraktivismus beschränkt sich jedoch nicht auf Mineralien und 
Erdöl. Er umfasst ebenso Bereiche wie Landwirtschaft, Fischfang und Tourismus.591 Damit 
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verfügt der Bundesstaat über weitreichende Möglichkeiten der Gewinnerwirtschaftung. Wie in 
anderen Wirtschaftsbereichen zementieren auch hier fehlende Möglichkeiten für die 
Bevölkerung, an den wirtschaftlichen Gewinnen zu partizipieren, die Armutssituation im 
Bundesstaat. Dieser Ausschluss wird von den monopolistischen und elitären Rentenstrukturen 
untermauert. Daraus ergeben sich eine nicht ausreichende Verfügung über Land zur 
Bewirtschaftung, fallende Marktpreise und die daraus resultierende Landflucht, aber auch 
Zustände der offenen Gewalt – die gewaltsame Vertreibung der Menschen von ihren 
Ländereien. Auch hiervon ist zumeist die indigene Bauernschaft betroffen, da diese oftmals auf 
Ländereien mit einem weiten Spektrum an natürlichen Ressourcen und auf Tourismusgebieten 
ansässig ist.  
Das Problem der Gewalt wurzelt im Extraktivismus selber. Er ist in seiner Essenz kolonial und 
immer gewalttätig.592 Der Prozess von Landenteignungen wird von Elmar Altvater und dem 
Wirtschaftswissenschaftler David Harvey als Akkumulation durch Enteignung bezeichnet.593 
Diese Aneignung, aber auch Aneignungen weiterer natürlicher Ressourcen, ist eine notwendige 
Konsequenz der Extraktion.594 Bei diesem Prozess greifen dieselben Mechanismen wie bei der 
ursprünglichen Akkumulation –Vertreibung, die das Ziel der Aneignung von Boden hat. Die 
Bereicherung, die dieser Vertreibungsprozess bezweckt, findet aktuell nicht mehr 
ausschließlich über den Ackerbau oder Anbau anderer Produkte für den Lebensmittelmarkt 
statt, sondern bezieht ebenso andere Formen mit ein, wie die Patentierung ökologisch 
genetischer Ressourcen durch die Pharmaindustrie, den Bau von Staudämmen durch die 
Elektrizitätsindustrie oder den Ausbau des Tourismussektors. Aus der dominierenden 
Rentenökonomie und der wenig ausgebauten kapitalistischen Industrie in Chiapas resultiert 
eine ökonomische Fokussierung auf die Inwertsetzung der natürlichen Ressourcen sowie auf 
den Dienstleistungssektor, mit Schwerpunkt auf dem Tourismus. Nach Altvater wird die Natur 
daraufhin exploriert, diese aufzuteilen in Ressourcen, die in Wert gesetzt werden können, und 
jene, bei denen dies nicht möglich ist. Die Natur wandelt sich hierbei zum Objekt einer 
rationalen Kalkulation. Dadurch, dass bei diesem Prozess die Natur zu einer Ware wird, 
verändert sich das Verhältnis des Menschen zu ihr.595 Diese Anschauung der Natur ist konträr 
zu der schon angeführten indigenen Sichtweise. 
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Eine in dem Bundesstaat weit gefächerte Biodiversität und andere natürliche Ressourcen, wie 
Wasser, Wälder und Mineralien, sind die Quelle der extraktivistischen Projekte der 
Inwertsetzung. Diverse Projekte werden durchgeführt, wie die Errichtung von 
hydroelektrischen Staudämmen in den Flüssen Agua Azul, Tulijá und Bascán oder die 
Wiedereröffnung einer Goldmine, die seit der Zeit des Kolonialismus geschlossen war. 
Darüber hinaus befindet sich Chiapas im mesoamerikanischen biologischen Korridor. In dieser 
Region existieren eine Vielzahl von Pflanzenspezies, wie verschiedene Mais- und 
Bohnensorten oder Kürbisse zusammen mit wild wachsenden essbaren Pflanzen. Neben den 
Bundesstaaten Oaxaca und Veracruz weist Chiapas die größte Biodiversität in diesem Korridor 
auf. In der Region Süd-Südost in Mexiko konzentrieren sich mehr als 70 % der Biodiversität 
von ganz Nordamerika. Aber auch die Tierwelt ist vielfältig, und viele der dort ansässigen 
Spezies sind endemisch.596 Allein in Chiapas befinden sich 40 % der registrierten Pflanzen 
Mexikos, 34 % der Säugetiere, 34 % der Reptilien und Amphibien, 66 % der Vögel, 20 % der 
Süßwasserfische und 80 % der Schmetterlinge.597  
Aufgrund dieser biologischen Vorkommen ist Chiapas ein für extraktivistische Projekte 
wichtiger Bundesstaat. Hierbei stehen für die Akteur_innen von Politik und Ökonomie 
vordergründig die Inwertsetzung und damit die Gewinnerwirtschaftung im Fokus. Eine weitere 
natürliche Ressource – das Wasser – ist als Generator für Elektrizität ein gewichtiger 
Wirtschaftsfaktor für Mexiko. Das Süßwasseraufkommen Mexiko beläuft sich jährlich auf 458 
Milliarden Kubikmeter.598 Auch hier hat Chiapas eine bedeutende Rolle, da der Bundesstaat 50 
bis 60 % der in ganz Mexiko verbrauchten Hydroelektrizität erzeugt. Wie beim Beispiel Wasser 
für den Bau von Staudämmen, so werden auch bei anderen extraktivistischen Projekten 
natürliche Ressourcen wie Öl- und Gasvorkommen benötigt und für die Profit- und 
Rentenerwirtschaftung eingesetzt. Verschiedene Chemieunternehmen wie Monsanto sind an 
der Inwertsetzung der chiapanekischen Biodiversität und Biosphäre interessiert. Neben der 
Bedrohung für die Menschen in Form von Vertreibung entsteht auch eine Bedrohung für die 
Um- und Tierwelt. Es droht der Ausbau von landwirtschaftlicher Produktion auf Basis von 
Monokulturen wie zum Beispiel der Ölpalme.599 
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Über Jahrhunderte wurde der chiapanekische Boden für den agrarischen Anbau und zur 
Rinderzucht genutzt. Diese ökonomische Struktur unterliegt jedoch seit den letzten Jahrzehnten 
einem Wandel, der von der Regierung mit neuem Fokus auf extraktivistische und touristische 
Projekte verfolgt wird. Bei diesem Wandel stehen die Interessen der nationalen sowie globalen 
politischen und ökonomischen Eliten im Zentrum, und die der Gemeinden werden diesen 
untergeordnet. Dies führt zwischen der (post-)modernistischen nationalen und globalen 
Wirtschaft und den Lebens- und Entwicklungsvorstellungen eines Teils der indigenen 
Gemeinden zu einem Interessenkonflikt. Die Ablehnung der Einbindung in den Binnen- sowie 
Weltmarkt, die die Gemeinden zeigen, führt dazu, dass gegen sie Gewalt angewendet wird. 
Zusätzlich zu den von der nationalen Regierung auf den Weg gebrachten Reformen hat die 
chiapanekische Regierung Maßnahmen ergriffen, um sich den Zugang zu den Ressourcen und 
den Ausbau des Tourismus zu sichern. Der von 2006 bis 2012 amtierende chiapanekische 
Gouverneur Juan Sabines Guerrero unterschrieb, auch im Namen der PRD, des Partido del 
Trabajo600 und der Convergencia601 die Declaración de Comitán602. Diese Erklärung wurde 
von dem vorherigen Gouverneur Pablo Salazar Mendiguchía (2000–2006) ausgearbeitet und 
von Sabines Guerrero auf den Weg gebracht. Inhalte der Erklärung sind unter anderem der 
Ausbau der Infrastruktur zur Nutzung für den Tourismus – der Aufbau großer 
Tourismusanlagen in Chiapas. Das Ziel des Ausbaus des Tourismussektors hat bis heute 
Kontinuität, was mit den steigenden Einnahmen aus diesem Sektor zu erklären ist, die einen 
hohen Stellenwert in der chiapanekischen, aber auch der gesamtmexikanischen Ökonomie 
haben. Allein im Jahr 2015 wurden Devisen in Höhe von 17,5 Mrd. USD durch den 
Tourismussektor nach Mexiko transferiert.603 Global gesehen ist Mexiko unter den zehn 
Nationen mit dem höchsten Touristenaufkommen.604 Ein aktuelles Tourismusprojekt in 
Chiapas ist das Proyecto Centro Integralmente Planeado Palenque605 u.a. in der Region Agua 
Azul. Dieses Projekt umfasst den Ausbau touristischer Orte, wie den Bau von Hotelanlagen.606 
Das neozapatistische Ejido San Sebastián Bachajón und die dazugehörigen Gemeinden 
befinden sich, ebenso wie auch verschiedene nicht-neozapatistische indigene Gemeinden, auf 
einem Gebiet, das für diesen Tourismus relevant ist. Insgesamt sind 31 indigene Gemeinden, in 
denen die Bevölkerungsgruppen der Tseltal und Chol leben, von den Plänen betroffen. Ziel ist 
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die touristische Erschließung dieser Region, die Errichtung eines Golfplatzes, eines 
Erlebnisparks, großer Hotelanlagen und Restaurants. Das mit vielen natürlichen Ressourcen 
ausgestattete Baugebiet befindet sich inmitten des Regenwaldes und ist durch Mayaruinen, 
Wasserfälle sowie eine einzigartige Biodiversität besonders attraktiv. Zur Erschließung 
gehören der Ausbau der bisher nur unzureichend vorhandenen Infrastruktur, der Bau einer 153 
Kilometer langen Autobahn sowie von drei Brücken. Eine Anbindung der bestehenden 
Gemeinden an die Autobahn ist jedoch nicht geplant, was faktisch deren Ausgrenzung bedeutet. 
Darüber hinaus werden durch den Bau Landflächen verloren gehen, da die Schnellstraße erstens 
quer durch Ländereien verlaufen wird und zweitens ein Verbot besteht, in einem Abstand von 
60 Metern zur Trasse Ländereien zu nutzen und zu bewirtschaften. Es ist absehbar, dass nicht 
nur Gemeinde- und Sozialstrukturen zerstört werden, sondern dass der Bau der Autobahn 
Tierarten vertreiben und generell die Natur durch die Irritation der vorhandenen Ökosysteme 
zerstören wird.  
Für die extraktivistischen Projekte werden weite Ländereiflächen benötigt, was zu 
Landkonflikten führt. Denn auf den ressourcenreichen Ländereien befinden sich indigene 
Gemeinden und Ejidos. Eine Strategie der Regierung, um Ländereien freizusetzen, ist deren 
Aufkauf. Dies führt zu Spaltungen, da die Gemeinden auf divergierende Weise mit dem von 
der Regierung angebotenen Landkauf umgehen. Es kommt zu Konflikten zwischen denen, die 
gegen den Verkauf und für den Erhalt der Gemeinden und Ejidos sind, und denen, die dem 
Verkauf zustimmen. Für die Regierungen ist in dem touristischen Gebiet lediglich jener Teil 
der indigenen Bevölkerung erwünscht, der seine Ländereien verkauft oder sich zur 
folkloristischen Attraktion degradieren lässt.607 
Die Konflikte, die durch die staatlichen Maßnahmen und Projekte entstehen, sind vielfältig. Ein 
Beispiel im Kontext des Tourismusprojektes Centro Integralmente Planeado Palenque (CIPP) 
ist die Begutachtung der im Besitz der Indigenen befindlichen Ländereien, die die staatliche 
Nationale Kommission der Naturschutzgebiete (CONANP) im Januar 2004 vornahm. Hierbei 
wurden die Grenzen der im Besitz der Indigenen befindlichen Ländereien zu Ungunsten der 
Ejidos verschoben. Durch die dabei entstandene Minimierung der gemeinschaftlich 
bewirtschafteten Flächen entbrannte ein Landkonflikt. Zu einer Verschärfung der 
Auseinandersetzungen kam es im Jahr 2011, als in derselben Region die staatliche Regierung 
kommunales Land enteignete, das die Indigenen Ende 2014 durch eine friedliche Besetzung 
                                                          
607 Reh 2015. 
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zurückeroberten.608 Darauf reagierte die Regierung mit Repression. Im Januar 2015 wurden die 
Gemeindelandteilhabenden von 900 Polizeikräften angegriffen. Dieser erneute Ausbruch des 
Landkonfliktes veranlasste die Neozapatistas, ihre autonomen Strukturen zu stärken. Als 
Antwort auf die staatlichen repressiven Maßnahmen wurde – ebenfalls im Januar 2015 – ein 
Organisationsstützpunkt, anliegend an den Ejido San Sebastián Bachajón, errichtet. Dieser Ort 
dient dem Austausch, der Durchführung von Fortbildungen und der Vernetzung zwischen den 
betroffenen Gemeinden und Ejidos sowie der weltweiten Zivilgesellschaft.609 Im Kontext der 
Landkonflikte sind vor allem organisierte und linke Bewegungen Übergriffen ausgesetzt. Sie 
stellen sich zumeist den Interessen der Inwertsetzung, die Unternehmen und Politiker_innen 
verfolgen, in den Weg. So fand im Januar 2015 ein paramilitärischer Übergriff auf das 
Caracol610 „Hacia un Nuevo Amanecer“ statt. Hierbei ging es um Ländereien, die sich die 
indigenen Neozapatistas, nach eigenen Aussagen, bei dem Aufstand von 1994 nach 
Enteignungen zurückeroberten.611 Die Kämpfe um Ländereien und deren Zurückeroberung sind 
die Antwort der Indigenen darauf, dass sie von der Verfügung über Land und aus anderen 
gesellschaftlichen Bereichen ausgeschlossen sind. Dieser Kampf geht jedoch noch darüber 
hinaus und zielt ebenso, wie sie immer wieder betonen, auf die Zurückeroberung ihrer 
Dignidad612.613  
Die Strategien, die gegen diejenigen eingesetzt werden, die von ihrem Land vertrieben werden 
sollen, sind vielfältig. Sie umfassen das illegale Aushändigen neuer Besitzer_innenurkunden 
über die Ländereien, die illegale Streichung von alteingesessenen Gemeindelandteilhabenden 
als Eigentümer_innen, klientelistische Landvergabe und auch Mord.614 Eine weitere 
angewendete Strategie ist die gewaltsame Vertreibung. So vertrieb zum Beispiel im Jahr 2014 
die Bundespolizei 75 indigene Tzotzil-Bauernfamilien des Ejidos „Joaquín Miguel Gutiérrez“. 
Diese Familien waren politisch aktiv und Mitglieder der Bäuerinnen- und Bauernbewegung 
Movimiento Campesino Regional Independiente – Coordinadora Nacional Plan de Ayala – 
                                                          
608 Für weitere Beispiele von Widerstand gegen Bergbau und Wasserenergie siehe: Redacción 
Desinformémonos 2015. Redacción Desinformémonos 2015. Ejido San Sebastián Bachajón 2016. 
609 Für eine Dokumentation der Ereignisse siehe: Ejidatari@s de San Sebastian Bachajon 2015a Ejidatari@s de 
San Sebastian Bachajon 2015b. Die Informationen über die Ereignisse stammen ebenso aus einem Interview, 
das ich am 14.03.2015 mit einem Neozapatisten aus dem Ejido San Sebastián Bachajón geführt habe. Der Name 
kann aus Sicherheitsgründen nicht genannt werden.                                                                                                  
610 Caracol bedeutet in der deutschen Übersetzung „Schnecke“. Hierbei handelt es sich um neozapatistische 
Organisationszentralen, in denen die Räte der Guten Regierung ihren Sitz haben. An diesen Orten werden unter 
anderem Versammlungen abgehalten, Seminare durchgeführt und Konflikte geklärt.  
611 EZLN 25.06.2015. 
612 Würde. 
613 Duterme 2014. 
614 Clausing/Goschenhofer 2011: 459. 
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Emiliano Zapata615.616 Ein Mittel zur Landfreisetzung ergibt sich auch daraus, dass die 
staatlichen Regulierungsbehörden das Recht haben, über Land für einen bestimmten Zeitraum 
zu verfügen, selbst wenn dessen Verkauf negiert wird.  
Landkonflikte sind auf dem gesamten chiapanekischen Territorium weit verbreitet. Die 
verschiedenen Betrachtungsweisen von Land und die Interessen daran führen immer wieder zu 
Auseinandersetzungen zwischen Teilen der Bevölkerung und politischen und ökonomischen 
Akteur_innen. Strukturell untermauern die Rentenstrukturen diese Konflikte und sind auch eine 
von deren Quellen. Ökonomische Exklusion und Monopolisierung blockieren strukturelle 
Transformationen, was eine geeignete Basis für extraktivistische und andere Projekte aus dem 
Primär- und Tertiärsektor ist. Die in der kapitalistischen Peripherie eingebetteten 
Rentenstrukturen existieren nicht absolut autonom zu den kapitalistischen 
Weltmarktstrukturen. Innerhalb dieser ausschließenden Strukturen agiert die politische Elite.  
Eine der Auswirkungen, die die Koexistenz kapitalistisch-neoliberaler und Rentenstrukturen im 
Kontext von Landkonflikten hat, ist der erleichterte Zugang zu Land durch die Reformierung 
des Artikels 27. Die Dominanz der politischen Elite schafft hierbei den institutionellen Rahmen 
für die Durchsetzung der Privatisierung von Land. Landkonflikte sind in die verschiedenen 
ökonomischen Strukturen eingebettet. Die Akteur_innen dieser Strukturen – unter anderem die 
politische und ökonomische Elite sowie andere Akteur_innen aus diesen Bereichen und 
nationale und internationale Unternehmen – stehen in einem Aushandlungsprozess um Macht 
und Einfluss. Politik und Ökonomie stehen aber auch in enger Beziehung, und die starke 
Legislative schafft den Rahmen für neokoloniale Landaneignungen. Damit unterliegen die 
Ländereien einer Kommerzialisierung. Die aus diesen Strukturen resultierende Inwertsetzung 
und persönliche Bereicherung durch Enteignung und nicht durch die Produktion ist nach 
Altvater eine Tendenz der Weltwirtschaft des 21. Jahrhunderts.617  
Marx zufolge stellt diese bis heute stattfindende ursprüngliche Enteignung die Trennung der 
Produzierenden von ihren Produktionsmitteln dar. Sie zeichnet sich nach Marx dadurch aus, 
dass eine Masse innerhalb dieses Prozesses: 
„[…] plötzlich und gewaltsam von ihren Subsistenzmitteln losgerissen wird.“618                                                                                                                                 
                                                          
615 Unabhängige Regionale Bauernbewegung – Nationale Koordinatorin des Ayala-Plans- Emiliano Zapata. 
616 FrayBa 2014: 48; Für ein weiteres Beispiel von gewaltsamer Vertreibung siehe: Desplazados de Banavil 
17.11.2015.                                                                                                                                            
617 Altvater 2006: 70. 
618 Marx zitiert nach Kalmring 2013: 86; Marx, Karl 1962: 744. 
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Dieser Scheidungsprozess ist die Vorgeschichte des Kapitals und der entsprechenden 
Produktionsweise sowie Bestandteil der noch immer währenden ursprünglichen Akkumulation, 
die in Chiapas, aber auch weltweit stattfindet. In Anknüpfung an Marx und nach Altvater 
bezeichnet der Soziologe Hans-Jürgen Krysmanski den aktuellen Prozess als „ursprüngliche 
Akkumulation planetarischen Ausmaßes“.619 Es handelt sich um eine globale Ausbeutung und 
Inwertsetzung der natürlichen Ressourcen und der Ressource „Mensch“ als Humankapital. Dies 
ist ein Prozess, der in den kapitalistischen Zentren sowie in den Peripherien stattfindet. Die 
ursprüngliche Akkumulation ist kein Resultat der kapitalistischen Produktionsweise, sie ist ihr 
Ausgangspunkt.620 Es ist kein einmaliges oder sich wiederholendes Ereignis, sondern ein bis 
heute stattfindender Prozess. Die Vertreibung der ländlich Produzierenden – der Bauernschaft 
– von ihren Ländereien bildet dessen Grundlage.621 Land als Ernährungsgrundlage und 
Lebensraum transformiert sich in diesem Prozess in eine in Wert zu setzende Ware. Und jene, 
die sich dieser Logik widersetzen, werden gewaltsam unterdrückt. Zwei Klassen treffen 
aufeinander, die der Berechtigten an Land, die die Minderheit ausmacht, und die der Nicht-
Berechtigten, die die Mehrheit darstellt. 
 
4.10 Indigenes Recht versus institutionelle Grundlage für den Zugang zu den 
natürlichen Ressourcen  
 
Ausgehend von der Kolonialzeit vereint die Landfrage für die verschiedenen Akteur_innen 
kontinuierlich mannigfaltige Bedeutungen. Demnach herrschen diverse Interessen in Bezug auf 
die Verfügung über das Land vor. Für einen großen Teil der chiapanekischen Bevölkerung ist 
Land die Grundlage für das alltägliche Leben und dient der Versorgung. Für die politische Elite 
ist sie eine Ressource von politischer Macht und ökonomischen Gewinnen. In Mexiko wurde 
institutionell und rechtlich eine Basis geschaffen, die der indigenen Bevölkerung in Bezug auf 
die Landfrage verschiedene Rechte einräumt. In der Konvention 169622 der Internationalen 
Arbeitsorganisation, einer Unterorganisation der Vereinten Nationen, sind diese Rechte 
kodifiziert und wurden vom mexikanischen Staat unterzeichnet. Diese Konvention sowie die 
UN-Resolution 61/295 aus dem Jahr 2006 setzen international das Recht der indigenen 
Bevölkerung fest, ihr Leben auf Grundlage ihrer eigenen normativen Systeme zu führen, ihre 
                                                          
619 Vgl. Krysmanski 2012: 101. 
620 Marx 1972a: 741. 
621 Ebd. 742 ff.; Reh 2015: 327. 
622 ILO 30.09.2016. 
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spezifischen Formen der sozialen und politischen Organisation auszuüben, sowie das Recht auf 
eine Anhörung durch die Regierung, wenn infrastrukturelle oder andere Projekte auf ihrem 
Land geplant sind.623 Die Konvention besagt: 
Artikel 28 Absatz 1: 
„Indigene Völker haben das Recht auf Wiedergutmachung, unter anderem durch 
Rückerstattung oder, wenn dies nicht möglich ist, durch eine gerechte, faire und angemessene 
Entschädigung für das Land, die Gebiete und die Ressourcen, die sie traditionell besitzen oder 
auf andere Weise innegehabt oder genutzt haben und die ohne ihre freiwillige und in Kenntnis 
der […] Sachlage erteilte vorherige Zustimmung konfisziert, ihnen entzogen, besetzt, genutzt 
oder beschädigt wurden.“ 
Artikel 32 Absatz 2: 
„Die Staaten verständigen sich und kooperieren nach Treu und Glauben mit den betroffenen 
indigenen Völkern, über deren eigene repräsentative Institution, um ihre freiwillige und in 
Kenntnis der Sachlage erteilte Zustimmung zu erhalten, bevor sie ein Projekt genehmigen, das 
sich auf ihr Land oder ihre Gebiete und sonstigen Ressourcen auswirkt, insbesondere im 
Zusammenhang mit der Erschließung, Nutzung oder Ausbeutung von Bodenschätzen, 
Wasservorkommen oder sonstigen Ressourcen.“ 624 
Ein weiterer Inhalt der Konvention sowie der Resolution und des Artikels 2 der mexikanischen 
Verfassung625 ist, dass die mexikanische Regierung der speziellen Bedeutung, die Land für die 
indigene Bevölkerung hat, sowie deren kollektiver Organisationsweise besondere Achtung 
entgegenbringen soll. Darüber hinaus heißt es, dass die Besitzrechte von Land anzuerkennen 
und der Besitz der Indigenen an natürlichen Ressourcen und ihre Subsistenzwirtschaft zu 
schützen seien. Zudem sei ihre Beteiligung an der Nutzung, Bewirtschaftung und dem Erhalt 
dieser natürlichen Ressourcen zu erhalten. Bei Eigentum des Staates an den natürlichen 
Ressourcen ist dieser verpflichtet, die dort lebende indigene Bevölkerung vor der Erkundung 
oder dem Abbau der Ressourcen zu konsultieren und eventuelle Beeinträchtigungen zu klären. 
Bei Schäden steht der indigenen Bevölkerung ein äquivalenter Ersatz zu. Auch steht ihnen eine 
Entschädigung beim Entzug von Ländereien zu, der aber auch nicht willkürlich und ohne 
Anhörung durchgeführt werden darf. Die Indigenen seien davor geschützt, dass ihre Ländereien 
ohne deren Konsultation veräußert oder übertragen werden. Unbefugtes Eindringen oder 
                                                          
623 Reh 2015: 329. 
624 Vereinte Nationen 2006: 6 f. 
625 Universidad Nacional Autónoma de México 1917. 
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unbefugte Nutzung seien zu bestrafen, wofür die Regierung Sorge zu tragen habe. In einem 
weiteren Schritt werden die Indigenen mit anderen landwirtschaftlichen Akteur_innen bei den 
Agrarprogrammen gleichgestellt, womit sie dieselben Rechte in Bezug auf die Ländereien 
haben.626 Hiermit ist eine normative Grundlage gelegt, die die Souveränität der indigenen 
Gemeinden stärken und ihre Ländereien sowie die sich darauf befindenden natürlichen 
Ressourcen schützen soll. Mit dem Recht auf Anhörung vor der Umsetzung von Projekten auf 
indigenem Land soll dem Ausschluss der Indigenen entgegengewirkt und ihre Rechte sollen 
umgesetzt werden.  
Ein Gesetz, das die Ausgestaltung der Befragung in den indigenen Gemeinden regelt, hat der 
mexikanische Kongress bisher jedoch noch nicht verabschiedet. Ohne ein entsprechendes 
Regelwerk ist eine zielführende Befragung nur schwer umsetzbar, denn es fehlt an Lösungen, 
um adäquat auf die spezifisch indigenen „usos y costumbres“ zu reagieren, aus der sich die 
charakteristische Organisationsform auf Basis von Versammlungen ableitet. Ausstehend ist 
ebenso die generelle Umsetzung dieser institutionellen und juristischen Grundlage. Es macht 
den Anschein, als existiere die Regelung und Umsetzung dieses Ansatzes der Konfliktregelung 
und als würden Landkonflikte zu Gunsten der Indigenen sowie partizipativ geregelt. Dies würde 
ebenso bedeuten, dass die indigene Bevölkerung Mitsprache bei Projekten hat und gleichzeitig 
die politische Elite an Macht verliert. Friedensorganisationen bemängeln jedoch, dass in der 
politischen Realität die Anhörung zur Partizipation selten durchgeführt wird.627 Der indigenen 
Bevölkerung wird damit in einer seit Jahrhunderten andauernden Kontinuität das Recht auf 
Land und Territorium wie auch das Recht auf Selbstbestimmung vorenthalten. Wenn es zur 
Durchführung der Anhörungen kommt, gehen diese meist zu Ungunsten der indigenen 
Bevölkerung aus. Auch dies ist die Ursache von Protesten und Widerstand und löst Konflikte 
aus. Die anhaltenden Landkonflikte, bei denen es zu massiven Übergriffen gegenüber der 
indigenen Bevölkerung kommt, verdeutlichen, dass die juristischen und staatlichen 
Maßnahmen indigenes Recht nicht durchsetzen. Die politischen wie auch ökonomischen 
Strukturen sind so elitär und ausschließend, dass die Privatinteressen der politischen Elite wie 
internationaler Unternehmen in einem ungleichen Kräfteverhältnis zu denen der ländlichen 
indigenen Gemeinden mit ihrem Recht auf Ernährungssouveränität und ein würdiges Leben 
stehen. Dieses Machtverhältnis zu Gunsten der Politik und Unternehmen führt immer wieder 
zu Gewaltanwendung gegen jene, die sich gegen deren Interessen stellen. 
                                                          
626 Internationale Arbeitsorganisation 2004; Für mehr Informationen siehe International Labour Organization 
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627 Servicio Internacional para la Paz - S!PAZ 2014; Servicio Internacional para la Paz - S!PAZ o.J. 
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4.11 Die politische Elite als ökonomische Akteurin und Luxuskonsumentin    
 
Wie schon bei der Analyse der Rentenökonomie sowie der Generierung und Verwendung der 
Rente ersichtlich wurde, hat die politische Elite in der Ökonomie eine gewichtige Rolle. 
Darüber hinaus sind die Bereiche Politik und Ökonomie auf der Akteursebene meist nicht zu 
trennen. Entweder sind Akteur_innen der Politik ebenso in der Wirtschaft als 
Unternehmer_innen aktiv oder sie stehen zur gegenseitigen Unterstützung in einer engen 
Beziehung zueinander. Schon die PRI hat eine der Unternehmerschaft wohlgesinnte politische 
Ökonomie vorangetrieben. In der Partei gediehen Korruption, Ausbeutung sowie der Erhalt von 
Macht.628 
Diese Beziehungen und Überschneidungen von Politik und Ökonomie dienen zur persönlichen 
Bereicherung, aber auch zum Erhalt des politischen Systems, über das sich die politische Elite 
reproduziert und legitimiert. Die politökonomischen Strukturen und deren Akteur_innen setzen 
einen engen Rahmen, in dem der Bevölkerung wenig Handlungsspielraum bleibt. Es existiert 
eine machtvolle politische Elite, die in alter Tradition zentralistisch und etatistisch den 
Bundesstaat regiert. Des Weiteren existieren aber auch wohlhabende und ebenso machtvolle 
ökonomische Akteur_innen, die wiederum großen Einfluss auf die Politik ausüben. Diese 
Bündelung von Macht schränkt die Rechte der Bevölkerung ein.629 Denn zielführend in der 
Wirtschaftspolitik ist nicht das Interesse der Bevölkerung, sondern das der politischen und 
ökonomischen Akteur_innen.  
Politik und Ökonomie sind keine klar voneinander getrennten Bereiche. Deren Akteur_innen 
bewegen sich oftmals in beiden Sphären und üben dort erheblichen Einfluss aus. Nach Cardoso 
sind die Wirtschaftsakteur_innen bestrebt, über die Politik solche gesellschaftlichen 
Verhältnisse zu etablieren, die es erlauben, deren bevorzugte Produktionsweise durchzusetzen. 
Zumindest zielen sie darauf ab, eine Wirtschaftsform zu entwickeln, über die sie ihre Interessen 
durchsetzen können.630 
Die aktuelle politische Elite passt sich durch Wirtschaftsreformen und Abkommen sowie die 
Unterzeichnung der Konvention und Resolution zum Schutz der indigenen Bevölkerung den 
neuen globalen Entwicklungen an und reagiert flexibel. Sie reagiert für ihren Erhalt adäquat 
darauf und gestaltet den politökonomischen Raum. Neoliberale kapitalistische Unternehmen, 
die sich in Chiapas für die Generierung größtmöglicher Gewinne ansiedeln, schwächen den 
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629 Esquivel Hernández 2015: 5. 
630 Vgl. Cardoso/Faletto 1976: 23. 
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Bundesstaat mit seinen Akteur_innen nicht. Neoliberalismus ist nicht gleichzusetzen mit einem 
schwachen Staat. Auch mit einer nur minimalen Einmischung in nationale ökonomische 
Aktivitäten setzt der Staat den juristischen und institutionellen Rahmen. Im Gegenzug kann er 
von Steuereinnahmen profitieren. In Chiapas liegt der Schwerpunkt der Beziehung zwischen 
den ökonomischen und politischen Akteur_innen allerdings nicht auf diesen Steuereinnahmen 
des Bundesstaats.  
Cardoso verfolgt den Ansatz, dass ab dem Punkt, an dem sich wirtschaftliche Macht als 
politische Macht ausdrückt, die ökonomischen Prozesse als gesellschaftliche zu erklären 
sind.631 Dem Ökonomen Rudolph Hilferding (1877–1941) zufolge wird durch die Herrschaft 
über die Ökonomie staatliche Macht generiert, und je stärker zentralisiert die wirtschaftliche 
Sphäre ist, desto machtvoller der Staat. Dieser dient als Instrument für ökonomische Herrschaft 
sowie zur Eroberung von politischer Macht.632 Es folgt eine Ökonomisierung der Politik, aber 
auch eine Politisierung der Ökonomie.  
Die personellen Überschneidungen der beiden Bereiche und die repressiven politischen 
Strukturen bilden die Basis für den Bundesstaat als einem autoritären Wirtschaftsstaat. Die 
politische Elite hat in der chiapanekischen Ökonomie eine gewichtige Rolle inne. Wie im 
kapitalistischen Zentrum schafft auch in der Peripherie die Politik den Rahmen und die 
gesetzliche Grundlage für die Ökonomie. Neben der Ausgestaltung der Ökonomie liegt in 
Chiapas die Entscheidungsgewalt über die Verwendung des Surplus bei der politischen Elite, 
und diese unterliegt nicht den Marktgesetzen. Die Mitglieder der politischen Elite sind als 
ökonomische Akteur_innen daher auch nicht zur Reinvestition ihrer Gewinne gezwungen, 
sondern können diese auf den Konsum von Luxusgütern verwenden. Gleichzeitig profitieren 
von diesem System auch andere Akteursgruppen, die der politischen Elite zwar untergeordnet 
sind, von dieser jedoch als intermediäre Akteure zur Bereicherung und Herrschaftsausübung 
gebraucht werden, wie etwa lokale Eliten, Gewerkschaftsführende und leitende 
Funktionär_innen von Pemex, die so ebenfalls in den Genuss von Luxusgütern kommen. Dabei 
handelt es sich unter anderem um Autos, Reisen, Luxusartikel, Besuch von Luxusrestaurants 
oder den Besitz von Appartements in Florida, USA.633 
Die politische Elite investiert nicht in den Ausbau des Sekundärsektors, sondern verfolgt 
Gewinnerwirtschaftung über andere Wege. So akkumulieren Mitglieder der PVEM Eigentum 
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in Cancún, einem Tourismuszentrum an der Küste der Halbinsel Yucatán. Hochrangige 
Grünen-Politiker_innen investieren in Eigentum, wie der Parteigründer Jorge González Torres, 
der 30 Millionen MXN für den Kauf von zwei Luxus-Appartements in dieser Ortschaft 
investierte. Außerdem erwarb er 84 Hektar Land in einem Gebiet, das unter Naturschutz 
steht.634 Im Torre Residencial Emerald, einem Luxus-Appartementhaus in Cancún, besitzen 
Mitglieder der PVEM aus leitenden Funktionen sowie der Familie des Gründers der Partei und 
Personen aus deren Bekanntenkreis 15 Appartements. Der Sohn des Gründers, Jorge Emilio 
González, besitzt vier Appartements in diesem Gebäudekomplex sowie ein Penthouse in der 
Ortschaft.635 Sein Onkel hingegen investierte nicht in Eigentum, sondern gründete als 
pharmazeutischer Unternehmer die Apothekenkette Doctor Simi. Als PRI-Mitglied zielte er 
zeitgleich zu seinen unternehmerischen Aktivitäten auf die Präsidentschaft, jedoch ohne 
Erfolg.636 Ein weiteres Beispiel für die Verflechtung von Politik und Ökonomie liefert Jorge 
Kahwagi, der bis 2011 Präsident der Partei Partido Nueva Alianza (PANAL) und gleichzeitig 
Vizepräsident der mexikanischen Zeitung Crónica de Hoy war. 
Für eine Staatsklasse grundlegend ist deren duale Rolle als politische sowie auch ökonomische 
Akteurin. Zusätzlich sind Elsenhans zufolge Mitglieder der Staatsklasse gleichzeitig 
Eigentümer_innen. Geführt werden diese Unternehmen von Familienmitgliedern und stehen 
zur gegenseitigen Begünstigung in Kooperation mit externen privaten Unternehmen.637 Hierbei 
treten politisch demokratische sowie marktorientierte ökonomische Aspekte in den 
Hintergrund. Dies sind politökonomische Strukturen, die für die politische Elite zutreffen.
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635 Ebd.: 189. 
636 Ebd.: 188. 
637 Elsenhans 1997: 177 f. 
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5 Die politische Elite der Gegenwart in Chiapas und das politische System ihrer 
Reproduktion  
 
Vor dem Hintergrund, dass die mexikanische Bevölkerung nach einer politischen 
Transformation strebte, kam es 2012 auf nationaler sowie auf bundesstaatlicher Ebene zu einem 
Regierungswechsel. Nachdem die PRI im Jahr 2000 erstmals seit ihrer Gründung von der 
nationalen Regierung abgelöst worden war und die PAN daraufhin zwölf Jahre lang die 
Präsidenten stellte (2000–2006 Vicente Vox, 2006–2012 Felipe de Jesús Calderón Hinojosa), 
errang sie mit Enrique Peña Nieto erneut die Präsidentschaft. Auf Bundesstaatsebene stellte in 
Chiapas zum ersten Mal in der politischen Geschichte die PVEM den Gouverneur. Durch diesen 
Regierungswechsel traten zwei Protagonisten – Enrique Peña Nieto und der Gouverneur 
Manuel Velasco Coello – ins Regierungsgeschehen, die in ihrer öffentlichen nationalen wie 
auch internationalen Rhetorik auf einen Transformationsprozess in Richtung eines höheren 
Maßes an Demokratie und ökonomischen Aufschwungs zielen. Die neuen Akteur_innen sowie 
aktuelle Gesetzesreformen und andere institutionelle Maßnahmen können die Quelle für 
Strukturtransformationen in Chiapas sein. Dies kann bedeuten, dass 
Reproduktionsmechanismen einer politischen Elite wie Korruption und Klientelismus, die mit 
einer modernen Demokratie nicht kompatibel sind, und damit diese Elite selbst aus der 
politischen Praxis verschwinden. 
In diesem Kapitel wird untersucht, wer die führenden Akteur_innen und relevanten Gruppen in 
der aktuellen politischen Elite638 in Chiapas sind und welche Reproduktionsmechanismen sie 
für ihren politischen Machterhalt anwenden. Dies führt in einem weiteren Schritt zu der Frage, 
inwieweit sich die politische Elite und ihr politisches System einer inklusiven Demokratie 
nähern und somit gegebenenfalls auch ihrer eigenen Transformation. Am Ende dieses Kapitels 
wird ein Zwischenfazit gezogen, das erste Antworten auf die Forschungsfrage gibt, ob die  





                                                          
638 In Chiapas existieren verschiedene Elitegruppen, wie die des Handels, der Landwirtschaft oder des Militärs. 
In dieser Arbeit konzentriere ich mich auf den Untersuchungsgegenstand die politische Elite und beziehe die 
ökonomische Elite mit ein.  
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5.1 Das Parteiensystem in Mexiko 
 
In Mexiko existiert heute ein Mehrparteiensystem, und die politischen Parteien haben eine 
gewichtige Rolle im politischen System. Auf nationaler Ebene gibt es sieben schon länger 
existierende (PRI, PAN, Partido de la Revolución Democrática – PRD, Partido del Trabajo – 
PT, Partido Popular Socialista de México – PPS, PVEM und Convergencia) sowie drei junge 
Parteien (Morena, Encuentro Social, Humanista). Lokale Parteien aus Chiapas sind Mover a 
Chiapas und Chiapas Unido. Durch die Anhebung der Zwei-Prozent-Hürde für Parteien auf 
3 % ist es für kleine Parteien schwieriger geworden, in den Parlamenten vertreten zu sein, 
wodurch der Parteienpluralismus begrenzt wird. Dennoch ist in den letzten Jahrzehnten die 
Parteienlandschaft in ganz Mexiko und in Chiapas pluralistischer geworden. Zudem stellt in 
dem südlichen Bundesstaat seit dem Jahr 2000 nicht mehr ausschließlich die PRI die 
Gouverneure.  
Die Aufgabe der Parteien ist es, die Bevölkerung zu repräsentieren, deren Interessen zu 
vertreten und diese durch öffentliche Auseinandersetzungen, Debatten und Gesetzeserlasse 
zugunsten der Bevölkerung durchzusetzen. Sie achten auf das Gleichgewicht zwischen den 
verschiedenen Bereichen der Staatsmacht und sollen die politische Verfassung Mexikos und 
des Bundesstaates wie auch die daraus hervorgehenden Gesetze schützen. Der legislative 
Prozess soll aus Sicht des Kongresses und der Regierung auf öffentliche und freie Weise im 
Plenum der Abgeordneten stattfinden, unter Berücksichtigung einer guten Entwicklung für die 
Bevölkerung.639 Nach dem Politikwissenschaftler Rogelio Hernández Rodriguez sind Parteien:  
„[…] unerlässlich für die Demokratie, weil sie die Politiker auf alle Ämter in der Regierung 
und Aufgaben bei den Wahlen vorbereiten. Darüber hinaus bieten sie der Bevölkerung 
ideologische Optionen an. Sie sind Repräsentanten der Gesellschaft und in ihrer 
Grundeigenschaft stehen sie in Konkurrenz zueinander, damit die besten Individuen die 
Staatsfunktionen ausüben können.“640 
Der normative Rahmen für die politischen Parteien ist in der politischen Verfassung der 
Vereinigten Staaten von Mexiko gesetzt. Die Parteien sind Einheiten des öffentlichen 
Interesses, tragen zur nationalen Repräsentation bei und ermöglichen der Bürgerschaft den 
                                                          
639 Honorable Congreso de Chiapas 2015. 
640 „[…] indispensables para la democracia porque preparan a los políticos para todos los cargos de gobierno y 
de elección, y ofrecen opciones ideológicas a los ciudadanos. Son representantes de la sociedad y, en el 
supuesto básico, compiten para que los mejores individuos desempeñen las funciones del estado.“ (Hernández 
Rodríguez 2016: 263) (Übersetzung S.R.). 
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Zugang zur Ausübung öffentlicher Macht. Hierfür existiert das Recht, an Wahlen 
teilzunehmen.641 Die Bürger_innen können sich über die Partizipation in Parteien engagieren 
und mitwirken oder als Wählerschaft die politischen Parteien autorisieren, für sie zu agieren.642 
Sie sind Instrumente für eine repräsentative Demokratie, und das Wahlsystem ist ein 
essenzieller Bestandteil eines demokratischen politischen Systems. Das westlich-
demokratische System, das auf der repräsentativen Demokratie und dem Mehrheitsentscheid 
basiert, stößt jedoch bei der Repräsentation und Partizipation der Bevölkerung an seine 
Grenzen. Über den Mechanismus des Mehrheitsentscheides wird festgelegt, wer regiert. 
Politische Aushandlungsprozesse werden hier meist von Parteien getragen.643 Ein daraus 
resultierendes Problem ist, dass es zu einer großen Entfremdung zwischen denen, die einen 
politischen Posten mit Entscheidungsgewalt innehaben, und den Regierten kommen kann.644 
Darüber hinaus erschwert die starre Hierarchie und Distanz zwischen diesen beiden Gruppen 
die Mitsprache der Regierten.645 Hierbei besteht die Gefahr, dass die Grundidee der Demokratie 
– die Volkssouveränität – verloren geht. 
Historisch gesehen sind politische Parteien Ausdruck und Bündelung von Ideologien und haben 
ihren Ursprung in historisch-politischen und sozialen Entwicklungen. Das Konzept der 
Ideologie ist ein Zusammenschluss von Werten und Ideen zur politischen Ordnung, die die 
Funktion haben, die kollektiven Verhaltensweisen zu lenken.646 In der mexikanischen 
Geschichte verhinderte die hegemoniale Stellung der PRI, dass sich an historisch wichtigen 
Ereignissen und Wendepunkten neue Parteien bildeten. Dadurch fehlt es vor allem den kleinen 
Parteien an historischer Identität. Auch abseits dieser Ereignisse verhinderte die Stellung der 
PRI lange Zeit, dass sich neue Parteien etablierten. Viele Parteien entstanden in der jüngsten 
Geschichte, weshalb sie wichtige historisch-politische Ereignisse des letzten Jahrhunderts nicht 
miterlebt haben und die daraus resultierenden Erfahrungen als Konsequenz nicht mitbringen. 
Dem Politikwissenschaftler Klaus von Beyme zufolge hat der Parteienstaat im Kontext einer 
politischen Elite keine zentrale Rolle.647 Jedoch reproduziert sich die politische Elite über die 
Parteien. Dank ihrer Strukturen erhält sie sich die Macht und den Zugriff auf ökonomische 
Ressourcen sowie den Einfluss in der Bevölkerung. So dienen die Parteien als Werkzeug, um 
                                                          
641 Báez/Jiménez/Vivero 2003: 379. 
642 García Aguilar 2000: 14. 
643 Sonnleitner 2012: 122. 
644 Vgl. Landauer 1912. 
645 Stowasser 1995: 40. 
646 Cedillo Delgado 2009: 5. 
647 Vgl. von Beyme 1993: 32. 
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die Interessen von Familie und Klientel sowie der Politiker_innen selbst durchzusetzen. So ist 
auch in Chiapas das Parteiensystem ein wichtiges Element zur Ausübung von Macht und 
Einfluss. Die Besetzung von Posten in der Politik ist entscheidend für deren Ausmaß. 
 
5.1.1 Partido Revolucionario Institucional (Partei der Institutionellen Revolution – PRI) 
 
Seit ihrer Gründung 1929 ist die PRI die mächtigste Partei in Mexiko. Sie hat von allen Parteien 
die weitreichendste organisatorische Durchdringung im Land und ist auch die am meisten 
etablierte Partei in den Bundesstaaten und Gemeinden. Auf bundesstaatlicher Ebene regierte 
die PRI sechs Jahrzehnte lang in Alleinherrschaft und auf gesamtstaatlicher Ebene sieben 
Jahrzehnte. Ein für die Generierung und den Erhalt von Macht elementarer Ansatz der Partei 
war dabei die Besetzung aller dem Staate zu-, aber auch abgewandten Bereiche mit ihren 
Akteur_innen. Dies verschaffte der Regierung enorme Möglichkeiten der Kontrolle. Im Laufe 
der postrevolutionären Jahre verlor die Partei als zentralisierte politischen Kraft immer mehr 
von ihrer politisch-historischen Identität und entwickelte sich kontinuierlich in Richtung einer 
korporativen Organisation und Kontrolleurin der Masse.648 Nach dem Soziologen Karl 
Mannheim (1893–1947) ist es einer politischen Eliteklasse inhärent, die verschiedenen 
Willensrichtungen der Gesellschaft zu integrieren.649 Auf Widerstand gegen diese 
Inkorporation reagierte die PRI mit gesellschaftspolitischer Ausgrenzung und Repression.650 
Damit hat die Partei wirksame Mechanismen etabliert, die es ihr erlauben, die eigene politische 
Richtung und eigenen Interessen durchzusetzen und politische wie ideologisch anders 
orientierte Personen zu kontrollieren.  
Bis ins Jahr 1988 hatte die PRI die absolute Mehrheit im Abgeordnetenhaus und Senat. Im Jahr 
1989 verlor sie zum ersten Mal in der Geschichte der Wahlen seit der mexikanischen 
Revolution den Gouverneursposten im nördlichen Bundesstaat Baja California und im Jahr 
2000 zum ersten Mal den Präsidentschaftsposten.651 Es war die Wahlreform im Jahr 1988, die 
das Parteiensystem für unterschiedliche Ideologien sowie für ein höheres Maß an kultureller 
und politischer Diversität öffnete.652 Ihre Politikpraktiken, im Speziellen in den Bundesstaaten, 
                                                          
648 García Aguilar 2003b: 39. 
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650 Edmonds-Poli/Shirk 2009: 154. 
651 Báez/Jiménez/Vivero 2003: 389. 
652 Carmona Hernández/Jiménez Solares 2006: 642. 
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führt die PRI jedoch weiter fort. Ihre Präsenz erhält sich in allen Regionen, und zeitgleich 
erschafft sie eine neue politische Generation.653 
Schon in den 1980er Jahren kam es zu innerparteilichen Veränderungen. Auf der politischen 
Bildfläche erschien eine veränderte Konstellation der politischen Elite der PRI – die 
Technokrat_innen. Entgegen ihrer Vorgängergeneration kamen „die Neuen“ nicht aus dem 
Öffentlichen Sektor, sondern aus den Finanzsektoren der Bundesregierung. Die neue 
Generation war mit der mexikanischen Krise konfrontiert und gezwungen, die 
Wirtschaftspolitik zu korrigieren. Durch die Krise war Mexiko auch gezwungen, sich 
international neu zu verorten und einzubetten.654   
Ab den 1990er Jahren dominierten die Technokrat_innen die Politik und ersetzten weitgehend 
die traditionelle Elite. Bis dahin war die Beziehung zwischen Elite und Partei funktional, wobei 
die Elite keine aktive Parteimitgliedschaft benötigte, um politische Macht zu generieren und 
besitzen.655 Auf dem Rücken dieser traditionellen Machtstrukturen entwickelte und etablierte 
sich jedoch eine neue Generation.656 Es ist die PRI-Generation, der auch Peña Nieto angehört. 
Unterschiede zu früheren Politikpraktiken sind, dass die Mandatsträger_innen keine 
geschlossene Gruppe darstellen, in denen persönliche Beziehungen dominieren.  
Mit der Präsidentschaft der PAN und die parallel stattfindende Dezentralisierung der Macht 
erschienen neue lokale Eliten im politischen Geschehen. Sie bauten politische Beziehungen zur 
nationalen und bundesstaatlichen Ebene auf und kooperierten. Es entstanden mit Sitz in den 
Bundesstaaten neue politische Führer und Gruppen mit bedeutendem Einfluss auf die nationale 
Politik. Doch parallel zur Transformation der alten und Entwicklung einer neuen politischen 
Elite haben sich einige Faktoren und Strukturen erhalten: die Ausführung der Verwaltung, die 
Art Wahlwerbung und Wahlkampf zu betreiben und die Anhängerschaft.657  
Dennoch setzt das Subsidiaritätsprinzip der Zentralisierung Grenzen bei der Machtausübung. 
Den Gouverneur_innen der einzelnen Bundesstaaten wird dadurch ermöglicht, autonome 
politische Macht zu generieren und zu erhalten. Sie vereinen den Zugriff auf ökonomische 
                                                          
653 Ebd.: 45. 
654 Hernández Rodríguez 2015a: 51. 
655 Ebd.: 68 f. 
656 Beispiele der neuen Generation, die Peña Nieto anpries, sind Javier Duarte und zwei weitere Gouverneure. 
Duarte war Gouverneur von Veracruz und wurde einige Zeit später wegen des Vorwurfs von Veruntreuung 
öffentlicher Gelder durch Scheinunternehmen verhaftet. Ein weiteres Beispiel Nietos ist der ehemalige 
Gouverneur von Tamaulipas, Tomás Yarrington, der ebenso verhaftet wurde und dem Kooperation mit dem 
Golf-Kartell vorgeworfen wird. In jüngster Zeit gab es Ermittlungen gegen elf Gouverneure, von denen neun der 
PRI angehören (N.N. 2017b: 35).  
657 Ebd.: 80. 
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Ressourcen und die Kontrolle über die lokalen Eliten. Ein komplexes Geflecht von 
Kooperationen und Abhängigkeiten zwischen den politischen Ebenen erhalten den Einfluss der 
PRI-Elite.658  
Traditionell verfügt die PRI in ländlichen Gebieten, in denen der Bildungsgrad niedrig ist und 
hohe Armut herrscht, über die größte Gefolgschaft. Der Bevölkerungsteil, der sich verstärkt der 
starren Einparteienherrschaft der PRI versperrt und ein offeneres und modernes Mexiko 
verfolgt, verfügt zumeist über einen höheren Bildungsstand. Dadurch hat die PRI verstärkt ihre 
Wählerschaft in ländlichen Gebieten und weniger in den Städten. Bei den letzten 
Regierungswahlen in zwölf Bundesstaaten (2012-2016) brach diese Dominanz der Partei zu 
Teilen auf. Die PAN erreichte in sieben Bundesstaaten die Mehrheit der Wählerschaft. Von 
neun PRI-Gouverneur_innen mussten sechs ihr Amt an eine andere Partei abtreten.659 Im 
Bundesstaat Chiapas endete diese Dominanz der PRI-Gouverneur_innen im Jahr 2000. Bis 
dahin stellte die PRI durchgehend die Gouverneure und war zu keiner Zeit gezwungen, sich mit 
starken Oppositionsparteien auseinanderzusetzen.  
Auf der nationalen Ebene und bei den Präsidentschaftswahlen 2006 war die PRI nicht fähig, 
eine solide und starke Koalition zu reorganisieren. Stattdessen spaltete sich die PRI weiter und 
verlor ihre Chance auf die erneute nationale Macht. Auf der bundesstaatlichen Ebene kämpfte 
sich die Partei zurück an die Macht. 2010 gewann sie in neun von 13 Bundesstaaten. Verloren 
hatte die Partei die Wahlen in Puebla, Sinaloa, Oaxaca und Baja Califoria. 2011 waren ihre 
Erfolge ähnlich. Von sechs Bundesstaaten gewann die PRI in vier, in Nayarit, dem Estado de 
México, Michoacán und Coahuila.660 Aktuell regiert die PRI in 21 von 31 Bundesstaaten.  
Mit der erneuten Machtzementierung 2012 auf nationaler Ebene erreichte die PRI darüber 
hinaus die Mehrheit in der Abgeordnetenkammer. Seit 1991 war dies der PRI nicht mehr 
möglich gewesen.661 Hinzu kommt, dass es auch junge Politiker_innen gibt, die ihre Karriere 
in den Bundesstaaten entwickelt haben. Das erste Kabinett von Peña Nieto spiegelt zusammen 
mit dem Präsidenten eine neue politische Realität wider. Es haben sich die traditionelle starre 
Zentralisierung der Partei und die daraus resultierende Machtkonstellation transformiert. Eine 
ausschließlich zentrale Machtkonzentration existiert nicht mehr. Den neuen Gegebenheiten 
passt sich die PRI flexibel an.662  
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662 Ebd.: 53, 79. 
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Mit ihrer Rückkehr an die Präsidentschaft folgte ein Wandel in der nationalen Politik. Der Pacto 
por México war die Grundlage eines neuen politischen, ökonomischen und sozialen 
Abkommens. Hiermit sollten das ökonomische Wachstum gesteigert, qualitativ hochwertige 
Arbeitsplätze geschaffen, eine Gesellschaft auf der Basis von Recht entwickelt und 
Klientelismus beendet werden. Rechte und Freiheiten der Bürger_innen sollen um folgende 
Achsen herum ausgebaut werden: a) Gesellschaft, b) Arbeit und Wettbewerb, c) Sicherheit und 
Gerechtigkeit, d) Transparenz, e) Kampf gegen Korruption und e) demokratisches Regieren.663  
Die Parteiprinzipien der PRI erklären, dass sie für eine repräsentative Demokratie und Frieden 
einstehen wolle, was grundlegend für eine organisierte Gesellschaft sei. Darüber hinaus wolle 
die Partei wirtschaftliche Investitionen und ökonomisches Wachstum garantieren. Sie stehe für 
politische und ökonomische Freiheit und Gerechtigkeit für die gesamte Bevölkerung Mexikos, 
für Menschenrechte, Bekämpfung von Korruption und strukturellen Straflosigkeit sowie für ein 
modernes inklusives Mexiko. Weitere Parteiprinzipien widmen sich dem Kampf gegen Armut, 
der Sicherstellung der Ernährungssouveränität, dem Einsatz für Arbeitsrechte sowie der 
Verteidigung der Rechte der indigenen Gemeinden und dem Vorgehen gegen 
Diskriminierung.664 Vor allem für den von großer Armut betroffenen Bundesstaat Chiapas 
haben diese Inhalte eine hohe Relevanz. Die Erklärung steht für demokratische Prinzipien und 
vermittelt das Bild einer Partei, die mit ihrer jahrzehntelangen Herrschaft auf gesamtstaatlicher 
sowie bundesstaatlicher Ebene den Aufbau eines inklusiven, modernen und demokratischen 
Chiapas vorangetrieben habe.665  
In den sozialen Medien, die von der Partei verstärkt genutzt werden, präsentiert sie 
verschiedene weitere Inhalte. Unter anderem hebt sie hervor, wie wichtig die Jugend für 
Mexiko sei. Darüber hinaus setzt sie ihre Schwerpunkte auf: Weiterbildung für Frauen, 
Förderung der Exporte von Rohstoffen, Verbesserung der Infrastruktur, mehr Stipendien und 
Transportmöglichkeiten, Umweltschutz und Schulbildung für Kinder. Die PRI positioniert sich 
gegen die linke Partei MORENA und instrumentalisiert die desaströse Politik des Präsidenten 
Venezuelas, Nicolás Maduro, um rechte Feindbilder zu bedienen und Sympathien bei den 
Konservativen zu gewinnen.  
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664 Partido Revolucionario Institucional 2013: 10–17. 
665 Partido Revolucionario Institucional 2016. 
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Peña Nieto hat eine gewichtige Rolle in der aktuellen PRI. Von 2009 an entwickelte sich der 
Präsident zum bekanntesten Priista666 aller Zeiten in Mexiko.667 Die Regierung Peña Nietos 
setzt sich traditionell aus einer kleinen familiären Gruppe zusammen, die schon in den letzten 
Jahrzehnten wichtige Ämter besetzte.668 Neben den Mechanismus der Familienbande tritt noch 
der der persönlichen und freundschaftlichen Beziehungen, der noch nicht komplett ausgehebelt 
wurde. Ein Charaktermerkmal der PRI-Elite ist die Freundschaft oder die persönliche Nähe des 
Präsidenten zu den Kabinettsmitgliedern.669 Die Partei-Elite ist ein Zusammenschluss aus der 
Verwandtschaft vorangegangener Präsidenten, Söhnen ehemaliger Staatsekretäre sowie 
ehemaligen Direktor_innen halbstaatlicher Institutionen.670 
Transformationen in Richtung eines inklusiven und modernen Mexikos werden von der 
aktuellen PRI-Regierung kaum umgesetzt. Ebensowenig hat sie die Lebenssituation der armen 
Bevölkerungsschichten verbessert. Wirtschaftliche Investitionen und ökonomisches Wachstum 
im Kontext des neoliberalen Paradigmas führten weder zu mehr Partizipationsmöglichkeiten in 
der Ökonomie noch zu weitreichenden strukturellen Transformationen. Von politischen und 
ökonomischen Freiheiten profitieren nur die mächtigen Akteur_innen in Politik und Wirtschaft. 
Zusätzlich wurde im letzten Kapitel belegt, dass die Situation der Arbeiterschaft unverändert 
prekär ist. Mit Blick auf die von der PRI proklamierten demokratischen Prinzipien werden in 
diesem Kapitel Demokratiedefizite herausgearbeitet. Außerdem werden die Aspekte der 
Korruption und strukturellen Straflosigkeit behandelt. Hier greife ich nicht vor, wie auch nicht 
bei den Themen Menschenrechte, Frieden, Verteidigung der Rechte der indigenen Gemeinden 
und Diskriminierungsbekämpfung. Diese gesellschaftlichen Bereiche werden im folgenden und 
letzten Kapitel betrachtet. 
 
5.1.2 Partido Acción Nacional (Partei der Nationalen Aktion – PAN) 
 
Im Gegensatz zur PRI kommt ein Großteil der Wählerschaft der PAN671 aus urbanisierten 
Gebieten, die wirtschaftlich gut entwickelt sind und eine niedrige Analphabetismusrate 
                                                          
666 Mitglied der PRI. 
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aufweisen.672 Herkunft und Wähler_innenbasis verdeutlichen die Verbindung zwischen 
Bildungsgrad und Wahlverhalten. Die Wahrscheinlichkeit, dass die PAN gewählt wird, steigt 
mit höherem Bildungsgrad und größerer ökonomischer Partizipation der Wähler_innen. Die 
Partei ist immer noch die Hauptoppositionskraft in Mexiko und vertritt als Mitte-Rechts-Partei 
die konservativen Interessen des Unternehmertums, der Mittelklasse und des Klerus. 
Sozialistische Ideen und antiklerikale Politik lehnt die Partei ab. Von einem Teil der Mitglieder 
werden Inhalte einer linken Politik als Bedrohung ihrer politischen Ideologie 
wahrgenommen.673   
In ihren Grundsatzprinzipien führt die Partei grundlegende humanistische Werte an.674 Dort 
werden die Familie als Kern der Gesellschaft und soziale Gerechtigkeit hervorgehoben, wofür 
der Klassenkampf nicht benötigt werde. Die weiteren Inhalte der Prinzipien sind grundlegend 
demokratisch. Dazu zählen die Freiheit und Gleichheit der Bürgerschaft, ihre Rechte und 
Pflichten in der Gesellschaft ebenso wie die Eliminierung von Diskriminierung. Zusätzlich 
umfasst das Programm den Schutz der Kultur als Wurzel der Gesellschaft sowie das Recht auf 
Ausbildung. Mit dem Recht auf Ausbildung soll für die Bevölkerung die Aussicht auf Arbeit 
verbessert und der Lebensunterhalt gesichert werden.675 Diese Prinzipien basieren auf der 
Ideologie des Neoliberalismus. Der Ansatz hierbei ist, dass eine Verbesserung sozialer 
Umstände nicht im Bereich des Staatlichen, sondern nur im Privaten ihren Ursprung haben 
kann. Der Staat setzt den Rahmen für die Ökonomie, unterstützt sie und garantiert deren 
Akteur_innen größtmögliche Freiheiten. Hierbei steht die Profitmaximierung und nicht die 
Versorgung der Bevölkerung im Vordergrund. 
Von der politischen Machtübernahme der PAN im Jahr 2000 durch die Wahl des Präsidenten 
Vicente Fox Quesada erhoffte sich die Bevölkerung einen Wandel in Politik und Gesellschaft. 
Es formierte sich Widerstand gegen die verknöcherten, ausschließenden und repressiven PRI-
Strukturen. Ein Ziel des Widerstandes war, die in Mexiko weitverbreitete Korruption zu 
                                                          
González Luna. Insgesamt kamen die Gründungsmitglieder der PAN aus verschiedenen Bereichen der 
konservativen Opposition. Ihre Politiker_innen stammten meist aus der gesellschaftlichen Ober- und 
Mittelschicht, die sich gegen Korruption und eine ineffiziente Regierung stellten. Darüber hinaus gehörten ihr 
viele Katholik_innen an, die sich gegen den antiklerikalen Präsidenten Plutarco Elías Calles (1924–1928) sowie 
gegen die sozialistischen Tendenzen von Lázaro Cárdenas del Río (1934–1940) stellten. Eine weitere Gruppe 
der PAN bildete das Unternehmertum, das von den von Cárdenas del Ríos eingeleiteten Enteignungen und dem 
aus seiner Politik resultierenden Verlust von Auslandskapital betroffen war (Edmonds-Poli/Shirk 2009: 79). Es 
handelte sich um eine kapitalistische Oppositionsgruppe gegen die Maßnahmen der Verstaatlichung von 
Cárdenas. 
672 Cedillo Delgado 2009: 7. 
673 Báez/Jiménez/Vivero 2003: 419 f. 
674 Ebd.: 421 f. 
675 Partido Acción Nacional 2002. 
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bekämpfen. Ähnlich wie bei der PRI stimmte aber auch bei der PAN das auf der 
parteipolitischen Ideologie basierende Parteiprogramm mit dem politischen Verhalten nicht 
überein. Unter der Präsidentschaft der PAN wurde die Korruption weder eingedämmt noch 
beseitigt. Auch in anderen gesellschaftspolitischen Bereichen setzten keine Transformationen 
zugunsten der Bevölkerung ein. Es wurde deutlich, dass die PAN keine adäquate Alternative 
zur PRI in Bezug auf die Verbesserung der Lebenslage vieler Menschen in Mexiko ist. Zur 
Demokratisierung trug sie während ihrer Präsidentschaft wenig bei. Stattdessen setzten unter 
Fox Quesada gegenteilige Entwicklungen ein. Politisch korrupte Strukturen boten einen idealen 
Nährboden für das Anwachsen krimineller Gruppierungen. Sie kontrollierten ganze Zonen, und 
viele Gouverneure beteiligten sich an deren Geschäften.676 Ein Höhepunkt der Macht der PAN-
Politik war der von Präsident Felipe Calderón Hinojosa (2006–2012) eingeleitete 
„Drogenkrieg“, der zu einem Anstieg von 24 % an Tötungsdelikten führte. Allein 2011 kam es 
zu 27.213 Morden. Die Zahlen über die in seiner Amtszeit und im Kontext des „Drogenkrieges“ 
Ermordeten variieren enorm, zwischen 50.000 und 120.000. Gründe dafür sind, dass es keine 
offiziellen Statistiken dazu gibt, und somit viele Fälle gar nicht dokumentiert oder falsch 
zugeordnet werden.677  
Die von weiten Teilen der mexikanischen Bevölkerung gewünschten politischen und 
ökonomischen Transformationen zu ihren Gunsten blieben während der gesamten 
Regierungszeit der PAN (2000–2012) aus. Jene Veränderungen, die auf der nationalen Ebene 
stattgefunden haben, waren, dass Funktionär_innen der Privatunternehmen in die Politik 
integriert wurden. Sie verfügten über keine Erfahrung in der Politik und öffentlichen 
Verwaltung. Lokale Regierungen und Unternehmen dienten letztlich als Plattform für die 
Rekrutierung von Funktionär_innen für die Regierungen der PAN.678 Elementare Unterschiede 
zur PRI in der Regierungspolitik, die zur partizipativeren und sozialeren Umgestaltung von 
Staat und Gesellschaft geführt hätten, waren nicht erkennbar. Dies war auch ein Grund, weshalb 
es 2012 zur erneuten Wahl der PRI auf nationaler Ebene kam. Zusätzlich wurden Defizite in 
der Organisation der Partei sowie ihre Ineffizienz deutlich. Die Abwahl der PAN wurde als 
Bestrafung für die ausbleibende Sicherheit im Land, effektive Armutsbekämpfung und sich 
entwickelnde Demokratie seitens der Bevölkerung gedeutet. Es wurde deutlich, dass sie ihren 
eigenen Autoritarismus nicht überwinden kann. Ein weiterer gewichtiger Faktor für den 
Regierungswechsel war, dass die jüngere Generation wenig Verbindung zum alten autoritären 
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PRI-System hat. Sie ist mit der PAN „groß geworden“ und hat dadurch eine andere Sicht auf 
diese Partei und auf die PRI.679 
 
5.1.3 Partido de la Revolución Democrática (Partei der Demokratischen Revolution – 
PRD) 
 
Die PRD ist die wichtigste Partei der mexikanischen Linken. Sie ist Erbin der Tradition der 
Linken, der Sozialist_innen, Kommunist_innen und auch der PRI. Dadurch integriert sie sehr 
diverse ideologische und politische Richtungen.680 Trotz ihrer Position als Oppositionspartei 
zur PRI existieren zwischen beiden Parteien personelle Überschneidungen. Schon unter den 
Gründer_innen der PRD befanden sich PRI-Abtrünnige, wie Porfirio Muñoz Ledo und Roberto 
Robles Garnica. Hinzu kamen verschiedene linke681 intellektuelle Führungskräfte aus der 
marxistischen Bewegung, wie Armando Bartra, Enrique Semo und Arnaldo Córdova.682 Auch 
unter den hinzukommenden weiteren Parteimitgliedern befanden sich ehemalige PRI-
Mitglieder, die sich von deren Politik abwendeten, wie Enrique González Pedrero und Ignacio 
Marván.683 Diese personellen PRI-PRD-Überschneidungen haben sich nicht aufgelöst, und 
leitende Funktionen werden in Kontinuität von ehemaligen PRI-Mitgliedern besetzt und 
dominiert.684 Für linke Kräfte bedeuten diese Überschneidungen eine Fortführung der 
konservativen PRI-Politik innerhalb einer linken Partei. Eine klare politisch-ideologische 
Abgrenzung ist dadurch nur schwer möglich.  
Ideologisch definiert sich die PRD als eine demokratische und linke Partei. Inhalte ihrer 
Parteiprinzipien sind wie bei den anderen Parteien grundlegende demokratische Rechte, wie die 
Gleichheit aller vor dem Gesetz, das Recht auf freie und gleiche Wahlen, soziale Gerechtigkeit 
und das Recht auf Arbeit. Im Kanon der Grünen bezieht sie sich auf Umweltschutz und nimmt 
                                                          
679 Alarcón Olguín 2014: 187. 
680 Becerra Chávez 2014: 211. 
681 Im Vorfeld der Gründung der Partei der Demokratischen Revolution organisierten sich deren Kräfte in einem 
linkspolitischen Wahlbündnis. Es setzte sich aus den politischen Kräften der Frente Democrático Nacional (FDN) 
zusammen und formierte sich um den Präsidentschaftsanwärter Cuauhtémoc Cárdenas Sólorzano. Bei der 
Präsidentschaftswahl in Mexiko 1988 wurde er von der FDN unterstützt. Nach der erfolglosen Wahl löste sich 
das Bündnis wieder auf, fand sich im darauffolgenden Jahr jedoch wieder neu, und die PRD wurde als eine 
weitere Oppositionspartei zur PRI gegründet. Sie bündelte linke, sozialistische sowie kommunistische Kräfte. 
Darüber hinaus sammelten sich verschiedene kleine linke Parteien und unparteiische soziale Bewegungen in 
der PRD. 
682 Becerra Chávez 2014: 214. 
683 Báez/Jiménez/Vivero 2003; Edmonds-Poli/Shirk 2009: 162; Becerra Chávez 2014: 214. 
684 Moreno 2012: 15. 
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ebenso linksradikale Inhalte, wie den Austausch mit libertären Gruppen und der Guerilla, mit 
auf. Weitere soziale und linke Inhalte sind die Beziehungen zwischen der PRD und 
Gewerkschaften sowie anderen sozialen Bewegungen. Laut ihrer Prinzipien steht sie für eine 
inklusive Gesellschaft und wendet sich gegen die Kriminalisierung des sozialen Protests und 
der Menschenrechtsverteidiger_innen. Sie respektiert die Autonomie sozialer Bewegungen, 
bietet allen sexuellen Orientierungen Schutz und verteidigt sexuelle Diversität. In Bezug zur 
Ökonomie tritt sie den Kampf gegen den Neoliberalismus an.685  
Im Kontext der linken Inhalte unterstützt die Partei die Forderungen der Neozapatistas und 
deren militärischen Armes, die EZLN. Zusätzlich bot sie diesen eine Zusammenarbeit an. Diese 
lehnten die Neozapatistas jedoch ab, da sie sich von staatlichen politischen Parteien nicht 
vertreten fühlen und diese Organisationsform zurückweisen. Hätte sie eine Kooperation mit den 
Neozapatistas erzielt, hätte die Partei eine starke politische Kraft an ihrer Seite gehabt. Zu einer 
weiteren Schwächung der PRD kam es durch Konflikte in der Führungsriege, die dort zu einem 
personellen Bruch führten. Interne Differenzen führten 2015 zum Austritt des noch in den 
Jahren 2006 und 2012 für die PRD angetretenen Präsidentschaftsanwärters Andrés Manuel 
López Obrador. Er gründete nach seinem Parteiausstieg die Partei Movimiento de Regeneración 
Nacional686, deren Präsident er aktuell noch ist.  
Dass die Neozapatistas die Zusammenarbeit mit ihr ablehnten, zeigt ebenso wie der Austritt 
Obradors, dass die Partei nicht fähig ist, linke Kräfte zu bündeln und zusammenführen. 
Zusätzlich offenbart sich deren großes Konfliktpotenzial. In Chiapas stellte sie von 2000 bis 
2012 die Gouverneure. In dieser Zeit fanden weder politische und ökonomische 
Transformationen statt, noch kam es zu einer Verbesserung der Lebensumstände der 
Bevölkerung. Eine Umsetzung der Parteiinhalte zugunsten der Bevölkerung, findet wie bei den 
anderen Parteien nicht statt. 
     
5.1.4 Partido Verde Ecologista de México (Grüne Ökologische Partei Mexikos – PVEM)  
 
Im Jahre 1986 wurde die Grüne Ökologische Partei Mexikos gegründet und ist somit in der 
mexikanischen Parteienlandschaft eine sehr junge Partei. Ihren Ursprung hat sie in der 
Ökologiebewegung, und sie ist Mitglied beim Weltverband „Global Greens“ – ein 
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Zusammenschluss ökologischer Initiativen und grüner Parteien. Gegründet wurde sie neben 
anderen von Jorge González Torres. Bis heute wird die PVEM von Familienmitgliedern der 
Familie González Torres geleitet und hat somit wie die PRD personelle Überschneidungen mit 
den älteren Parteien. 
Von den kleinen und jungen Parteien Mexikos ist die PVEM die erfolgreichste. Für die Politik 
des Bundesstaates Chiapas ist sie von großer Bedeutung, da sie aktuell den Gouverneur stellt 
und in Koalition mit der PANAL und der PRI in der Regierung sitzt. Sie ist in Mexikos 
Parteienlandschaft die viertstärkste Kraft. Vor allem in Chiapas ist sie ein wichtiges Instrument 
für die politische Elite, um Einfluss in Ökonomie, Politik und Gesellschaft auszuüben. Ihre 
Macht wird noch gestärkt, da ein parlamentarisches Gegengewicht fehlt.687 Eine weitere 
Schwierigkeit bei der Demokratieausübung im chiapanekischen Parlament ist die oftmals 
fehlende Präsenz der Abgeordneten. Weder bei Sitzungen noch bei Präsenzzeiten ist eine 
kontinuierliche Anwesenheit für die Information der und Kommunikation mit der Bevölkerung 
gewährleistet. Die Abwesenheit der Abgeordneten verhindert Diskussionen und wichtige 
Entscheidungsfindungen kollektiver Interessen sowie die direkte Partizipation der 
Bürger_innen, wie bei Plebisziten und Referenda, die Teile der Kontrolle politischer 
Entscheidungen sind.688 Nach einem Interview mit einem Parteimitglied sind die Schwerpunkte 
der Parteiarbeit Umwelt, Ökologie und Tierrechte.689 In der öffentlichen Darstellung ihrer 
Mission und Vision ist der Ausgangspunkt ihrer Gründung ein Mangel an ökologischer 
Interessenvertretung gewesen. Sie fungiert als pazifistische Akteurin, und ihr Parteiprogramm 
besteht aus einer Reihe von ökologischen Inhalten wie Klimawandel, Schutz der Wälder, 
Regenwälder, Wasserressourcen, wildlebender und domestizierter Tiere sowie wildwachsender 
Pflanzen und Nachhaltigkeit. Das Programm fokussiert sich auf Umweltfragen und geht wenig 
darüber hinaus:  
„Die Ökologische Grüne Partei Mexikos ist eine Organisation von ökologischen Bürgern, die 
sich allen Bereichen des Lebens annimmt, dem Schutz der Umwelt und der Eindämmung der 
ökologischen Zerstörung. Die politische Vorgehensweise orientiert sich an der Förderung von 
nachhaltiger Entwicklung, was den Menschen ermöglicht, in einer gerechten und freien 
Gesellschaft zu leben und in Harmonie mit der Natur.“ 690 
                                                          
687 García Aguilar/Pérez Pobledo/Solís Cruz o.J.: 23. 
688 FrayBa 2014: 43. 
689 Reh 20.03.2015. 
690 „El Partido Verde Ecologista de México es una organización de ciudadanos ecologistas, comprometidos con 
el respeto por todas las manifestaciones de la vida, la protección del medio ambiente y la contención del 
deterioro ecológico, cuya acción política se orienta a la promoción de un desarrollo sustenable que permita a 
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Auch in der Social-Media-Präsenz der PVEM-Chiapas liegt der Fokus auf Umwelt- und 
Tierschutzthemen. Es werden wenig andere Themen aufgegriffen. In Chiapas, einem 
Bundesstaat, der eine große Artenvielfalt von Fauna und Flora vorweist, ist die Ökologie, auf 
der der Fokus des Parteiprogramms liegt, für einen großen Teil der Bevölkerung zentral. Eine 
geschützte Natur bedeutet gleichzeitig den Schutz der Lebensgrundlage der dort ansässigen 
Bevölkerung und Bauernschaft. 
Da das Programm nur wenig detailliert ausgearbeitet wurde, sind jedoch weder Ziele noch 
andere Inhalte ausreichend zu verstehen. Auch ist die ideologische Einordnung der Partei 
schwierig. Sie positioniert sich in der Mitte der Gesellschaft, mit Tendenz weder nach Links 
noch Rechts, womit sie weite Teile der Bevölkerung anzusprechen versucht.691 Der auf die 
ökologischen Inhalte beschränkte Parteikurs der PVEM wurde von dem Grünen-Politiker692 
Jorge Emilio González693 in Kontinuität zu seinen Vorgängern fortgeführt. Aufgrund der 
beschränkten Parteiinhalte und Überschneidungen bei den Parteimitgliedern ist wie bei den 
anderen Parteien eine Ausgestaltung der PVEM im Interesse der Bevölkerung schwer 
vorstellbar. Sie ist vielmehr ein weiteres Instrument für die partikulare Interessendurchsetzung 
der Mitglieder. Francisco Cruz Jiménez zufolge hat sie sich in ihrer Geschichte als zwielichtige 
und veruntreuende Partei gezeigt, deren Mitglieder offensichtlich ihre persönlichen 
Machtinteressen verfolgen.694 
Der Wahlsieg des Gouverneurs der recht jungen PVEM und die Vertretung dieser Partei in der 
Regierung bedeutet auf den ersten Blick die Abkehr von der ehemaligen Altherrenclique der 
PRI und ihrer erstarrten Politik. Ökologie und Umweltschutz haben vor allem in den politischen 
Agenden der „entwickelten“ modernen und reichen Ländern des Nordens einen hohen 
Stellenwert. Dies sind Länder wie die USA, deren Lebensstandard und -weise für eine breite 
Bevölkerungsschicht im Süden als erstrebenswert gilt. Der Norden steht für Begriffe wie 
„städtisch“, „entwickelt“, „modern“ und „kapitalistisch“. Die nicht-nördliche Sphäre ist der 
                                                          
los seres humanos vivir en una sociedad justa, libre y en armonía con la naturaleza.” (Partido Verde Ecologista 
de México 2016b) (Übersetzung S.R.). Weitere Inhalte ihres Parteiprogramms sind, dass die PVEM immer 
wieder die Verbindung zwischen Politik, Gesellschaft und Ökonomie, gekoppelt mit Umweltfragen zieht. Wie 
bei den anderen Parteien sind auch bei der PVEM demokratische Grundelemente Teil des Programms, wie das 
Recht auf Freiheit und Gerechtigkeit sowie ihre Rolle als Verteidigerin von sozialen und individuellen Rechten. 
Darüber hinaus steht sie laut Programm für ein demokratisches politisches System, das den Bürger_innen 
Sicherheit gibt, den Zugang zum Gesundheitssystem gewährleistet und die indigene Kultur anerkennt und 
respektiert. Sie präsentiert sich als eine Partei, die mit dem Fokus auf Ökologie und nachhaltiger Entwicklung 
eine inklusive und demokratische Politik vertritt.  
691 Cedillo Delgado 2009: 16. 
692 Seit 2012 ist González Senator der PVEM. 
693 Jorge Emilio González ist Sohn des Parteigründers der PVEM, Jorge González Torres. 
694 Cruz Jiménez 2014: 183. 
5 Die politische Elite der Gegenwart in Chiapas und das politische System ihrer Reproduktion 
191 
 
Konterpart – ländlich und landwirtschaftlich –, was in der allgemeinen Vorstellung mit 
Unterentwicklung einhergeht.695 So sprach Alejandro Agundis Arias – Abgeordneter der 
PVEM – in einem Interview davon, dass Mexiko sich über das nordamerikanische wie auch 
europäische Gesellschaftsmodell organisiere. Außerdem identifizieren sich die Vereinigten 
Staaten von Mexiko auf juristischer Ebene mit dem europäischen sozialen Justizmodell. Dieses 
harmoniere mit dem mexikanischen Justizsystem.696 Laut dem Koalitionspapier der PRI und 
PVEM wurden große Fortschritte beim Aufbau eines modernen Staates gemacht. Die 
Koalitionsregierungen arbeiten auf Basis der Anerkennung des demokratischen Pluralismus.697 
Ziel sei die Erarbeitung einer gemeinsamen Agenda, die das Gesicht des Landes in den 
Bereichen Ökonomie, Finanzen, Bildung, Politik und im Sozialen wandeln werde.698  
Der Gouverneur Manuel Velasco Coello steht mit der PVEM für eine ökologische Politik des 
Nordens. Weg vom Traditionalismus und alten starren Strukturen und hin zu einer 
partizipativeren Politik. Anders als in der PRI sind in der PVEM vermehrt junge Mitglieder 
vereint.699 Dadurch bekommt auch in der PVEM die Struktur der Altherrenclique Risse, was 
jüngeren politischen Akteur_innen und Frauen ermöglicht, an der Macht teilzuhaben. So 
überwiegt zwar beim Geschlechterverhältnis noch der Männeranteil, jedoch nicht in großem 
Ausmaß. Von den zehn Abgeordneten der PVEM des Bundesstaates sind zwei Frauen. Von den 
15 lokalen Abgeordneten sind fünf Frauen und von den 58 Bürgermeister_innen sind 32 
männlich. Auch der Gouverneur ist ein Mann.700 Damit liegt der Männeranteil bei 61 %. Der 
Anteil indigener Politiker_innen ist geringer. Im nationalen Kongress sitzt kein_e Indigene_r 
der Partei, ebenso wenig ist der Senator indigen. Im Kongress des Bundesstaates sitzt eine 
indigene Abgeordnete, und auf der lokalen Ebene sind es vier.701  
Die PVEM ist die Partei in Mexiko, die in den letzten zwölf Jahren am meisten Fortschritte 
gemacht hat. Sie wird als politische Kraft gesehen, die fähig ist, die Parteienlandschaft und 
Politik zu verändern.702 Sie ist darüber hinaus eine Partei der Allianzen. Im Jahr 2000 schloss 
                                                          
695 Hall 2012: 139. 
696 Cedillo Delgado 2009: 16. 
697 Partido Revolucionario Institucional/Partido Verde Ecologista de México 2014: 2. 
698 Ebd.: 3. Weitere Koalitionsversprechen sind eine neue politische Ethik und die Stärkung eines 
prosperierenden, repräsentativen, modernen und funktionalen Staatsmodells. Es soll eine Kultur der Legalität, 
Transparenz und Rechnungslegung der Finanzen, weiter Zugang zu öffentlichen Informationen und die 
Verbindung von Politik und Zivilgesellschaft geschaffen werden (Ebd.: 165–170). 
699 Reh 20.03.2015. 
700 Partido Verde Ecologista de México 2016a. 
701 Die Recherche zur Herkunft der Politiker_innen fand im Internet statt. Da die Politiker_innen auf Nachfrage 
nicht reagieren, erfolgte die Zuweisung anhand der Bilder im Internet. Dies birgt keine 100 % Sicherheit der 
Zuordnung, dennoch ermöglicht es, eine Tendenz zu erkennen. 
702 Larrosa Haro/López Santillán 2014: 269. 
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sie eine erfolgreiche Allianz mit der PAN. Nach dem Bruch mit Fox 2001 nahm die PVEM an 
59 Wahlen teil, 47 davon zusammen mit der PRI. Im Jahr 2009 ging sie weitere strategische 
Allianzen mit der PRI ein und stellte sich in 62 distritos electorales federales703 in elf 
Bundesstaaten auf.704 Während dieser Zeit und in den letzten Jahren gewann die Partei 
kontinuierlich an Macht. Durch die verschiedenen Allianzen zwischen PVEM und PRI haben 
diese die Kontrolle über die Mehrheit der Rathäuser in Chiapas erlangt.705  
Seit 2010 positioniert sich die PVEM als eine politische Alternative im Bundesstaat. Im 
Weiteren baute sie eine große dominierende Koalition mit der PRI und PANAL auf. 
Konfliktfrei verlief die Koalition nicht, da es keine homogene Interessensgemeinschaft war und 
sich auch zu keiner entwickelte.706 Die Konditionen der Bundesstaatswahl 2012 waren 
komplex. Sie wurde von einer alten politischen Elite bestimmt, die den alten und neuen 
Priismo707 vereinte. Obwohl sich die chiapanekische Bevölkerung mit dem Aufkommen der 
EZLN immer mehr links positionierte, wurde nicht links gewählt. Im Gegenteil, es kamen neue 
Kräfte wie die PVEM auf.708 Bei Teilen der PVEM ist das Interesse an politischer Transparenz 
fraglich. Von den aktuell (2017) 58 Bürgermeister_innen und vielen der Abgeordneten aus dem 
Parlament des Bundesstaates, sind keine politischen Lebensläufe auf den Internetseiten der 
Rathäuser abrufbar. Bei einer stichprobenartigen Nachfrage für die Zusendung von 
Lebensläufen gab es keine Antwort. Im Gegensatz zu den meisten Abgeordneten anderer 
Parteien ist nicht einsehbar, welche Ausbildung und sonstigen ökonomischen Aktivitäten 
ausgeführt werden. 
In der politischen Umsetzung wird die PVEM ihrer Außendarstellung als eine ökologische, 
demokratische und moderne Partei nicht gerecht. Dies steht im Widerspruch zu dem 
Parteinamen „Grüne Ökologische Partei Mexikos“ und dem Parteiprogramm, das sich auf 
ökologische Inhalte fokussiert. Außer dem Verbot der Nutzung von Tieren im Zirkus wurden 
keine größeren Maßnahmen zum Schutz der Um- und Tierwelt durchgeführt. Statt die Kultur 
der Indigenen zu fördern und ihre Rechte zu schützen, wird eine paternalistische Politik 
betrieben. Diese wird zu Parteiwerbezwecken vermarktet. Auf Plakaten, Wandmalereien und 
in Werbespots wird der Gouverneur Manuel Velasco Coello als paternalistische Figur 
dargestellt, die Lebensmittel und Schulmaterial an die Indigenen verteilt – Velasco Coello als 
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707 Priismo bezeichnet die ideologische Ausrichtung der PRI, der die Mitglieder der Partei folgen. 
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sozialer weißer Mann und Beschützer der Indigenen. Die Indigenen werden ausschließlich als 
hilfsbedürftige und von den Weißen abhängige Gemeinschaft dargestellt. Ausdruck davon ist 
z. B. ein Wahlplakat, auf dem Velasco Coello inmitten jubelnder Menschen, vor allem 
Indigener, abgebildet ist. Diese strecken ihre Arme nach ihm aus, während er ein indigenes 
Kind im Arm hält. Zielklientel dieser Kampagne ist der große Anteil der Indigenen in Chiapas, 
die im Sinne der Partei instrumentalisiert werden. 
In einem demokratischen System bedarf es der Legitimierung der Herrschaft durch die 
Bevölkerung. Die PVEM generiert sich diese in einem ersten Schritt über die Wahl und dann 
im Laufe ihrer Herrschaft über ihre Selbstdarstellung. Zusätzlich nutzt sie die Massenmedien 
für ihre Parteikampagnen und ist stark in den sozialen Medien vertreten. In der politischen 
Realität hat die Partei jedoch zu keinen ökonomischen, sozialen und politischen strukturellen 
Transformationsprozessen in Chiapas beigetragen. In alter Tradition fußt sie auf 
Familienstrukturen und hat einen elitären und ausschließenden Charakter, wodurch der Zugang 
in die Partei reglementiert ist. Vor allem hohe Positionen mit großer Entscheidungsgewalt, wie 
die Abgeordnetenposten, werden über interne Aushandlungsprozesse weitergegeben. Gefestigt 
wird dies durch die absolute und kritiklose Loyalität gegenüber den Politiker_innen, die in der 
Partei beständig und dominierend ist.709 
Mechanismen für den Zugang zu Ämtern sind ein familiärer Hintergrund sowie der „Einkauf“ 
in die Ämter. Ein Merkmal der Mitglieder der Grünen ist, dass sie neben ihrer Parteifunktion 
als Unternehmer_innen aktiv sind. Kontakte und Beziehungen zu ökonomischen Akteur_innen 
werden durch die Posten in der Politik vereinfacht. Auf beiden Seiten entstehen dadurch große 
Einflussmöglichkeiten, die für politische sowie ökonomische Aktivitäten genutzt werden. 
Weitere Kontinuität als Eckpfeiler der Politik der PVEM zeigt die schon angesprochene 
öffentliche Darstellung einer paternalistischen Haltung gegenüber der indigenen Bevölkerung. 
Dabei betrachten die Politiker_innen der PVEM, fußend auf kolonialistischer Tradition, die 
indigene Bevölkerung als nicht souverän und von der Gunst der Weißen abhängig. So bedienen 
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5.1.5 Partido Político Nueva Alianza (Partei Neue Allianz – PANAL)                                     
 
Neben der PRI und der PVEM ist die PANAL Teil der Regierungsallianz in Chiapas. Ein 
Großteil ihrer Mitglieder kommt aus dem Bildungssektor, viele sind Lehrkräfte. Die Partei hat 
ihre Wurzel in der Nationalen Lehrer_innengewerkschaft, dem Sindicato Nacional de 
Trabajadores de la Educación (SNTE). Den Posten der Generalsekretärin in dieser 
Gewerkschaft bekam Elba Esther Gordillo im Jahr 1989 mit politischer Unterstützung des 
Präsidenten Salinas de Gortari. Vor dieser Ernennung war sie als Lehrerin in Chiapas 
angestellt.710 Das SNTE ist mit zwei Millionen Mitgliedern eine der größten Gewerkschaften 
Lateinamerikas, und Esther Gordillo galt als eine der mächtigsten Akteur_innen Mexikos, bis 
sie wegen organisiertem Verbrechen, Betrugs und Geldwäsche inhaftiert wurde. Bis dahin – bis 
zum Jahr 2013 – leitete sie die PANAL, die sie 2005 gegründet hatte. Gordillos 
gewerkschaftliche Macht verhalf ihr dabei, die ökonomischen Mittel für die Gründung der 
Partei zu generieren.711 Andere Gründer_innen der Partei kamen von verschiedenen 
öffentlichen und privaten Universitäten, wie dem Instituto Tecnológico Autónomo de México 
(ITAM), oder aus gesellschaftlichen Vereinigungen, wie der Asociación Ciudadana del 
Magisterio und dem Movimiento Indígena Popular (MIP).712  
Gordillos Gründung der Partei war ein Parteiwechsel vorausgegangen – sie war aus der PRI, 
der sie vorher angehört hatte, nach massiven Konflikten ausgeschlossen worden.713 Sie hatte 
eine mächtige Rolle in der Gewerkschaft und verkörperte die Organisation. Die Angestellten 
waren ihre Delegierten und bedienten ihre partikularen Interessen. Ihr Hauptaufgabengebiet 
waren die Verwaltung der finanziellen Mittel der Gewerkschaft und die Anstellung der 
Mitarbeiter_innen. Sie hatte damit die Kontrolle über die Finanzen und über Beziehungen zu 
Arbeitgebenden und -nehmenden. Darüber hinaus verband sie die Gewerkschaft eng mit der 
PANAL. Die Partei selbst pflegt eine enge Beziehung zur mexikanischen Regierung. Esther 
Gordillo verkehrte im Präsidentschaftspalast und ging mit allen Regierungen Allianzen ein.714 
Auch mit der Regierung Calderón arbeitete sie 2006 eng zusammen, sie sprach dabei von 
„politischen Vereinbarungen“. Bei diesen handelte es sich um eine gegenseitige Begünstigung, 
bei der Gordillo die weitere Kontrolle der schulischen Grundausbildung im Land gewährt 
wurde und sie Calderón im Gegenzug im Wahlkampf unterstützte.715 Ihr Immobilienbesitz war 
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Ausdruck ihrer Beziehungen zu mächtigen politischen Akteur_innen. 2006 besaß sie sechs 
Häuser und vier Appartements mit einem Wert von insgesamt 6,5 Mio. USD. Bis heute wird 
diese Information nicht von ihr dementiert.716  
Die Säulen ihres Parteiprogrammes – Wissenschaft, Bildung und Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt – sind vor allem für die junge Generation, die nach beruflichen Chancen 
außerhalb der Landwirtschaft sucht, von Bedeutung. Der Bildungssektor soll ausgebaut werden, 
da dies die Zukunft Mexikos sei.717 Wie bei den Inhalten der anderen Parteien, so sind auch die 
der PANAL für einen großen Teil der ausgeschlossenen und in Armut lebenden 
chiapanekischen Bevölkerung von großer Relevanz.718 In ihrer Präsenz in den sozialen Medien 
nimmt sie noch weitere Inhalte, wie die Rechte von Kinder und Frauen sowie den 
Diversitätsgedanken mit auf. In der politischen Praxis verhält es sich jedoch wie bei den 
anderen Parteien in der Koalition: Inhalte des Parteiprogramms werden nicht ernsthaft verfolgt, 
und die Inhaftierung der Gründerin Gordillo, wie auch ihre enge Beziehung zur 
gesamtstaatlichen Regierung, machen das Interesse an der eigenen Bereicherung deutlich 
sichtbar. Die Idee, dass die Partei die Bürger_innen bei der Ausübung politischer Macht vertritt 
und deren Interessen durchsetzt, tritt in den Hintergrund.  
 Für die Teilhabe an der Regierung ging die PANAL 2012 in Chiapas die Allianz mit der PRI 
und der PVEM ein. Wie die PRI vermittelt die PANAL in der Außendarstellung das Bild einer 
Partei, die die Heterogenität der Gesellschaft wahrnimmt und anerkennt. In dieser Darstellung 
steht sie für die Akzeptanz einer kulturellen Diversität, die ein Mosaik der nationalen Identität 
des Landes bildet. Sie sei sich als Institution des öffentlichen Interesses ihrer Verantwortung, 
das demokratische Leben zu fördern, bewusst. Auf Grundlage demokratischer Werte stelle sie 
sich den sozialen Fragen und, wenn nötig, übe sie die Funktion einer kritischen und 
konstruktiven Partei aus. Die PANAL stellt sich als eine moderne und dynamische Partei dar, 
die auf die sozialen Veränderungen und die Bedürfnisse der neuen Generationen reagiert und 
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5.2 Parteien in Chiapas und Segmentbildungen  
 
Die schon angeführte, oftmals fehlende ideologische und historische Verwurzelung der 
Mitglieder in ihren Parteien führt dazu, dass ein Wechsel zwischen diesen vor allem aufgrund 
von partikularer Interessenverfolgung stattfindet. Vor allem bei Konflikten und vor Wahlen 
positionieren sich Politiker_innen neu, um ihre Interessen in den entsprechenden Parteien 
durchzusetzen. Viele Mitglieder der PVEM sind ehemalige Mitglieder der PRD – ein Wechsel 
von Mitgliedern einer linken Partei hin zur PVEM, die eine konservative Politik in enger 
Kooperation mit der PRI verfolgt. Es kam der Vergleich der Grünen mit einem Salamander auf. 
Sie schmücken sich mit den Farben der PAN wie auch der PRI. Ein Beispiel ist die 
Unterstützung, die die PVEM Vicente Fox (PAN) 2000 im Wahlkampf um die Präsidentschaft 
gewährte, und die darauffolgende Unterstützung von Peña Nieto (PRI) bei seinen Kampagnen 
im Jahr 2012.719 Der Wechsel zwischen den Parteien beruht darauf, dass eigene Interessen 
verfolgt werden, wie der Zugang zu Parteiposten, Einfluss in der Politik, der Zugang zu 
Ressourcen der Partei und Kontakte in die Wirtschaft. So wechselten nach dem Wahlsieg von 
Fox im Jahr 2000, um ihre Macht zu erhalten, Parteimitglieder der PRI zur PAN und fanden so 
einen Platz in der neuen Regierung.720 Nicht nur in Chiapas, sondern auf allen politischen 
Ebenen – wie der Bundes- und der Gemeindeebene – existieren Allianzen zwischen politisch 
ungleichen Parteien und ein reger Wechsel der Mitglieder zwischen den Parteien.721 Die 
ideologische Ausrichtung hat hierbei keine Relevanz und ist auch nicht hinderlich für die 
Zusammenarbeit unter den Parteien.  
In Chiapas herrscht ein politischer Pragmatismus, der eine geeignete Grundlage für die 
Zusammenarbeit der Parteien bildet. Dieser parteipolitische Pragmatismus hat sich in den 
letzten Jahrzehnten noch verstärkt.722 Politische Ideologien treten verstärkt in den Hintergrund, 
und die Parteien werden zu einer Organisation für die Durchsetzung partikularer Interessen 
degradiert.723 Ideologien haben hierbei eine untergeordnete Rolle und dienen in erster Linie zur 
gesellschaftspolitischen Legitimierung, auf die die politische Elite innerhalb eines formal 
demokratischen politischen Systems angewiesen ist. Wie auch Elsenhans in seiner 
Staatsklassentheorie deutlich macht, ist oftmals für eine Mitgliedschaft in einer Partei nicht die 
ideologische Komponente ausschlaggebend, sondern die Selbstprivilegierung, die durch das 
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bekleiden eines Amtes in der Partei verfolgt wird.724 Seiner Theorie zufolge bewegt sich die 
Staatsklasse zwischen Legitimationszwang und Selbstprivilegierung.725  
Die fehlende Diversität der ideologischen Ansätze der Parteien wird bei den öffentlichen 
Kongresssitzungen deutlich. Diskussionen wegen voneinander abweichender Positionen sind 
kaum ersichtlich. So erscheint die PVEM als eine die PRI unterstützende Partei und nicht als 
eine, die in einer Koalition mitregiert und dabei eigene Standpunkte vertritt. Der Mangel an 
divergierenden Meinungen und Diskussionen macht den Mangel des demokratischen Moments 
im Kongress deutlich. Divergierende Meinungen könnten zu einem Neuaushandeln von Macht 
führen und als Konsequenz zum Verlust von privilegierten politischen Positionen. Der Wechsel 
zwischen und die Zusammenarbeit unter den Parteien werden durch die nur marginal 
vorhandenen inhaltlichen Differenzen begünstigt. So ist die inhaltlich vordergründige Differenz 
zwischen der PRI und der PVEM der ökologische Schwerpunkt der PVEM, der in der Realität 
jedoch kaum umgesetzt wird.  
Wechselnde politische Bündnisbeziehungen werden für den Erhalt oder die Kontinuität 
politischen Einflusses eingegangen. Auf nationaler Ebene wurde das Bündnis Compromiso por 
México726 mit dem damaligen Präsidentschaftsanwärter Enrique Peña Nieto gegründet. 
Gleichzeitig gab es auf bundesstaatlicher Ebene das Bündnis Compromiso por Chiapas727 mit 
Manuel Velasco Coello, zum damaligen Zeitpunkt noch Gouverneursanwärter. Bei beiden 
Bündnissen sind die PVEM und die PRI vertreten, bei dem chiapanekischen zusätzlich die 
PANAL. Beide Bündnisse gewannen die Wahlen und stellten den Präsidenten Mexikos und 
den Gouverneur von Chiapas. Auf beiden Ebenen bedeutete dies für die PRI eine Rückkehr in 
die Regierung. Die Zusammenschlüsse in Form von Bündnissen und Allianzen können 
instrumentalisiert werden, um politische Macht zurückzuerlangen. Der Wahlsieg ermöglichte 
der PRI, ihre traditionellen politischen Handlungsstränge wieder offiziell aufzunehmen.  
Eine Entwicklung, die der politischen Macht gefährlich werden kann, ist, wenn sich neue 
Parteien gründen und etablieren. Damit Macht und Einfluss erhalten bleiben, muss darauf 
reagiert werden. Dem Ökonomen und Soziologen Vilfredo Pareto (1848–1923) zufolge setzt 
mit dem Auftauchen neuer politischer Akteur_innen der Kreislauf der Eliten ein. Die 
herrschende Elite ist von einer beständigen und langsamen Umbildung betroffen. Sie basiert 
auf dem Erstarken einzelner Akteur_innen aus der Klasse der Nicht-Regierenden. Dieser 
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Vorgang ist für ihn Voraussetzung für den Erhalt der herrschen Elite. Pareto vergleicht die 
Interaktionen der herrschenden Elite mit einem fließenden Fluss, der sich langsam und 
beständig umbildet. Sobald dies geschieht, folgen Überschwemmungen. Nach den 
Überschwemmungen fließt der Fluss in seinem Flussbett in Ruhe weiter. Wenn der personelle 
Wandel ausbleibt, dann kommt es zur Revolution.728 Eine gewisse Öffnung der elitären Zirkel 
ist für den Fortbestand der politischen Elite zumindest in demokratischen Staaten also 
notwendig. In Chiapas existiert dieser Pareto’sche Kreislauf der Eliten jedoch nur marginal und 
beschränkt sich zumeist auf Akteur_innen, die in Beziehung zur aktuellen Elite stehen. Die 
politische Elite öffnet sich nicht weit genug, um sich personell mit externen Akteur_innen zu 
vermischen. Damit wirkt sie der Gefahr des Machtverlustes entgegen.  
Elsenhans’ zufolge drängen Staatsklassen rivalisierende Organisationen zurück und wenden 
sich gegen politische Systeme, die einen Personalaustausch zulassen würden.729 Ein Austausch 
von Ämtern geschieht auf Basis der gegenseitigen Begünstigung innerhalb der Klasse der 
politischen Elite. Dies geschieht auch über den Wechsel der Parteimitgliedschaft. Ein Beispiel 
dafür ist der 1999 erfolgte Wechsel des Politikers Pablo Salazar Mendiguchía von der PRI zur 
PRD. Er wurde zum Spitzenkandidaten einer Parteienkoalition für das Gouverneursamt in 
Chiapas gekürt, dass er im Jahr 2000 erlangte.730 Dieser Wahlsieg ging einher mit der Allianz 
von PAN, PRD und PVEM sowie kleinerer Parteien – Partido del Trabajo731, Partido de la 
Sociedad Nacionalista732, Partido Alianza Social733 und der Partido de Centro Democrático734. 
Die Allianz ist ein Zusammenschluss angeblich verschiedenster politisch-ideologischer 
Ausrichtungen – von der politischen Rechten bis zur Linken. Damit offenbart sich erneut, dass 
eine politische Ideologie bei den Politiker_innen fehlt. Die PRI war kein Teil dieser Koalition, 
doch auch bei ihr mangelt es weiterhin an einer fundierten politischen Ideologie. Die 
vorhandene beschränkt sich auf die Schöpfung und Verteidigung des revolutionären 
Nationalismus.735 
In den Jahren von 2009 bis 2015 stieg die Anzahl der möglichen Wahlstimmen um 3,4 
Millionen Stimmen an. Als Konsequenz sank die Konzentration auf die drei Hauptparteien 
zwischen 2009 und 2015 von 77 % auf 61 %. Mit den Wahlergebnissen 2015 von Morena      
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(8,4 %), Partido Encuentro Social (PES) (3,3 %) und vor allem des Movimiento Ciudadano   
(20 %) waren diese die Profiteur_innen des Stimmenzuwachses. Die PAN verlor 7 % der 
Stimmen und ihr Wahlergebnis rutschte von 28 % auf 21 % ab. Die PRI verlor fast 8 % und die 
PRD 1,3 %. Mehr als 16 % der Wählerschaft wechselte zu neuen Parteien – vor allem zu 
Morena, Encuentro Social und Movimiento Ciudadano. Hier wird die Tendenz deutlich, dass 
die dominierenden Parteien an Kraft verlieren und sich Möglichkeiten für neue alternative 
Parteien eröffnen.736 Mit dieser Veränderung im Wahlverhalten löste sich die Zusammenarbeit 
unter den Parteien allerdings nicht auf.  
Bei der Bundesstaatswahl im Jahr 2006 kam es erneut zu einem pragmatischen 
Parteienwechsel, der durchgeführt wurde, um den Wahlsieg zu erreichen. Es zeigte sich erneut 
das ideologische Defizit in den Parteien. Der Gouverneursanwärter Juan Sabines Guerrero trat 
in der Wahl für die PRD an, war jedoch ursprünglich und bis zu Beginn des Wahlkampfes 
Mitglied der PRI. Im Namen dieser Partei regierte er bis zur Übernahme des 
Gouverneurspostens als Bürgermeister die chiapanekische Hauptstadt Tuxtla Gutiérrez. 
Guerrero wechselte von einer Partei, die sich seit der mexikanischen Revolution durch einen 
autoritären und repressiven Regierungsstil auszeichnet, zu einer Partei der Linken. Es liegt 
nahe, dass dieser Parteiwechsel nicht aus ideologischen Gründen stattfand, sondern 
ausschließlich die Wahlchancen Guerreros erhöhen sollte. Es war ein Wechsel der strategischen 
Art, der keine ideologischen Auseinandersetzungen mit sich führte und unter den Parteien ein 
Mittel zur Herrschaftsabsicherung ist. Trotz des Wechsels blieb Sabines Guerrero eng mit der 
PRI verbunden, wodurch die Interessen der PRI im Bundesstaat weiterhin vertreten wurden. 
Diese Interessen setzte der Gouverneur mit Hilfe der Koalition Coalición Por el Bien de 
Todos737 zwischen PT, PRD und Convergencia um. Die Gründung dieser Koalition geht bereits 
auf das Jahr 1994 zurück. Mit dem Aufstand der Zapatistas veränderte sich die Linke 
kontinuierlich.738  
Auf nationaler politischer Ebene wurde Ende 2012 der Pacto por México739 geschlossen. Dieser 
Pakt wurde von der PRI, der PAN, der PRD und Peña Nieto unterzeichnet und ist ein Bündnis 
breit gefächerter politischer Positionen, erneut von der Rechten bis hin zur Linken. Die PRI 
bindet in alter Tradition die Opposition und kontrolliert sie dadurch.740 Die drei Hauptachsen 
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des Paktes für Mexiko sind die Stärkung des Staates, die Demokratisierung der Ökonomie und 
Politik sowie eine Ausweitung und Optimierung von sozialen Rechten. Die Bürgerschaft ist die 
Hauptakteurin in der Ausgestaltung und Bewertung der Politik. Die theoretische Ausgestaltung 
des Paktes unterscheidet sich zum großen Teil nicht von den Parteiprogrammen und ist ebenso 
wenig detailliert. Einige Inhalte sind der Ausbau der Infrastruktur, Gesetzesvorschläge, 
Gesetzesreformen, wie die des Gesetzes der Nationalen Kommission der Menschenrechte, die 
Energiereform, nationale Strategien zur Entwicklung der Region Süd-Südost sowie 
transparentere Wahlen.741 Um den Pakt gesellschaftspolitisch zu legitimieren, versprach Peña 
Nieto, ihn als Instrument zu verwenden, um die großen nationalen Probleme zu lösen. Der Pakt 
soll Mexiko Frieden bringen, und es soll sich ein inklusives Mexiko mit einem qualitativ 
hochwertigen Bildungswesen für alle entwickeln. Das Land soll in globaler Verantwortung 
ökonomisch prosperieren.742 
Die verschiedenen Parteien schließen sich zusammen und bilden Koalitionen, daneben arbeiten 
auch deren Mitglieder eng zusammen, um sich gegenseitig zu unterstützen. Ein Moment, in 
dem dies deutlich wurde, war die Zusammenarbeit und gegenseitige Unterstützung der PRI und 
PVEM im Jahr 2012 während der Wahlkämpfe. Die PRI weitet hierbei ihren Einfluss über die 
Grünen hinaus aus, und umgekehrt profitiert die PVEM von der alteingesessenen PRI. Die 
Beziehungen zwischen der PVEM mit dem Gouverneur Velasco Coello und der PRI mit dem 
Präsidenten Peña Nieto sind eng. Dessen Unterstützung nimmt vielfältige Forman an und reicht 
über Wahlkämpfe hinaus. Die gegenseitigen Hilfestellungen existieren auch außerhalb der 
Beziehung zwischen dem Gouverneur und dem Präsidenten. So wurde der Grünen-Politiker 
Jorge Emilio González von Peña Nieto mit einer Bürgschaft unterstützt, als dieser für einen 
Abgeordnetenplatz für den Bundesstaat Quintana Roo in Mexiko-Stadt kandidierte.743  
Ein Instrument dieser Zusammenarbeit, bei der die verschiedenen Parteien einander Rückhalt 
geben, sind die Massenmedien. So wurde während der Präsidentschaftskampagne von Peña 
Nieto ein Spot über eine Initiative der PVEM gesendet, die sich den Medizinkosten widmete.744 
Hierbei wurde die PVEM als eine soziale und die Bürgerschaft unterstützende Partei dargestellt. 
Auch die Gouverneure fördern sich trotz der unterschiedlichen Parteiangehörigkeit gegenseitig. 
Ein Beispiel ist die Wahlkampfunterstützung, die der von 2000 bis 2006 amtierende 
Gouverneur von Chiapas Salazar Mendiguchía Coello gewährte. Diese Bekanntschaft kam 
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durch Coellos Großvater zustande.745 Solche Koalitionen dienen der politischen Elite zur 
Durchsetzung ihrer partikularen Interessen wie die Vermehrung von Ansehen, Einkommen und 
Einfluss.746 Umgesetzt wird dies über die Besetzung einflussreicher politischer Posten. Die 
Zusammenarbeit ist temporär und findet fernab demokratischer Verfahrensweisen statt. Die 
Interessen der Bevölkerung rücken hierbei in den Hintergrund. 
Was bei diesen Formen von Zusammenarbeit einsetzt, ist die Bildung von Segmenten. 
Elsenhans definiert in seiner Staatsklassentheorie Segmente als „routinemäßig sich gemeinsam 
verhaltende Einheiten“747. Sie bilden sich auf Basis des Vertrauens und zur gegenseitigen 
Unterstützung. Diese Unterstützung kann auch stattfinden, wenn es für eine Seite in diesem 
Moment nicht vorteilhaft ist. Die beiden Parteien gehen dabei von einem zeitlich verschobenen 
Austausch von Unterstützung aus. Bei der Gründung dieser Segmente gibt es zwei 
Merkmalsgruppen – die zugeschriebene und die erworbene. Bei der erstgenannten handelt es 
sich um den gemeinsamen familiären Hintergrund oder die gemeinsame Zugehörigkeit zum 
Staatsapparat. Bei diesen Gruppen kann es auch zu Überschneidungen kommen. Dies findet in 
Chiapas im Rahmen der zuvor beschriebenen Parteiwechsel, gegenseitiger 
Wahlkampfunterstützung und personeller Zusammenarbeit statt. Da jede Partei zunächst ihre 
eigenen Interessen verfolgt, verlaufen die Segmentbildungen nicht immer konfliktfrei.748  
Die Beziehungsebene zwischen den Akteur_innen und Gruppen geht über die Arbeitsebene 
hinaus, wie etwa die Freundschaftsebene zwischen den Gouverneuren und den Präsidenten. Die 
Freundschaft ist so intensiv, dass Präsident Peña Nieto Trauzeuge bei der Hochzeit des 
Gouverneurs Velasco Coello werden sollte. Lediglich aufgrund öffentlichen Protestes gegen 
die Anwesenheit des Präsidenten wurde davon abgesehen. Im Jahr 2014 waren Peña Nieto und 
seine Frau jedoch schon Ehrengäste bei der Hochzeit eines anderen Grünen-Politikers, bei Jorge 
Emilio González.749 Diese Freundschaftsbündnisse manifestieren den politischen Kurs des 
Landes und dessen Herrschafts- und Machtstrukturen. Ein Resultat davon ist der Ausschluss 
eines Großteils der Bevölkerung vom ökonomischen Reichtum Mexikos.750 Gefördert und 
ausgebaut werden die Freundschaftsbeziehungen in exklusiven Clubs, wie dem Club Chileno 
Bay, in dem auch Jorge Emilio González Mitglied ist. Weitere Mitglieder des Chileno Bay sind 
unter anderem die einflussreichsten Funktionär_innen des nächsten Zirkels des 
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Präsidentschaftskabinetts – Luis Enrique Miranda Nava (Subsekretär der Regierung und 
langjähriger Freund Peña Nietos), Emilio Gamboa Patrón (Koordinator der Priistsichen 
Senatorenschaft) oder Manuel Velasco Coello.751  
Die Zusammenarbeit und mannigfaltigen Beziehungsformen unter den Akteur_innen der 
politischen Elite führen zur Reproduktion eines kleinen und ausschließenden elitären Zirkels. 
Dies bietet der PRI die Möglichkeit, sich trotz aufkommender neuer Akteur_innen und 
struktureller Reformen an der Macht zu halten.  
 
5.3 Der Gouverneur Manuel Velasco Coello – Tradition im demokratischen Gewand des 
Nordens  
 
Für die politische Elite hat der Gouverneursposten eine zentrale politische Rolle. 
Innerbundesstaatlich sowie national wird über diesen Posten Einfluss auf alle gesellschaftlichen 
Bereiche genommen. Der Gouverneur hat eine leitende und einflussreiche Funktion. 
In Chiapas entschied Manuel Velasco Coello von der PVEM die Gouverneurswahl 2012 mit 
67,14 % für sich. Mit seinen zum damaligen Zeitpunkt 32 Jahren war er in der chiapanekischen 
politischen Geschichte der jüngste Gouverneur und der erste der PVEM. Insgesamt traten bei 
der Gouverneurswahl acht Parteien an – PRI, PRD, PAN, PT, PVEM, Partido Ciudadano, 
PANAL und die Partido Orgullo Chiapaneco (POCH).752 Die Wahlbeteiligung war mit 66,35 % 
sehr hoch, ähnlich hoch wie bei der Wahl im Jahr 1994. Die hohe Beteiligung 1994 wurde durch 
den bewaffneten Aufstand der Zapatistas ausgelöst.753  
Konflikte gibt es auch in der von Velasco Coello angeführten PVEM-PRI-PANAL Allianz. 
Sichtbar wurden sie in verschiedenen Momenten, wie bei der Unterstützung Peña Nietos beim 
5. Informe de Actividades754 des Gouverneurs und beim Compromiso por México. Interne 
Konflikte begleiteten die Aushandlungsprozesse. Ein weiteres Moment war, dass die PRI zum 
ersten Mal in ihrer Geschichte auf die Aufstellung einer_s Kandidat_in zugunsten einer anderen 
Partei, der PVEM, verzichtete. Dieser Verzicht, die freundschaftliche Beziehung und das 
ähnlich charismatische Profil beider Elite-Politiker führten zu Konflikten bei Teilen der 
chiapanekischen Priistas. Die politische Elite ist keine homogene Einheit, und dort sowie auch 
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unter den gesamten Politiker_innen und deren Anhängerschaft kommt es immer wieder zu 
Konflikten.  
Der Wahlsieg der Koalition gründet auf verschiedenen Faktoren. Einige davon sind die enorme 
Machtkonzentration in der Figur Velascos, die Krise der PRD und ihrer Verbündeten im 
Bundesstaat sowie die Armut der Bevölkerung.755 Velasco Coello ist der erste Grünen-
Kandidat, der die Wahl zum Gouverneur gewonnen hat. Damit sind die Grünen zur stärksten 
politischen Kraft im Bundesstaat geworden. Wie Peña Nieto auf nationaler Ebene, so ist auch 
Velasco Coello auf bundesstaatlicher Ebene sehr populär. Dadurch gewann er in den letzten 
Wahlen enorm an Stimmen. Auch wenn er mit diesem Resultat mit einer breiten 
Anhängerschaft in der Bevölkerung rechnen kann, so ist er auch mit komplexen 
Herausforderungen konfrontiert. Einige davon sind hohe Energietarife, die Verletzung von 
Menschenrechten, politische Gefangene und ständige Auseinandersetzungen in den indigenen 
Gemeinden.756  
Neben den bereits genannten Beziehungsgeflechten lässt sich Velasco Coello nicht ohne sein 
Familiennetzwerk verstehen. Sein Großvater Manuel Velasco Suárez regierte den Bundesstaat 
von 1970–1976. Er war auf nationaler und internationaler Ebene als Neurochirurg bekannt und 
gründete die Universidad Autónoma de Chiapas, die medizinische Fakultät sowie das Centro 
de Investigaciones Ecológicas del Sureste in Chiapas. Ein weiterer wichtiger familiärer Akteur 
war Víctor Manuel Camacho Solís. Er war unter anderem für die PRI im Senat und 
Schwiegersohn von Velasco Suárez. Für Velasco Coello war er ein politischer Onkel.757  
Trotz der Zugehörigkeit Velasco Coellos zur PVEM ist es schwierig, ihn politisch einzuordnen. 
Er ist Nachkomme einer PRI-Familie und arbeitet auch eng mit dieser Partei zusammen. 
Zusätzlich hat er gute Beziehungen zur PANAL. Auch die PAN spielt bei ihm eine Rolle, da er 
von dieser Partei während seiner Gouverneurskandidatur unterstützt wurde.758 Dies ist 
exemplarisch für die weit verstrickten Beziehungen innerhalb der politischen Elite.  
Juan Sabines Guerrero, der vorherige Gouverneur von Chiapas (2006–2012) unterstützte 
Velasco bei seinem Wahlkampf.759 Bei solchen Kooperationen unter den Politiker_innen haben 
die Medienanstalten eine tragende Rolle. Während des Wahlkampfes wurde das 
Regierungsgebäude in ein Kampagnengebäude für Velasco umfunktioniert. In dem Gebäude 
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wurde Werbung bei Bürgermeister_innen und Politiker_innen betrieben, und parallel 
organisierte Sabines Guerrero den Kontakt zwischen den politischen Eliten aus Chiapas und 
dem mexikanischen Fernsehsender TV Azteca. Der Sender unterstützte Velasco in seinem 
Wahlkampf. Der Gründer des Fernsehsenders, Ricardo Salinas Pliego, steht in enger Beziehung 
zur chiapanekischen Regierung, und der Fernsehsender ist eng verbunden mit der 
Erfolgsgeschichte der PVEM. Die Treffen mit den Betreiber_innen des Senders gestalteten sich 
als eine Kunst- u. Musikshow von Azteca. Darüber hinaus wurden für die Bevölkerung 
Werbeartikel, wie Regenschirme, T-Shirts und traditionelle tamales und atole verteilt.760  
Velasco Coello gehört zur mexikanischen Oberschicht, was sich in seinem Erscheinungsbild 
ausdrückt. Er hat das Aussehen eines weißen Mannes aus dem Norden, weshalb er von weiten 
Teilen der Bevölkerung „El Güero“ genannt wird. Dieser Begriff beschreibt eine blonde und 
meist hellhäutige Person. Es ist ein Erscheinungsbild, das bei großen Teilen der 
chiapanekischen Gesellschaft positiv belegt ist. Der weiße Mensch gilt als fortschrittlich und 
modern, seine Lebensweise als vorbildlich. Dieser Klassifizierung wird der indigene Mensch 
gegenübergestellt, dem Eigenschaften wie „rückschrittlich“ und „wild“ zugeordnet werden und 
den es von der westlichen Bevölkerung zu zivilisieren gilt. Velasco Coello trifft mit seinem 
modernen Erscheinungsbild des Nordens den Nerv von Teilen der marginalisierten 
Bevölkerung, deren Ziel es ist, der Welt des Nordens anzugehören. Die Politik reagiert auf diese 
Verklärung des „Weiß-Seins“ und der Lebensweise des Nordens sowie auf das Bedürfnis nach 
einer sich modernisierenden und „entwickelnden“ Welt. Mit dem Gouverneur bietet sie darüber 
hinaus die Option einer „idealistischen jüngeren“ Person.761  
Das Erscheinungsbild Peña Nietos ist ähnlich dem Velasco Coellos. Es ist nördlich geprägt und 
von weiten Teilen der mexikanischen Gesellschaft wird er als „el más guapo de los politicos“762 
bezeichnet.763 Diese auf die Erscheinung und Ausstrahlung bezogene Herrschaftslegitimation 
ist die charismatische Herrschaft. Die Anerkennung des charismatischen Anführers basiert 
nicht auf rationalen Entscheidungen, zum Beispiel aufgrund des Parteiprogramms, sondern auf 
einer emotionalen und irrationalen Hoffnung auf Verbesserung der Lebensumstände.764 Diese 
Hoffnung wird in Chiapas durch das Erscheinungsbild und die Selbstdarstellung Velasco 
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Coellos gestützt. Jedoch führte dies weder zu einer Verbesserung der Lebensumstände weiter 
Teile der Gesellschaft noch zu deren Inklusion in Politik und Gesellschaft. Hierbei ist die 
Identifikation mit der politischen Führung ausschlaggebender als deren Kompetenz und Willen, 
im Sinne der Bevölkerung eine Transformation des ökonomischen wie politischen Systems 
voranzutreiben. Die Inhalte der Parteiprogramme treten während des Wahlkampfes in den 
Hintergrund und sind wenig ausschlaggebend für den Wahlsieg.  
Der Diskursstil trägt ebenso zum Wahlausgang bei. Velasco Coello hat einen ähnlichen Stil wie 
Peña Nieto in seinem Wahlkampf genutzt. Vordergründig wendete er sich an Frauen, durch 
deren Arbeit er inspiriert werde. Er erkenne deren elementare Bedeutung im Kontext von Heim 
und Familie an,765 ein Ansatz, der rückschrittlich und diskriminierend ist, da er in alter Tradition 
der Frau die Rolle im Haus zuweist. Einige weitere Parallelen seines Diskurses zu Peña Nieto 
waren eine Vielzahl von Versprechungen zur Verbesserung der Lebenssituation der 
Bevölkerung. Er vermied es, zu polarisieren und in Diskreditierung zu fallen. Stattdessen rief 
er alle politischen Kräfte des Bundesstaates – Parteiangehörige und Parteilose – auf, zusammen 
zu arbeiten. Für die chiapanekische Gemeinschaft sollen strategische Allianzen unter der 
Gesellschaft, den produktiven Sektoren und internationalen Organisationen gegründet 
werden.766 
 
5.4 Wahlen als Legitimationsmittel politischer Herrschaft im demokratischen Staat 
 
Mexiko ist offiziell ein demokratischer Rechtsstaat, der seinen ursprünglichen 
Legitimationsrahmen in der Verfassung von 1917 hat. Die gesamte wahlberechtigte 
Bürgerschaft hat das Recht zu wählen. Es ist das Recht, die Repräsentierenden mit dem 
Mechanismus der Stimmenabgabe zu bestimmen, und zwar auf freier Basis, ohne Eingriffe von 
außen. Jede Stimme muss gleich behandelt werden und gleich in die Stimmauswahl eingehen, 
ohne Berücksichtigung von Faktoren wie zum Beispiel Einkommen oder Religion. Zusätzlich 
muss die demokratische Wahl geheim sein. In einer repräsentativen Demokratie soll der Wille 
der Bürgerschaft von den Repräsentierenden diskutiert und umgesetzt werden. 
Bei der Umsetzung dieser Grundelemente einer Demokratie können Schwierigkeiten und 
Grenzen auftauchen. Generiert und gestärkt werden sie durch die spezifische Ausgestaltung des 
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politischen Systems und der Ausübung durch politische Akteur_innen. Die Spezifik Mexikos 
und auch Chiapas´ liegt in der Zeit der spanischen Kolonialisierung. Hier liegt die Wurzel des 
aktuellen elitären politischen Systems mit seiner repressiven und ausschließenden politischen 
Elite. Dieses System gestaltet das politische Parteiensystem, das am Leichtesten zu 
manipulieren ist.767 Die Forderung nach einem effektiven Wahlsystem wurde bereits von der 
mexikanischen Revolution erhoben. Sie richtete sich auch gegen die Wiederwahl – „sufragio 
efectivo, no reelección“768.769  
Eine Besonderheit in Chiapas, die die Situation komplex gestaltet, ist eine Organisationsform, 
die zusätzlich zum Wahlsystem der demokratisch-repräsentativen Demokratie existiert. In 
Teilen der indigenen Gemeinden wird diese angewendet. Sie basiert, dem Modell des 
Individualismus der repräsentativen Demokratie widersprechend, auf kollektivistischen 
Werten, der Gemeinschaft und der Macht des Konsenses, der konträr zum Prinzip des 
Mehrheitsentscheides ein Mehr an Demokratie mit sich bringen soll.770 In dieser indigenen 
Organisationsform artikuliert sie sich über Praktiken des Übereinkommens, der Versammlung 
und der Abstimmung. Die staatlich-demokratische chiapanekische Politik hingegen ist eine 
Regierung der Mehrheit, wenn auch in der Theorie begrenzt durch die Achtung, Partizipation 
und Repräsentation der sogenannten Minderheiten im politischen Leben.771 Die Gefahr des 
Ausschlusses und der Nichtachtung von Bevölkerungsschichten und -teilen ist bei der 
staatlichen Organisationsform in Chiapas groß. Es fehlen Kontroll- und Schutzmechanismen, 
die den Einbezug aller gewährleisten.  
Eine gewichtige Gefahr für das demokratisch-politische System, das über Wahlen und Parteien 
organisiert ist, ist der Wahlbetrug. Diese Betrugsform hat in Mexiko eine lange Geschichte, und 
schon die Regierungen der mexikanischen Revolution zeichneten sich dadurch aus. In den 
folgenden Jahrzehnten setzte sich der Wahlbetrug fort und existiert bis heute.772 Schon während 
der autoritären Zeit unter Porfirio Díaz wurden Wahlen instrumentalisiert, um die Regierenden 
zu legitimieren. In der aktuellen Zeit der Demokratie wurde die Freiheit eingeführt, unter 
verschiedenen Anwärter_innen zu wählen. Die daraus resultierenden Wahlergebnisse weisen 
jedoch Legitimationsdefizite auf.773 Auf Basis der politischen Machtstrukturen der PRI 
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entwickelte sich eine einzigartige Kultur des Wahlbetruges. Hierbei etablierte sich eine 
strukturelle Straffreiheit.  
Die gesamtstaatlichen Wahlen im Jahr 2012 waren die korruptesten der Geschichte Mexikos.774 
Auch wenn sich mehrere Parteien daran beteiligten, führte vor allem die PRI einen Kauf von 
Stimmen von Wähler_innen durch.775 Aber auch auf der Bundesstaatsebene in Chiapas waren 
die Wahlen von Wahlbetrug bis hin zu politisch motivierten Morden begleitet. Bei dieser Wahl 
wurden neben dem Gouverneur, Landrät_innen sowie die Abgeordneten des 
Regionalparlaments gewählt. Die Politik schuf nicht den Rahmen für freie und faire Wahlen, 
was den Nährboden dafür legte, außerlegale Mittel anzuwenden, um auf das Wahlergebnis 
Einfluss auszuüben. In alter Tradition wurden Wahlgeschenke für den Kauf von Stimmen 
verteilt. Die PRD versprach Rabatte bei Gaskosten und Lebensmitteln. Die PRI verteilte 
Plasmabildschirme und die PVEM Küchengeräte sowie Schulmaterialien. Die PVEM hatte bei 
diesem Kauf der Wählerschaft die meisten Ausgaben und wurde wegen unerlaubten Einsatzes 
von Wahlkampfmitteln und des Verstoßes gegen das Finanzierungsgesetz zu mehreren 
Geldstrafen in einer Gesamthöhe von 300 Millionen MXN verurteilt.776  
Vor allem in ländlichen Gebieten werden Wahlen von einer aggressiven Wahloffensive 
begleitet. Sie drückt sich in verschiedensten Formen aus. Es werden Wahlurnen manipuliert 
und die Wählerschaft wird eingeschüchtert sowie mit finanziellen Mitteln, 
Lebensmittelgutscheinen und Landzuteilungen korrumpiert. Diese Maßnahmen fruchten 
aufgrund von Armut und fehlender Ernährungssouveränität. Denn die Zuteilung von 
finanziellen Mitteln und die Vergabe von Lebensmittel sind eine temporäre Exit-Lösung aus 
den prekären Lebensumständen. Bei der Verteilung von Land als Äquivalent für die 
Stimmabgabe eröffnet sich die Möglichkeit, langfristig die Lebenssituation zu verbessern. Die 
Verfügung über Land ermöglicht, dass die Ernährungssouveränität wieder hergestellt wird. Sie 
kann in Form der Subsistenzwirtschaft organisiert werden, was eine Unabhängigkeit vom 
Markt bietet. Dies kann in dem von Armut geprägten Bundesstaat die Ernährung einer gesamten 
Familie bedeuten, aber auch die Verschärfung von Landkonflikten mit sich bringen. Im 
landwirtschaftlich geprägten Chiapas sind viele Landbesitzverhältnisse nicht geklärt und führen 
zu Konflikten. Staatliche Akteur_innen vergeben Landtitel ohne Rücksicht darauf und 
verschärfen dadurch Konfliktsituationen. 
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Ein weiteres außerlegales Mittel, das von der politischen Klasse für den Wahlsieg angewendet 
wird, ist die Gewaltanwendung. Im Zuge der Wahlen 2012 wurden Politiker_innen bedroht und 
drei Personen während des Wahlgangs erschossen.777 Drei Jahre nach dem Regierungswechsel 
auf nationaler und bundesstaatlicher Ebene – im Juni 2015 – war noch keine politische Stabilität 
für ein geeignetes Wahlklima geschaffen. Auf dem gesamten mexikanischen Territorium 
wurden etwa 2000 neue Abgeordnete, Bürgermeister_innen und Gouverneur_innen gewählt. 
Es handelte sich um eine Zwischenwahl – zwischen der Gouverneurs- und Präsidentschaftswahl 
2012 und der kommenden im Jahr 2018. In Chiapas wurden Bürgermeister_innen und 
Abgeordnete gewählt, die Wahlbeteiligung lag bei 46,25 %. Die RRI und die PVEM, auch in 
Koalition, erreichten hierbei einen klaren Sieg.778 Auf bundesstaatlicher Ebene konnten die PRI 
in 20 Bundesstaaten, die PAN in acht sowie PRD und Movimiento Ciudadano in jeweils einem 
Bundesstaat Siege erzielen. Auf der kommunalen Ebene haben die PRI und die PVEM als 
Allianz in 185 distritos electorales, die PAN in 55, die PRD alliiert mit der PT in 34 und Morena 
in 14 gewonnen, und auch ein erster unabhängiger Kandidat hat sich etabliert.779  
Ein wichtiger Umstand dieser Wahlen war, dass zum ersten Mal eine große Anzahl von jungen 
Wähler_innen an den Wahlen teilgenommen hat. Sie bestimmten den politischen Kurs 
entscheidend mit.780 Doch auch diese neue Gruppe, die politisch aktiv wurde, vermochte kein 
friedliches Wahlklima zu erzeugen. Chiapas war neben Guerrero und Oaxaca einer der 
Bundesstaaten mit den meisten gewalttätigen Vorkommnissen bei den Wahlen 2015.781 Schon 
im Vorfeld und bei der Vorbereitung der Wahl kam es zu Unruhen. Aufgrund von Widerständen 
war es nicht möglich, alle Wahlbüros einzurichten. Zusätzlich wurden in Ocosingo, Chilón, 
Venustiano Carranza, Comitán, Salto de Agua, Chiapa de Corzo, Huehuetán und Tuxtla 
Gutiérrez 35 Urnen sowie das Schreibwarengeschäft, das die Unterlagen für die Wahl 
fertigstellte, in Brand gesetzt. In 90 % der Wahlortschaften kam es unter anderem zu 
Übergriffen in Form von Zwang, Bedrohungen, Bestechungen mit öffentlichen Programmen 
und Dienstleistungen.782 Darüber hinaus wurden in alter Tradition Stimmen erkauft, 
Wähler_innen wurden zu den Wahlurnen transportiert, damit sie einen bestimmten 
Wahlwunsch umsetzen, Wahlurnen verschwanden, Wahlvorrichtungen wurden nicht aufgebaut 
und nicht erwünschte Wähler_innen wurden vom Wählen abgehalten.783  
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Zusätzlich kam es zur unrechtmäßigen Vertragsabschließungen zwischen Parteien und den 
Kommunikationsmedien über Sendezeiten sowie erneuten Verteilungen von Geschenken. So 
versendete die PVEM persönliche Karten an die Wählerschaft und kaufte Wahlstimmen mit 
dem Verteilen von Medizingutscheinen und Geschenken, wie Kinokarten, Rucksäcke, 
Kleidung, Nahrungsmittel und der Rabattkarte Premia Platina. Für die Herstellung und 
Verteilung von 10.000 dieser Karten ging die PVEM eine Kooperation mit einem Unternehmen 
ein, wodurch beide profitierten. Eine Organisation der PVEM, die Niños Verdes por Amor a 
México, verteilte kostenloses Schulmaterial.784 Bei der Wahlwerbung der Partei kam es zu 
irregulären Verwendungen der finanziellen Mittel. Auch wurden die festgesetzten und 
regulierten Ausgabehöhen für die Wahlkampagnen der Parteien überschritten.785 Durch die 
offene Gewaltanwendung, die die Wahlen begleitete, kam es zu 25 politischen Morden.786 
Für die Kontrolle der Rechtmäßigkeit von Wahlen und deren Transparenz wurde das Nationale 
Wahlinstitut, das Instituto Nacional Electoral (INE), eingerichtet. Es ist seit 2014 eine 
Nachfolgeorganisation des autonomen Bundeswahlinstituts, des Instituto Federal Electoral 
(IFE). Unter Druck der Opposition wurde 1990 das IFE gegründet, erreichte jedoch bis heute 
als INE nicht die Durchführung von sauberen und fairen Wahlen. So wurde das INE auch bei 
den Wahlen 2015 dafür kritisiert, dass es seine Funktion nicht ausgeführt habe. Die PVEM als 
aktuell stärkste politische Kraft im Bundesstaat verblieb straffrei. Bei diesen Wahlen 
entwickelte sich die Partei zur betrügerischsten Akteurin des Landes.787 Erschwerend kamen 
noch technische Schwierigkeiten hinzu. Auf Grund von Fehlern im Computersystem wurden 
149.277 Stimmen falsch ausgewertet.788  
Die Wahlen 2015 wurden von Gegendemonstrationen und Boykottaufrufen begleitet. Ein 
Grund hierfür war, dass die Bevölkerung das Vertrauen in die Behörden, Institutionen und die 
Politik im Allgemeinen verloren hatte. Verstärkt wurde dieser Vertrauensverlust durch das noch 
ungeklärte gewaltsame Verschwinden von 43 Studierenden in Ayotzinapa, im September 
2014.789 Der Protest richtete sich auch gegen Strukturanpassungsmaßnahmen – wie die Reform 
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im Energiebereich und im Bildungssektor. Es wurde deutlich, dass die Bevölkerung massiv 
Widerstand leistete. Als staatliche Antwort auf die gesellschaftlichen Proteste setzten die 
Behörden verstärkt Militär sowie die militärisch kommandierte Bundespolizei ein.790 Diese 
Ereignisse, die Maßnahmen der politischen Elite für ihren Machterhalt durch Wahlerfolg und 
die Bevölkerungsproteste machen die freie und faire Durchführung von Wahlen unmöglich. 
Aber auch grundlegende und elementare Hindernisse erschweren die Durchführung der Wahlen 
in Chiapas, da die geographischen und sozialen Besonderheiten des Bundesstaates nicht 
berücksichtigt wurden. Als 2015 die Abgeordneten des nationalen Kongresses und die 
Bürgermeister_innen gewählt wurden, wurden zwei Wahltermine angesetzt. Dies 
beeinträchtigte für Teile der Bevölkerung die Möglichkeit zur Wahlteilnahme. Es ist für die in 
Armut lebende und auch weit außerhalb ansässige Bevölkerung schwer umsetzbar, an zwei 
Wahlterminen ein Transportmittel zum Wahlbüro zu organisieren. Für die Bauernschaft führt 
die Ansetzung der zwei Termine zu einem erhöhten Aufwand an Zeit, die für die Arbeit auf 
dem Feld verloren geht. Ein Resultat davon ist, dass es einem Teil der Wählerschaft nicht 
möglich war, an der Wahl teilzunehmen. 
Die Gesamtsituation bedingt, dass der grundlegende demokratische Mechanismus der Wahl, 
zur Ausübung der Volkssouveränität, in Chiapas nicht ausreichend in Kraft gesetzt ist. Über 
den Mechanismus der Wahlen ist es in Chiapas nicht möglich, eine politische und ökonomische 
Transformation zu Gunsten der Bevölkerung auszulösen. Wenige Gesellschaften in der Welt 
sind so kritisch, skeptisch und ohne Vertrauen in das Ergebnis der Wahlen, wie die 
mexikanische.791 
  
5.5 Bedeutung und Einfluss der nationalen Politik auf die chiapanekische politische Elite 
– die politische und finanzielle Abhängigkeit  
 
Die Beziehungen zwischen der gesamtstaatlichen Regierung und den Bundestaatenregierungen 
sind in den Verfassungen festgesetzt. Die Verfassung von 1917 umfasst die Ausgestaltung des 
zentralisierten Föderalismus.792 Das mexikanische politische System ist eine föderale Republik 
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mit autonomen Bereichen auf Bundesstaats- und lokaler Ebene. Der Artikel 115 der 
mexikanischen Verfassung steckt den Rahmen für die einzelnen Bundesstaaten, um ihre inneren 
Angelegenheiten zu regeln. Hierfür soll eine von der Bevölkerung getragene republikanische, 
repräsentative Regierung eingesetzt werden. Als Grundlage der territorialen Aufteilung und der 
politischen und administrativen Organisation dient das Municipio Libre793.794 Diese Form von 
Organisation fußt auf dem Subsidiaritätsprinzip – der Idee, dass Individuen, Organisationen 
und politische Institutionen sich in Eigenverantwortung regieren und organisieren. Politische 
Macht und Kontrolle wird nach dem Subsidiaritätsprinzip an kleinere Einheiten des Staates 
abgegeben.  
Die PRI-PVEM-Koalition hat sich zum Ziel gesetzt, das Zusammenwirken zwischen den 
verschiedenen Regierungsebenen auszubauen. Dies geschehe unter Berücksichtigung der 
Autonomie der lokalen Ebene, der bundesstaatlichen Souveränität und der nationalen 
Einheit.795 Jedoch wurde diese Idee nur begrenzt umgesetzt. Mit dem Ende der Revolution und 
der Gründung der Partido Nacional Revolucionario796 (PNR) wurde politisch ein 
gegensätzlicher Kurs eingeschlagen und ein zentralistischer Staat aufgebaut, der bis heute 
keiner fundamentalen Transformation unterlag. Seit der Gründung der Partei dämmte sie die 
Macht der Gouverneure ein und baute den bürokratischen Apparat aus. Mit der Umsetzung des 
Subsidiaritätsprinzips wäre die politische Elite der Zentralregierung gezwungen gewesen, 
politische Macht an die anderen politischen Ebenen abzugeben. Stattdessen festigte die 
postrevolutionäre Regierung ihre politische Macht, indem sie die politischen Räume, den 
Präsidenten der Republik und seine ökonomisch-administrativen Regierungsfunktionen 
zentralisierte.797 Gestärkt wird der Zentralismus durch das mexikanische präsidentielle 
Regierungssystem, indem der Präsident ein hohes Maß an Entscheidungsgewalt, Macht und 
Autorität hat. Als Oberhaupt der Exekutive kontrolliert und steuert er den politischen 
Entscheidungsprozess. Hierbei werden erstrangig informelle Kanäle genutzt, die formelle 
Kommunikation ist zweitrangig.798 Ein informelles Netzwerk stützt die zentralisierte politische 
Elite und entzieht sich der Kontrolle.  
Bis in die 1980er Jahre erhielt sich der politische Zentralismus in diesem hohen Ausmaß. Über 
Jahrzehnte stellten nicht die Parteien den chiapanekischen Gouverneur, sondern der Präsident 
                                                          
793 Landkreis oder Gemeindebezirk. 
794 García Aguilar 2003a 2003: 157: 39 f. 
795 Partido Revolucionario Institucional/Partido Verde Ecologista de México 2014: 8. 
796 Revolutionäre Nationale Partei. 
797 García Aguilar2003b: 44.  
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setzte ihn nach Belieben ein oder ab. Noch immer verfügt der Präsident über einen starken 
Einfluss in den Bundesstaaten, und von allen Gouverneuren und vor allem den Priist_innen 
werden jegliche Petitionen und Anweisungen akzeptiert.799 Darüber hinaus ist er weiterhin für 
die Vergabe von wichtigen Posten in Staatsbetrieben verantwortlich. Die Vergabe war meist 
mit der persönlichen Verbundenheit zum Erreichen gemeinsamer Ziele gekoppelt. 
In den 1980er Jahren kam es zu einem Wandel, nachdem den Bundesstaaten von der 
Zentralregierung mehr Autonomie gewährt wurde. Diese Dezentralisierung war nicht dem 
freien Willen der Zentralregierung geschuldet. Sie war eine ökonomische Notwendigkeit. 
Aufgrund der sich immer komplexer gestaltenden Umwelt und der fehlenden finanziellen 
Mittel war die Zentralmacht gezwungen, Macht abzugeben. Als Konsequenz verlor sie Teile 
ihrer Kompetenzen, und die Bundesstaaten wurden politisch stärker. Ökonomische 
Abhängigkeiten und die Einmischung in die Verwaltung wurden weniger. Im Anschluss an die 
Dezentralisierung stieg die Macht der Gouverneur und verringerte sich zeitgleich die Macht der 
Präsidenten.800  
Trotz dieser Entwicklung blieben die Möglichkeiten der chiapanekischen Regierung und des 
Gouverneurs, politische Entscheidungen zu treffen, eingeschränkt. Die Dezentralisierung 
verlief in den einzelnen mexikanischen Bundesstaaten in verschieden starkem Ausmaß. Der 
chiapanekische Bundestaat blieb der gesamtstaatlichen Politik untergeordnet und von dieser 
abhängig. Zusätzlich verfügten die zentralstaatlichen Institutionen über die 
Entscheidungssouveränität über den chiapanekischen Haushalt und kontrollierten ihn.801 
Die Unterordnung des Bundesstaates Chiapas unter die nationale Politik zeigte sich besonders 
deutlich während des bewaffneten zapatistischen Aufstandes vom 01.01.1994. Der Aufstand 
richtete sich gegen die ausschließende, repressive und rassistische Politik, und die politische 
Elite war gezwungen, darauf zu reagieren. Die hegemoniale nationale Regierung bestimmte den 
Kurs bei diesem Konfliktlösungsprozess und zentralisierte die Entscheidungsfindung mit 
Ausschluss der bundesstaatlichen politischen Akteur_innen. Der Aufstand der Subalternen 
offenbarte die Schwäche der politischen Elite in Chiapas. Parallel dazu beschleunigte die 
Präsenz der EZLN den Prozess der demokratischen Öffnung im Land. Im Zuge der Wahlen 
1997 offenbarten sich demokratische Risse. In der Abgeordnetenkammer erzielte die PRI keine 
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Mehrheit mehr, und drei Jahre später entschied Vicente Fox mit der PAN die 
Präsidentschaftswahl für sich.802 
Die Beziehung zwischen der nationalen und der bundesstaatlichen Exekutive ist komplex. Sie 
war immer eine Kombination aus politischer Autonomie, um die lokalen Belange zu regeln, 
und starker nationaler Kontrolle. Durchweg war sie geprägt von Interventionen des Präsidenten, 
die die Gouverneure beim Regieren einschränkten. Parallel dazu nehmen einige Gouverneure 
die Gestalt von Kaziken803 an und werden kriminell.804 Die südlichen Bundesstaaten haben 
dabei eine weitaus geringere Einflussmöglichkeit auf die Zentralmacht als die nördlichen 
Bundesstaaten.805 Vor allem in den südlichen und armen Bundesstaaten existiert politische 
Autonomie nur marginal, und die hegemoniale Stellung der nationalen Regierung ist noch 
existent. Der Einfluss und die Interessen der nationalen Exekutive werden durch 
bundesstaatliche und lokale Akteur_innen durchgesetzt, indem diese als deren verlängerter Arm 
eingesetzt werden.806 Ein Mechanismus, der dem Präsidenten ein hohes Maß an Einfluss und 
Macht verleiht, ist seine Kontrolle über die gesamten Steuer- und Finanzmittel Mexikos.807 
Hierdurch entsteht besonders für arme Bundesstaaten eine finanzielle Abhängigkeit, die dazu 
führt, dass sie einen wohlwollenden politischen Kurs einschlagen. Auf diesem Verhältnis 
zwischen den verschiedenen Ebenen gründet sich die Loyalität der Gouverneur_innen und der 
Gemeindebehörden gegenüber dem Zentralstaat. Chiapas ist als einer der ärmsten 
Bundesstaaten Mexikos abhängig von den Transferleistungen des nationalen Staatshaushaltes. 
Zum einen werden die Transferleistungen zur Finanzierung bundesstaatlicher und lokaler 
Projekte verwendet, zum anderen sind sie eine Quelle für die persönliche Bereicherung der 
politischen Elite. 
An der Höhe des Anteils, den der nationale Staatshaushalt am Bundesstaatshaushalt hat, wird 
die große ökonomische Bedeutung der gesamtstaatlichen Politik in Chiapas deutlich: 
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804 Hernández Rodríguez 2008: 22 f. 
805 Ebd.: 40. 
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Abbildung 35: Anteil des nationalen Staatshaushaltes am chiapanekischen Staatshaushalt 
 
Quelle: INEGI (2016j), eigene Darstellung. 
 
Ersichtlich wird hier, dass fast der gesamte chiapanekische Haushalt vom nationalen Haushalt 
getragen wird. Zusätzlich macht die Höhe der Investitionsmenge den hohen Grad der 
finanziellen Abhängigkeit und die ökonomische Rolle der nationalen Exekutive in Chiapas 
deutlich: 
 
Abbildung 36: Anteile von Zentralstaat, Bundesstaat und Gemeinden an den Gesamtinvestitionen in Chiapas (in 1000 MXN) 
 
Quelle: INEGI (2016c): 690, eigene Darstellung. 
 
Im Jahr 2015 beteiligte sich der Bund mit 44 % an der Investitionsmenge in Chiapas. Insgesamt 
investierte der Bundesstaat 34.952.330.000 MXN – davon kamen 15.378.746.000 MXN aus 
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Gemeindeebene 11.465.814.000 MXN.808 Mit der Übernahme von fast der Hälfte der 
Investitionsmenge sowie dem hohen Anteil von finanziellen Mitteln der nationalen Ebene am 
Bundesstaatshaushalt werden die Abhängigkeit des Bundesstaates vom Zentrum und dessen 
hegemoniale Stellung im politischen System zementiert. 
      
5.6 Reproduktionsmechanismen der politischen Macht der politischen Elite 
 
Politische Macht reproduziert sich demokratisch durch Wiederwahl. Weltweit existieren 
verschiedene politische Systeme, bei denen sich jeweils spezifische 
Reproduktionsmechanismen, auch fernab demokratischer Mechanismen, entwickelt haben. In 
dem zweiten Kapitel dieser Arbeit wurde die Entwicklung der politischen Elite in Chiapas in 
den letzten Jahrhunderten dargestellt. Hierbei wurde ersichtlich, dass die Entwicklung über ein 
elitäres, ausschließendes und repressives politisches System stattfand. Dies begünstigte 
undemokratische Reproduktionsmechanismen, außerhalb des juristisch legalen Rahmens. 
Ausgehend von der Umbruchszeit der mexikanischen Revolution und der postrevolutionären 
Ära, entwickelten sich in ganz Mexiko spezifische politische Strukturen. Ausgestaltet sind sie 
mit Mechanismen wie Vetternwirtschaft, Klientelismus und Korruption. Diese Mechanismen 
wurden bis heute von der politischen Elite weiterentwickelt und den aktuellen politischen 
Umständen angepasst. Die Umsetzung der Mechanismen erfolgt weder in perfekter 
Ausführung, noch konfliktfrei. Teile der Bevölkerung, wie Aktivist_innen, NGO´s oder 
engagierte Bürger_innen widersetzen sich den Praktiken.  
Juristische Sanktionen folgen auf diese zumeist außerlegalen Reproduktionsmechanismen 
nicht, was aus der 98 %igen juristischen Straffreiheit in Mexiko abzuleiten ist.809 Ebensowenig 
greifen andere Sanktions- und Kontrollmechanismen – wie internationale kapitalistische 
Akteur_innen oder eine starke Arbeiterschaft. Vor allem in abgelegenen Regionen Mexikos, in 
denen sich die ökonomische Entwicklung langsamer vollzog, existieren wenige ökonomische 
und außerpolitische Kontrollinstanzen – wie in Chiapas. 
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5.6.1 Politische Machtreproduktion und ökonomische Bereicherung durch Korruption 
 
Einer der Mechanismen, den die politische Elite zur Machtreproduktion und ökonomischen 
Bereicherung anwendet, ist die Korruption. Sie durchzieht mexikoweit die Bereiche Politik, 
Ökonomie und Gesellschaft. Der Organización Transparencia International zufolge ist 
Mexiko innerhalb Lateinamerikas das Land mit dem höchsten Ausmaß an Korruption.810 
Korruption in einem demokratischen politischen System steht in Beziehung zum staatlichen 
Rechtssystem. Die in Mexiko existente Straffreiheit begünstigt die Praxis der Korruption. Eine 
Bedingung für Korruption innerhalb des Systems sind Autoritäten, die über ausreichend Macht 
verfügen, Entscheidungen durchzusetzen.811 Ein Nährboden für diese Praxis ist neben der 
Straffreiheit auch die fehlende Unabhängigkeit der Justiz sowie nicht vorhandene Transparenz 
und zusätzliche Kontrollinstanzen. Ein Beispiel ist die fehlende Kontrolle bei der Ausstellung 
von Empfangsbelegen. Die Verteilung der finanziellen Mittel unterliegt transparenzlos den 
jeweiligen Koordinierenden der Projekte. Es fehlt an Rechnungslegung und einem gültigen 
Rechtsstaat, die einen demokratischen Staat konstituieren und in Beziehung zueinander 
stehen.812 Auf dieser Grundlage ist es möglich, sich öffentliche und private finanzielle Mittel 
ohne politische und juristische Schranken anzueignen. Neben den staatlichen und juristischen 
Kontrollinstanzen fehlt außerdem der ökonomische Kontrollmechanismus des Marktes, 
wodurch der Zugriff auf das Mehrprodukt gesichert ist.813 Es existiert keine starke 
Kapitalist_innenklasse, die zum Beispiel die politische Elite mit der Exit-Option und der 
Drohung von Kapitalentzug zum Aufgeben und Bekämpfen von Korruption bewegen kann. 
Ganz Mexiko und Chiapas sind von verschiedenen Erscheinungsformen struktureller 
Korruption durchzogen. Eine davon ist der „Einkauf“ in öffentliche Amtsposten – ein Erbe der 
späten Kolonialzeit. Hierbei ist es durch Korruption möglich, an politische Posten im 
Staatsapparat zu gelangen. Verstärkt wird Korruption durch die niedrigen Gehälter, vor allem 
bei der unteren Beamtenschaft.814 Zusätzlich wird der erleichterte Zugang zu politischen Posten 
durch familiäre Netzwerke ergänzt. Als Resultat dieser undemokratischen Prozesse, die den 
Zugang zu diesen Posten schaffen, besetzen schlecht bis gar nicht ausgebildete Kräfte selbst 
hohe politische Ämter. Durch dieses unqualifizierte Personal entstehen Schwierigkeiten bei der 
Verwaltung und dem Regieren des Bundesstaates. 
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Die Entwicklungslinie von Korruption hat ihren Ursprung in der Kolonialzeit. Zu dieser Zeit 
wurde die Aneignung von Besitztümern der körperlichen Arbeit vorgezogen. Diese Tendenz, 
„leichte Beute zu machen“, verringerte sich im 16. Jahrhundert, und es entwickelte sich ein 
geordneter Verwaltungsapparat. Das Streben nach Gewinn durch Aneignung fremder Güter trat 
in den Hintergrund und wandelte sich zum Streben nach Aneignung finanzieller Mittel durch 
eine Anstellung im Staatsdienst, Kirchendienst oder in parastaatlichen Handelsmonopolen – die 
empleomanía. Im Zuge der empleomanía wurde körperliche Arbeit vermehrt abgelehnt und 
transformierte sich zum Streben nach schnellem Reichtum. Der Staat entwickelte sich hierbei 
zur großen Vergabeagentur der Sicherung von Pfründen. Der Ansatz „Staat als Pfründe“ ist 
nicht nur Teil struktureller Korruption, er ist ebenso ein Stück gelebter Staatsauffassung.815 
Beim Ausmaß von Korruption in den verschiedenen staatlichen Bereichen existiert eine 
Hierarchisierung: 
 
Abbildung 37: Ausmaß der Korruption in verschiedenen staatlichen Bereichen - Mexiko 
 
Quelle: INEGI (2015c), eigene Darstellung. 
 
Das höchste Maß an Korruption findet sich unter den Angehörigen der Polizei mit 61,9 %, bei 
den politischen Parteien mit 57,9 %, in der Zentralregierung mit 52,4 % und den 
Mitarbeiter_innen öffentlicher Ministerien mit 49,1 %. Bei den Bundesstaatsregierungen    
(47,4 %), den Gemeinderegierungen (45,1 %) sowie den Richter_innen ist das Niveau ähnlich. 
Militär und Marine sind mit 17,3 % in diesem Ranking am wenigsten von Korruption betroffen.  
Im Jahr 2017 belegte Mexiko bei einem globalen Ranking der Korruption den 135. von 180 
Plätzen.816 Der gesamte Staatsapparat unterliegt dabei einer Instrumentalisierung für korrupte 
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Aktivitäten. Vor allem der große Verwaltungsapparat Mexikos mit der nicht existenten 
Kontrollinstanz ist eine Quelle dafür. Personelle Überschneidungen im Staatsapparat 
begünstigen die Korruption. Angestellte des Landwirtschaftsministeriums sind oftmals 
gleichzeitig für private Großgrundbesitzer_innen tätig. Diese Vernetzung wird zur 
gegenseitigen Begünstigung genutzt, und die Durchsetzung der Interessen beider Seiten findet 
auf der politischen Ebene statt.817 
Korruptionsvorwürfe werden gegen einen großen Teil der politischen Elite erhoben. 
Verschiedene mexikanische Printmedien berichteten in einem großen Ausmaß davon. Zum 
Beispiel existieren verschiedene Anschuldigen gegen Abgeordnete im Nationalkongress. Diego 
Valente Valera Fuentes soll fünf Mio. Pesos unterschlagen haben. Die Mittel waren dafür 
bestimmt, die Fischer_innen in Chiapas zu subventionieren.818 Leonardo Rafael Guirao Aguilar 
soll öffentliche Mittel aus Sozialprogrammen veruntreut haben.819 Über Luis Ignacio Avendaño 
Bermúdez veröffentlichten die Printmedien, dass er öffentliche Mittel für die eigene Werbung 
genutzt hat.820 Der Abgeordnete José Alberto Couttolenc Buentello wird beschuldigt, 
Wähler_innen mit Lebensmittel bestochen zu haben.821 Auch der Senator Luis Armando 
Melgar Bravo ist von Korruptionsvorwürfen nicht ausgeschlossen. So soll er ein Geschenk in 
Form einer Yacht angenommen zu haben. Als Gegenleistung wurden an einen Unternehmer 
Bauaufträge vergeben.822 
Bis heute sind in Mexiko und auch in Chiapas politische Parteien eine Quelle der Korruption. 
Diese Praxis ist bis in die Leitungsetagen verbreitet. Ein Beispiel hierfür ist der 
Korruptionsversuch von Jorge Emilio González Martinez, in Mexiko bekannt unter dem Namen 
„El niño verde“823, da er Sohn des Gründers der Grünen Partei ist. Im Jahr 2004 wurde er 
überführt, wie er sich für zwei Millionen USD Rechte für die Landerschließung in Cancún 
erkaufen wollte.824 Die Stadt ist sehr touristisch, und Investitionen im Tourismusbereich können 
zu hohen Gewinnen führen. González Martinez übernahm nach seinem Vater Jorge González 
                                                          
817 Schulte 1993: 345. 
818 Online unter: http://aquinoticias.mx/senalan-defraudador-diego-valera/ — letzter Zugriff: 15.08.2017. 
819 Online unter: http://www.diariodechiapas.com/landing/opinion/la-vida-escandalosa-rafael-guirao/ — 
letzter Zugriff: 15.08.2017. 
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823 Der grüne Junge. 
824 Cruz Jiménez 2014: 188. 
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Torres die Präsidentschaft der PVEM und hatte diese bis ins Jahr 2011 inne. Seit 2012 ist er im 
mexikanischen Senat für den Bundesstaat Quintana Roo vertreten.  
Eine weitere Quelle der persönlichen finanziellen Bereicherung sind öffentliche Mittel. Mit der 
Übergabe des Parteivorsitzes an seinen Sohn zog sich Jorge González Torres aus der 
Führungsebene zurück. Ein von ihm angeführter Grund war, dass er sich intensiver der 
ökologischen Sache widmen wollte. Er übernahm in der Partei den Posten des Beraters und 
professionellen Dienstleisters. Im Rahmen seines Parteipostens wurde ihm 2010 ein Betrag von 
314.150 MXN für professionelle Dienstleistungen ausgezahlt. Im selben Jahr kam es zur 
Auszahlung weiterer Mittel an ehemalige Parteimitglieder – an die ehemaligen Abgeordneten 
Diego Cobo Terraza mit 684.210 MXN sowie Francisco Elizondo Barragán mit 631.578 MXN 
für professionelle Dienstleistungen, an Paulina Díaz Ordaz Castañón, Ehefrau des ehemaligen 
Parteisprechers Jesús Sesma Suárez, mit einer Auszahlung von 615.789 MXN sowie an den 
Priisten Manuel Jiménez Guzmán mit 124.874 MXN. Insgesamt verfügte die PVEM im Jahr 
2010 über 279 Mio. MXN aus öffentlichen Mitteln.825 
Auch die aktuelle PVEM-Führung ist von Korruptionsvorkommnissen betroffen. Es kam zu 
Unregelmäßigkeiten bei Rechnungsstellungen. Ausgaben eines Teils der 19,5 Millionen MXN, 
die vom Instituto Electoral del Distrito Federal ausgezahlt wurden, wurden mit 16 gefälschten 
Rechnungen belegt. Zusätzlich fehlten Rechnungsbelege über 671.428 MXN für eine 
Parteikampagne. In Konsequenz wurde der PVEM von der IFE eine Sanktion in Höhe von 
1.097.165 MXN auferlegt.826 Die PVEM ist, wie auch andere Parteien, eine Quelle zur 
persönlichen Bereicherung. Ihre internen Strukturen sind autoritär und familiär organisiert. Es 
ist ein rentables Familienunternehmen, in der lange Zeit eine einzige Person über die Verteilung 
der Posten und Kandidaturen entschied. Im Jahr 2001 war es die Entscheidung von Jorge 
González Torres, seinem Sohn politische Macht zu vererben.827  
Ebenso werden gegen Abgeordnete im Bundesstaatskongress von Chiapas Vorwürfe erhoben. 
Alberli Ramírez Hidalgo wird in Verbindung mit der Veruntreuung von Mitteln für die 
Infrastruktur in Verbindung gebracht.828 Auf der lokalen Ebene werden weiter Politiker_innen 
der Korruption und des Betrugs bezichtigt. Über Jesús Arnulfo Castillo berichten die 
Printmedien wegen Veruntreuung von öffentlichen Mitteln, durch seinen Amtsmissbrauch als 
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ehemaliger Bürgermeister.829 Der Bürgermeisterin von Las Rosas, Blanca Aroli González 
García, wird Wahlbetrug vorgeworfen.830 Der Vorwurf der Korruption und fehlenden 
Transparenz besteht gegen den Bürgermeister aus Pichucalco, Luis Miguel Pérez Ortiz.831 
Wilber Carpio Mayorga, Bürgermeister von Amatán, soll seinen Sohn auf eine Gehaltsliste 
gesetzt haben, wodurch dieser mehr als 27 Mio. MXN bezogen hat.832 Weitere 
Korruptionsvorwürfe gibt es unter anderem gegen Felipe Gutiérrez Miranda, Bürgermeister von 
Chilón, da er Bauaufträge gegen Bezahlung vergeben haben soll, und gegen den Bürgermeister 
von Pijijiapan, Aristeo Trinidad Nolasco.833 
Die mexikanische Regierung reagierte auf Forderungen der mexikanischen Gesellschaft und 
der Unternehmen, die Korruption zu bekämpfen. Im Zuge der Regierungsübernahme der PRI 
im Jahr 2012 wurde ein Vorgehen gegen Korruption angekündigt. Der mexikanische Senat 
billigte im April 2015 ein Gesetzespaket, das dem Rechnungshof mehr Kompetenzen einräumt. 
Die Möglichkeit, die Immunität des Präsidenten und der ranghohen Beamtenschaft aufzuheben, 
wurde allerdings nicht in das Paket aufgenommen.834 Ein Gesetzeserlass im Mai 2015 schuf 
das Fundament für ein Nationales Antikorruptionssystem. Die fundamentale Neuerung hierbei 
ist, dass die Verfassung zum ersten Mal anerkennt, dass die Bürger- wie auch die Beamtenschaft 
für die Bekämpfung von Korruption verantwortlich sind. Verfolgt werden sollen 
Korruptionsvorfälle von Akteur_innen wie Funktionär_innen, Privatpersonen und 
Unternehmen.835  
Eine weitere, jedoch noch nicht umgesetzte Maßnahme zur Korruptionsbekämpfung und für 
mehr Transparenz ist der Vorschlag der Koalition der PVEM und PRI zur Gründung einer 
Nationalen Antikorruptionsbehörde. Ihr Ziel sei es, das Vertrauen der Bevölkerung 
zurückzugewinnen sowie zu garantieren, dass der Staat bei der Verwendung öffentlicher Mittel 
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830 Online unter: http://oyechiapas.com/estado/tuxtla-gutierrez/18982-alcaldesa-de-villa-de-las-rosas-podria-
ser-la-cuarta-en-ser-obligada-a-renunciar.html — letzter Zugriff: 15.08.2017. 
831 Online unter: http://www.chiapasencontacto.com/cueva-de-ladrones-resulto-el-ayuntamiento-de-
pichucalco/ — letzter Zugriff: 15.08.2017. 
832 Online unter: http://www.diariodechiapas.com/landing/exigen-carcel-para-alcalde-de-amatan/ — letzter 
Zugriff: 15.08.2017. 
833 Online unter: http://www.cuartopoder.mx/denunciancorrupcionynepotismoenchilon-204507.html; 
http://www.diariodechiapas.com/landing/aristeo-saquea-pijijiapan/ — letzter Zugriff: 15.08.2017. Auch wenn 
die mexikanischen Printmedien keine wissenschaftlichen Quellen sind, so verdeutlicht der Ausschnitt der 
Korruptionsvorwürfe daraus das Ausmaß der Unregelmäßigkeiten bei der Verwendung von öffentlichen 
Mitteln. Sie sind ein Spiegelbild der wachsenden gesellschaftlichen Kritik an Korruption.                                 
834 Diario Oficial de la Federación 2015. 
835 Secretaría de la Función Pública 2016. 
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konstant kontrolliert wird.836 Im März 2016 wurde vom Präsidenten der 
Antikorruptionskommission und dem PRI-Senator Enrique Burgos ein weitreichendes Paket 
von Antikorruptionsrichtlinien im Parlament vorgestellt.837 Ebenso äußerten die PAN und die 
PRD Vorschläge zur Bekämpfung von Korruption – die Schaffung einer Nationalen 
Staatsanwaltschaft gegen Korruption und Geldwäsche sowie einer Nationalen Behörde für die 
Bekämpfung von Korruption.838 
Auf bundesstaatlicher Ebene wurde 2016 das Ley del Sistema Anticorrupción del Estado de 
Chiapas verabschiedet. Es beinhaltet den Kampf gegen Korruption und Straffreiheit. Damit 
sollen eine stärkere Entwicklung und höhere Investitionen im Bundesstaat erreicht werden. 
Weitere Inhalte des Gesetzes sind die Errichtung von Koordinationseinheiten zwischen den 
öffentlichen Behörden der Bundesstaaten. Ziel dabei ist, das Antikorruptionssystem in den 
Bundesstaat zu integrieren und zu implementieren. Darüber hinaus besagt der Artikel 2 des 
Gesetzes, dass das Antikorruptionssystem in Koordination mit den Behörden eine Kultur der 
Verantwortlichkeit, Bürger_innenbeteiligung, Transparenz und Maßnahmen der Bekämpfung 
von Korruption im Bundesstaat entwickeln soll.839  
Eine weitere Antikorruptionsmaßnahme, die durchgeführt wurde, ist eine von der 
gesamtstaatlichen Regierung durchgesetzte Änderung des Abrechnungsverfahrens für 
Bauprojekte auf Gemeindeebene. Bei diesem neu eingeführten Verfahren wird bei 
Baumaßnahmen nicht mehr intern, sondern mit den nationalen Behörden abgerechnet. Dies 
führte jedoch lediglich zur Entwicklung neuer korrupter Strukturen unter den Akteur_innen der 
verschiedenen politischen Ebenen. Ein Grund dafür, dass die Antikorruptionsmaßnahmen, die 
auch von der PRI eingeleitet wurden, nicht ernsthaft zur Beseitigung von Korruption führen, 
liegt darin, dass deren Politiker_innen selbst von der Korruption profitieren. Auch die 
Führungsriege ist davon betroffen. So ließ Peña Nieto eine Stadtvilla im Wert von sieben Mio. 
USD von einem Architekten aus seiner Familie in Mexiko-Stadt bauen. Die Quelle der 
Finanzierung der Villa legte er nie offen. Politisch hatte dies keine Konsequenzen. Nach 
öffentlichen Protesten verließ er lediglich die Villa.840  
Die Initiativen, angedachten Maßnahmen und Reformen haben nicht zur Eindämmung und 
Beseitigung von Korruption geführt. Es fehlt weiterhin an einer unabhängigen Kontrollinstanz, 
                                                          
836 Partido Revolucionario Institucional/Partido Verde Ecologista de México 2014: 10, 55. 
837 Instituto de Transparencia 2016. 
838 Lozano González 2013: 119. 
839 Gobierno del Estado de Chiapas 31.12.2016. 
840 Sonnenberg 20.02.2017. 
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die über ausreichend Einfluss verfügt, um Korruption strafrechtlich zu verfolgen und zu 
sanktionieren. Auch fehlt es an einem kontrollierenden Staat und einer kontrollierenden 
Bevölkerung, die über genug reales Partizipations- und Mitbestimmungsrecht verfügen. 
Aufgrund der hohen Dominanz des Staatsapparates und einer Ökonomie, die ebenso wenig 
autonomen Handlungsspielraum zulässt und in der Rentenstrukturen dominieren, bildet sich 
keine starke Zivilgesellschaft heraus. Elsenhans führt diese Parameter als zu einer 
rentenaneignenden Organisation zugehörig an. Hinzu kommt die schwache Kontrolle des 
Staates, die eine Staatsklasse zur eigenen Bereicherung nutzt. Macht, Einkommen und Prestige 
werden über die Aneignung von Ressourcen reproduziert. Hierbei rückt das Ziel des 
wirtschaftlichen Wachstums in den Hintergrund, und es kommt nicht zur Überwindung von 
Unterentwicklung.841 Dies betrifft sowohl Mexiko im Allgemeinen als auch den Bundesstaat 
Chiapas im Speziellen. 
Eine weitere Stärkung der strukturellen Korruption wird durch deren gesellschaftliche 
Anerkennung und Einbettung erzielt. In der mexikanischen Gesellschaft ist Korruption tief 
verankert und wird oftmals nicht als negative und illegitime Handhabung angesehen.842 Diese 
gesellschaftliche Akzeptanz sowie die Straflosigkeit festigen und reproduzieren Korruption und 
begünstigen eine quasi inexistente Gewaltenteilung im Staat – in Chiapas wie auch in allen 
anderen Bundesstaten und auf lokaler sowie nationaler Ebene. Zwar entwickeln und festigen 
sich Strömungen in der mexikanischen Gesellschaft, die sich gegen Korruption stellen, diese 
aber nicht effektiv beseitigen. 
Vereinzelte Maßnahmen reichen zur Beseitigung von Korruption nicht aus, da der gesamte 
mexikanische Staatsapparat und die gesamte Gesellschaft davon betroffen sind. Der 
Korruptionsindex des Bundesstaates Chiapas belegt, dass die aktuelle nationale und 
bundesstaatliche Regierung keine bedeutende Reduzierung von Korruption herbeigeführt hat. 
Stattdessen ist der Korruptionsindex des Bundesstaates seit 2005843 erheblich gestiegen: 
 
                                                          
841 Elsenhans 1997: 163 f. 
842 Schulte 1993: 245. 
843 Auf Anfrage bei Transparencia Mexicana wurde mitgeteilt, dass Daten von 2016 nicht vorhanden sind.   
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Abbildung 38: Korruptionsindex844 - Chiapas 
 
Quelle: Transparencia Mexicana (2011), eigene Darstellung. 
 
Die Korruptionsvorfälle haben auch in den folgenden Jahren nicht nachgelassen. 2015 wurden 
gemessen auf 100.000 Einwohner_innen 14.116 Fälle registriert.845 Die Dunkelziffer liegt noch 
um einiges höher. Im Ranking der Bundesstaaten zu Korruption liegt Chiapas auf dem 19. 
Platz.846  
In Mexiko unterliegt die Entwicklung von Korruption nur leichten Schwankungen und hält sich 
relativ konstant: 
 
Abbildung 39: Korruptionsindex - Mexiko 
 
Quelle: Transparencia Internacional España (2017), eigene Darstellung. 
 
                                                          
844 Die Skala des Korruptionsindex geht von 1 bis 10.  
845 INEGI 10.10.2016. 
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Der hohe Korruptionsindex wirkt sich negativ auf das BIP aus. Nach dem Wirtschaftsmagazin 
El Financiero verliert das BIP in Mexiko durch Korruption jedes Jahr 10 %.847 Besonders 
betroffen von Korruption sind die Unternehmen. Vor allem bei den Energieunternehmen 
besteht hier aufgrund hoher Unternehmensgewinne die Möglichkeit der Aneignung großer 
Summen. Verschiedenste Akteur_innen – Unternehmensmitarbeitende, Gewerkschafter_innen 
wie auch Politiker_innen – haben hierbei die Möglichkeit, sich an den Erdöl- und 
Erdgaseinnahmen zu bereichern.848 Die von Korruption betroffenen Unternehmen sind jedoch 
in allen ökonomischen Bereichen anzutreffen. Nach dem mexikanischen Statistikamt waren 
2015 66,8 % aller Unternehmen in Mexiko von Korruption betroffen.849  
Korruption ist ein Indiz für ein nicht funktionales demokratisches System. Sie wird ermöglicht, 
da es an kontrollierenden und regulierenden Instanzen, wie Polizei und Justiz zwar nicht fehlt, 
diese jedoch entweder selber involviert sind oder nicht dagegen vorgehen. Die fehlende 
Funktionalität bietet einen idealen Nährboden für die Reproduktion einer politischen Elite und 
blockiert demokratische und partizipative Entwicklungen auf allen gesellschaftlichen Ebenen. 
Sie schwächt die gesellschaftlichen Strukturen und führt zur Beeinträchtigungen im 
Gesundheitswesen und Bildungssystem, zum Untergraben von Demokratie durch Verfälschen 
der Wahlprozesse, zur Schädigung von Regierungsinstitutionen, was die Gefahr der 
Unregierbarkeit birgt, zur Verschärfung von Ungleichheit in der Gesellschaft sowie zur Störung 
des Rechtsstaates und zu einem Anstieg von Armut.850 Korruption und Armut stehen in einem 
Kausalitätsverhältnis zueinander. Wenn Armut besteht, suchen Betroffene nach  Möglichkeiten 
dieser zu entkommen. Oftmals sichern in dem armen Bundesstaat korrupte Aktivitäten das 
Überleben der in Armut lebenden Familien oder führen zur Verbesserung der Lebenssituation.  
In Chiapas hat der Regierungswechsel 2012 nicht zu einem Rückgang von Korruption 
geführt.851 Die aktuelle Regierung reproduziert die Priistische Organisation, Struktur und 
territoriale Präsenz in den Gemeinden von Chiapas. Auf Basis dieser starken lokalen Präsenz 
ist die politische Elite fähig, ihre Interessen durchzusetzen. Das hohe Korruptionsausmaß und 
die ausbleibende Strafverfolgung sind weitere Bestandteile, die die Dysfunktionalität des 
demokratischen politischen Systems offenbaren.   
 
                                                          
847 Redacción 2017. 
848 INEGI 2016i; CIDAC 2015. 
849 INEGI 2016i: 5. 
850 Sánchez Carranza 2013: 40. 
851 INEGI 2016i: 4. 
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5.6.2 Der Reproduktionsmechanismus Klientelismus für die Reproduktion politischer 
Macht  
 
Klientelismus ist ein Mechanismus, bei dem verschiedene Arten von Waren oder Gefälligkeiten 
zwischen Akteur_innen ausgetauscht werden. Kern des Mechanismus sind Akteur_innen mit 
Zugang zu Macht und Ressourcen, wie eine politische Elite. Die Waren und Gefälligkeiten sind 
vielfältig, wie die Verteilung von Lebensmitteln oder die Beschaffung von Arbeit. Als 
Äquivalenz bietet die Klientel beispielsweise ihre Wahlstimme und die öffentliche 
Unterstützung der Politiker_innen bei Wahlkampagnen. Die Politikwissenschaftlerin Emily 
Edmonds-Poli bezeichnet diese Beziehung als Patron-Klient-Beziehung.852 Oftmals fußt die 
Beziehung auf einem Machtungleichgewicht. Der Patron oder die Patronin haben hierbei 
Positionen inne, die ihnen ermöglichen, auf finanzielle Mittel zuzugreifen und 
Kontrollinstanzen zu beeinflussen. Die Klient_innen hingegen zeichnen sich oftmals durch 
ihren niedrigen sozialen Status sowie durch wirtschaftliche Not aus. Zu der auf einem 
ungleichen Machtverhältnis basierenden Beziehungsebene Klientel-Patron_in kommen noch 
weitere klientelistische Beziehungen innerhalb des Staatsapparates, fußend auf ähnlichen 
Machtpositionen, hinzu. 
In der gesamtmexikanischen und der explizit bundesstaatlichen chiapanekischen politischen 
Geschichte wurden diese Beziehungsstrukturen von der politischen Elite für ihre 
Machtreproduktion ausgebaut. Klientelismus ist wie die Korruption tief in jeglichen 
Gesellschaftsschichten und -bereichen verankert.853 Grundlage hierfür sind die vor allem bei 
der PRI vorhandenen korporatistischen Institutionen. Deren Zentralismus verstärkte die 
Kooptierung politischer Parteien, unabhängiger Interessenorganisationen und einzelner 
Akteur_innen. Hierdurch wurden oppositionelle und kritische Organisationen und 
Akteur_innen geschwächt.854 Ein Mittel hierbei ist die Kontrolle der Vergabe finanzieller 
Mittel. Bei Zuwiderhandlung gegen die Interessen der politischen Elite wird die Vergabe nicht 
gewährt. Diese weitere Schwächung von Teilen der Gesellschaft stärkt die Position der 
Patron_innen. Es wirkt paradox, dass in Mexiko im Zuge der Modernisierung Klientelismus 
zu- anstatt abnimmt.855 Dies macht jedoch erneut deutlich, dass die Modernisierung in Mexiko 
in weiten Teilen ein rein äußerliches Erscheinungsbild ist. Die Partei baute über Jahrzehnte auf 
Grundlage ihrer hegemonialen Stellung in Politik und Ökonomie klientelistische Netzwerke 
                                                          
852 Vgl. Edmonds-Poli/Shirk 2009: 73. 
853 Schütze 2004: 247. 
854 Barajas Durán 2012: 27. 
855 Schütze 2004: 345. 
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auf. Sie durchziehen, versetzt mit struktureller Straffreiheit, verschiedene soziale Bereiche, wie 
Gewerkschaften, soziale Organisationen und die Bauernschaft.856 
Für die politische Elite sind klientelistische Netzwerke am effektivsten, wenn sie über eine 
Einparteienherrschaft regieren.857 Eine solche Herrschaft erhält sich die PRI durch die enge 
Beziehung zur PVEM und deren erneute Präsidentschaftsübernahme. Es ist keine offizielle 
Einparteienherrschaft, da weitere Parteien existieren und auf Bundesstaats- und lokaler Ebene 
regieren. Dennoch setzt die PRI ihre Herrschaftsansprüche über enge Beziehungen und 
ehemalige PRI-Mitglieder, die zu anderen Parteien gewechselt sind, durch. Über fast ein 
Jahrhundert hinweg hat die Partei ihre Herrschaftsstrukturen und Einflussnahme ausgebaut.  
In Chiapas werden, wie bei der Korruption, klientelistische Strukturen durch die große Armut 
und den elitären und ausschließenden Staatsapparat begünstigt. Es mangelt an Möglichkeiten, 
der Armut über andere Wege zu entkommen, sowie an Möglichkeiten, durch politische 
Partizipation Transformationen zugunsten der Bevölkerung einzuleiten. Hierbei stehen sich 
zwei Akteursgruppen gegenüber – die politische Elite mit einer großen Machtfülle sowie 
Zugang zu finanziellen Mitteln und eine in weiten Teilen prekär lebende Bevölkerung. Die 
Existenz der beiden Pole spaltet die Gesellschaft und führt durch die hegemoniale Stellung des 
einen Pols – der politischen Elite – gegenüber dem anderen Pol – der chiapanekischen 
Bevölkerung – zu einem Abhängigkeitsverhältnis. Monopolistische ökonomische und elitäre 
politische Strukturen sichern der politischen Elite in Chiapas ihre Stellung und ihre 
Einflussmöglichkeiten in der Bevölkerung. Weder die nationale noch die bundesstaatliche 
politische Elite hat zur Überwindung und zur Auflösung klientelistischer Netzwerke 
beigetragen, sie nutzt sie stattdessen für ihre eigenen Interessen. Der Aufbau und 
Loyalitätserhalt der Klientel fordern finanzielle Mittel.  
Elsenhans zufolge werden die Klientelnetzwerke über Renteneinnahmen finanziert. Es ist die 
schon angesprochene Zugriffsmöglichkeit auf das Mehrprodukt, das die Bindung und 
Ausweitung der Klientel ermöglicht. Die Ausweitung des Zugriffs auf das Mehrprodukt sichert 
die Möglichkeit des Ausbaus des klientelistischen Netzwerkes und führt zu einem Anstieg von 
Einfluss in Politik, Ökonomie und Gesellschaft.858 Den Zugriff auf die Renteneinnahmen 
sichert sich die politische Elite über ihre politischen Posten, Netzwerke und korrupte 
Strukturen. Die dominierende Rentenökonomie in Chiapas bietet eine Quelle für die 
                                                          
856 Barajas Durán 2012: 27. 
857 Elsenhans 1981: 184. 
858 Vgl. Elsenhans 1987: 64; Elsenhans 1997: 171, 176. 
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Finanzierung der Klientel. Weitere Quellen sind finanzielle Mittel aus anderen Ländern, wie 
Kredite oder finanzielle Mittel für Entwicklungs- und Sozialprogramme. Für die Patron_innen 
ist hierbei die Möglichkeit des Zugangs zu den finanziellen Mitteln relevant. Dies sind 
Positionen im Bundesstaat, die die Verwendung der Mittel steuern und kontrollieren. Sie sind 
der politischen Elite vorbehalten, da diese das chiapanekische Staatsvermögen unter ihrer 
Kontrolle hat.  
Der Auf- und Ausbau der klientelistischen Netzwerke geschieht auf einem außerlegalen und 
undemokratischen Wege, dabei sind weite Teile der Bevölkerung ausgeschlossen. Die 
Staatsklasse wie auch andere Akteur_innen in hohen Machtpositionen und außerhalb von 
Kontrollinstanzen zielen darauf, ihr Klientelnetzwerk und ihre Klientelbeziehungen 
auszuweiten. Innerhalb des Staatsapparates geschieht dies mit dem Ziel, sich die Position im 
Apparat zu sichern und Macht außerhalb davon auszuüben.859 Davon sind die verschiedensten 
staatlichen und gesellschaftlichen Bereiche, wie Armee, Ministerien, Unternehmensleitungen 
von Staatsbetrieben sowie Untersegmente, wie Personal und Familienmitglieder, betroffen.860 
In Chiapas festigen und reproduzieren die klientelistischen Netzwerke die hegemoniale 
Stellung der politischen Elite. Sie blockieren jene politischen und ökonomischen 
Transformationen, die die schon gesicherte Mehrwertabschöpfung und die dafür nötigen 
Strukturen in Gefahr bringen könnten. 
 
5.6.3 Der Reproduktionsmechanismus Kazikismus für die Reproduktion politischer 
Macht  
 
Ein weiterer Reproduktionsmechanismus politischer Macht in Chiapas ist der Kazikismus861. 
Er leitet sich vom chiapanekischen klientelistischen Netzwerk ab und wird von lokalen 
Politiker_innen und deren politischer Macht verkörpert. Kazikismus herrscht in ländlichen 
Gebieten vor, die je nach Interesse der Kaziken politisch kontrolliert werden. Mit seinem 
ländlichen Charakter birgt Chiapas ein großes Potential für diese Form von Herrschaft und 
Machtausübung. Hierbei stehen die Kaziken in Beziehung zu Polizei, Militär und Paramilitär 
und instrumentalisieren sie, um ihre Eigeninteressen durchzusetzen. Die Macht der Kaziken ist 
politisch und ökonomisch. Hierbei werden ökonomische Ressourcen und politische Macht 
                                                          
859 Elsenhans 1981: 161. 
860 Ebd.: 157. 
861 Kazikismus leitet sich von Kazike, dem deutschen Wort für Cacique ab. 
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durch Gewaltausübung angeeignet. Bei diesen Ressourcen kann es sich beispielsweise um 
Ländereien handeln, bei politischer Macht um Stimmen der Wählerschaft. Eine Definition des 
Kazikismus bietet Luisa Paré:  
 
„Ein Phänomen der politischen Vermittlung, die durch die informelle und persönliche 
Ausführung von Macht, zum Schutz der Interessen von Individuen oder einer Gruppe, 
charakterisiert ist.“862                                                                                                                  
 
Chiapas, ein Bundesstaat, der sich in der kapitalistischen Peripherie befindet, in einigen 
Bereichen in den Weltmarkt eingebunden ist und in dem verschiedene ökonomische Systeme 
zeitgleich und miteinander verwoben existieren – die Subsistenz- und die Kollektivwirtschaft, 
Kapitalismus sowie Rentenstrukturen – bietet einen Nährboden für Kazikismus.  
Er herrscht besonders in der Phase vor, in der der Kapitalismus nicht-kapitalistische 
Produktionsweisen durchdringt. Wie im vorherigen Kapitel dargestellt, findet diese 
Durchdringung des Kapitalismus in Chiapas marginal statt. Vor allem findet dies in ländlichen 
Gebieten statt, in denen noch feudale Produktionsweisen existieren, aber ebenso kapitalistische 
Unternehmen agieren. Hierbei zielen die Kaziken zur eigenen Begünstigung und der der 
Kapitalist_innen auf Abspaltung und Individualisierung. In der Öffentlichkeit werden die 
Kaziken und ihnen nahestehende Politiker_innen als Repräsentierende der auf der 
Gemeinschaft beruhenden kollektiven Interessen dargestellt. In der politischen Praxis hingegen 
wird politische Macht zentralisiert und Partizipation der Bevölkerung im politischen Leben 
verhindert.863  
In Chiapas löste sich im Lauf der Jahrhunderte weder die Zentralisierung politischer Macht 
jemals auf, noch setzten politisch-gesellschaftlichen Transformationen ein, bei denen für die 
marginalisierte Bevölkerung die Möglichkeit geschaffen wurde, am politischen Leben zu 
partizipieren. Die Kaziken verfügen in dem Bundesstaat als lokale Machthabende über 
ausreichend Macht und Verfügungsgewalt, sich während des Einbindens des ländlichen Sektors 
in die Marktökonomie über den Landsektor zu bereichern. Kernpunkt ist das 
Transformationsmoment von einer Subsistenzwirtschaft hin zur Marktökonomie, bei dem die 
Kaziken über genügend Macht verfügen, sich das Mehrprodukt anzueignen. Sie bereichern sich 
                                                          
862 “Un fenómeno de mediación política caracterizado por el ejercicio informal y personal del poder para 
proteger intereses económicos individuales o de una facción.” (Pineda Sánchez, Luz Olivia 1993: 25) 
(Übersetzung S.R.). 
863 Ebd.: 26. 
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nicht nur über den Primärsektor, sondern kontrollieren diesen auch. Das Eindringen der 
Marktstrukturen und das Aufbrechen alter Strukturen, wie der Subsistenzwirtschaft, 
ermöglichen diese Verfügungsgewalt über den Sektor. Dem Sozialwissenschaftler Dieter 
Senghaas zufolge erreichen die privilegierten Schichten in den Peripherien, und damit auch 
lokale Machthabende, dabei einen Lebensstandard, der den kapitalistischen Zentren entspricht. 
Sie sind in ihrer privilegierten Rolle in das Weltwirtschaftssystem eingebunden und haben eine 
Stellvertreterrolle in diesem Gesamtsystem.864 
Alte und traditionelle Organisationsweisen auf dem Land müssen sich neuen 
Herausforderungen – neu aufkommenden Marktinteressen – stellen. Bei diesem Prozess öffnen 
sich Möglichkeiten, Machtverhältnisse neu zu entscheiden. Die Kaziken sind jedoch meist in 
der Lage, durch einflussreiche politische Posten die aufkommenden Machtkämpfe für sich zu 
entscheiden.865 Kazikismus ist somit eine weitere Praxis, die in Chiapas die 
Herrschaftsstrukturen untermauert und die politische Elite in ihrer Macht festigt.  
 
5.7 Armut sowie staatliche Sozial- und Hilfsprogramme als Mittel der politischen 
Machtzementierung 
 
Staatliche Sozial- und Hilfsprogramme sind für den in Armut lebenden Gesellschaftsteil in 
Chiapas für das Überleben von hoher Bedeutung. Von chiapanekischen und auch nationalen 
Regierungen wurden verschiedene Sozialprogramme eingeführt – u. a. Prospera866, Programa 
Nacional de Solidaridad (Pronasol)867, Programa Nacional México sin Hambre 2014-2018868, 
Procampo869 sowie das jüngst eingeführte Cruzada Nacional contra el Hambre870. Inhalt und 
Ziel dieser Programme sind der Kampf gegen extreme Armut und Hunger sowie 
                                                          
864 Senghaas 1977: 19. 
865 Ebd.: 25 f. 
866  Prosperieren. Online unter: https://www.prospera.gob.mx/swb/es/PROSPERA2015/home — letzter Zugriff: 
09.11.2016.  
867 Nationales Solidaritätsprogramm. Online unter: 
http://www.juridicas.unam.mx/publica/librev/rev/rap/cont/74/pr/pr7.pdf — letzter Zugriff: 09.11.2016.  
868 Nationales Programm Mexiko ohne Hunger. Online unter: 
http://dof.gob.mx/nota_detalle.php?codigo=5343098&fecha=30/04/2014 — letzter Zugriff: 09.11.2016. 
869 Pro landwirtschaftliche Felder. Online unter: 
http://www.sagarpa.gob.mx/agricultura/Programas/proagro/procampo/Paginas/Objetivo.aspx — letzter 
Zugriff: 09.11.2016. 
870 Nationaler Kreuzzug gegen den Hunger. Online unter: 
http://embamex.sre.gob.mx/italia/images/pdf/comunicado_011_objetivos_%20cruzada_contra_hambre.pdf 
— letzter Zugriff: 09.11.2016. 
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Unterernährung bei Kindern, darüber hinaus soll der Lebensstandard der Bevölkerung 
angehoben, diese gesellschaftlich integriert und Möglichkeiten der Partizipation für sie 
geschaffen werden. Außerdem werden eine Steigerung der Produktion und des Einkommens 
der Bauernschaft sowie die Förderung ökonomischer Entwicklung und Produktion angestrebt. 
Im Sozialen sollen verschiedene Bereiche gefördert und ausgebaut werden, wie das Wohnen 
und der Gesundheits- und Bildungssektor. Zusätzlich sollen die Erhöhung von Einkommen und 
die Auszahlung von Renten forciert werden. Ein Fokus liegt auf der Bauernschaft und indigenen 
Gruppen, die meist prekär leben und wirtschaften. 
In Chiapas wurden unter der Regierung Velasco Coello außerdem Programme zur 
Unterstützung von Frauen und vor allem alleinerziehender Mütter auf den Weg gebracht. Eines 
dieser Programme, das ausschließlich in Chiapas eingeführt wurde und dessen Schirmherr 
Velasco Coello ist, ist das Bienestar, de corazón a corazón871. Sein Ziel ist es, die 
Lebensumstände alleinerziehender Mütter zu verbessern sowie deren Kindern den Zugang zu 
Stipendien, Mikrokrediten und Berufsausbildung zu erleichtern872. Da erneut 
Kontrollmechanismen fehlen, entstehen bei der Finanzierung der Programme jedoch 
Abhängigkeitsverhältnisse bei ungleichen Machtverhältnissen. So steht der Bundesstaat z. B. 
in einem Abhängigkeitsverhältnis zu internationalen Organisationen und Akteur_innen. Hierbei 
stellen die Geldgebenden Bedingungen auf, die für die Auszahlung der Mittel umgesetzt 
werden müssen873. Des Weiteren steht der Bundesstaat in einem Abhängigkeitsverhältnis zur 
gesamtstaatlichen Regierung. 
Eine Auswirkung der Programme sind die Polarisierung der Gemeinden und Konflikte, wie 
beispielsweise bei dem von Peña Nieto bekannt gegebenen und in Chiapas umworbenen 
Programm Cruzada Nacional contra el Hambre. Das eigentliche Ziel dieses Programms, die 
Förderung der „Entwicklung“ von Gemeinden und deren Erhalt, wird nicht umgesetzt. Was 
letztlich durch das Programm generiert wird, sind Abhängigkeiten, Kooptation ganzer 
Gemeinden und Loyalität zur gegenwärtig regierenden Partei. Eine weitere Schwierigkeit bei 
der Umsetzung des Programmes zur Förderung der Gemeinden ist, dass keine klaren Kriterien 
zur Auswahl der Gemeinden existieren.874 Auch hier ist wieder nicht die Bevölkerung die 
Nutznießerin der Programme. 
                                                          
871 Wohlbefinden, von Herz zu Herz. 
872 Gobierno del Estado de Chiapas 2016. Meine wiederholten Anfragen an das Sekretariat der 
Sozialentwicklung und Wirtschaftssekretariat nach einer detaillierten Auflistung der Finanzierung der 
Programme blieben unbeantwortet.  
873 Vgl. Klein 2007.  
874 Lirón Pérez 2015: 247 f. 
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Das Programm Prospera bietet ein weiteres Beispiel dafür, dass die Umsetzung eines 
Programmes weitreichende negative Folgen für die Bevölkerung haben kann.875 Offizielles Ziel 
des Programmes ist die Unterstützung von Frauen, deren Kinder die Schule besuchen. Eine 
Bedingung für den Erhalt der Fördergelder ist der Zwang zum Arztbesuch für die Frauen. Dies 
dient zur klinischen Kontrolle, und wenn sich die Frauen weigern, werden ihnen die Gelder 
entzogen. Auch kann nicht autonom über die in Anspruch genommenen Leistungen entschieden 
werden. Die Frauen sind nicht berechtigt, sich die Hebamme selber auszusuchen. Für die 
Frauen, die in weit abgelegenen Regionen leben, ist das ein schwerwiegendes Problem. Sie sind 
gezwungen, in ein Krankenhaus in der Stadt zu fahren, wofür oftmals die finanziellen Mittel 
fehlen.876 Konsequenzen dieser Auflagen sind ein Kostenmehraufwand und Zeitverlust. Hinzu 
kommt, dass die Mittel oftmals nicht das Zielprojekt oder die Zielpersonen erreichen, weil die 
politische Elite deren Vergabeprozess über korrupte Strukturen kontrolliert. Diese Strukturen 
ermöglichen die Zweckentfremdung der für die Programme vorgesehenen Mittel für den Kauf 
politischer Loyalität sowie die Unterdrückung von Opposition und Widerstandsbewegungen. 
Über diese Strategie der Unterdrückung sichert sich die gesamtstaatliche sowie die 
bundesstaatliche politische Elite ihre Herrschaft.  
Die Mittel aus den Programmen wie dem Cruzada contra el Hambre werden gezielt in 
Gebieten, in denen Oppositionelle und Widerständische wie die Neozapatistas angesiedelt sind, 
eingesetzt.877 Mit den Mitteln aus den Sozialprogrammen eröffnet sich so die Möglichkeit, die 
Loyalität von Oppositionellen zu erkaufen. Dies führt zu Spannungen und Konflikten innerhalb 
der betroffenen Gebiete, was wiederum die Schwächung der Opposition verstärkt. Forderungen 
der Bauernschaft werden mit Mitteln aus den Programmen befriedigt, wodurch diese aus der 
Protestgruppe ausscheidet. Sozialer Widerstand wird unterdrückt, Gemeinden werden 
gespalten, Wahlstimmen mit den Mitteln finanziert und eine Abhängigkeit zur Regierung 
geschaffen. Diese Strategien sind in einem besonders großen Ausmaß in Gebieten anzutreffen, 
die von der EZLN kontrolliert werden.878 Sie dienen der Bekämpfung der Aufständischen und 
der Vertreibung von Verbündeten und Unterstützenden der autonomen neozapatistischen 
Projekte.879 In Chiapas werden staatliche Programme als Werkzeug eingesetzt, um den 
                                                          
875 Das Programm wurde von Oportunidades zu Prospera umbenannt.  
876 EZLN Februar 2016. 
877 Agren 2014. 
878 FrayBa 2014: 71. 
879 FrayBa 2015c: 58. 
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Widerstand von Gemeinden zu unterdrücken, vor allem von solchen, die für ihre 
Unabhängigkeit von der Regierung und für ihre Autonomie kämpfen.880  
Der Menschenrechtsorganisation FrayBa zufolge sind die inoffiziellen und grundlegenden 
Ziele der Programme der Fortbestand von Armut, die Zerschlagung von gesellschaftlich 
alternativen Organisationen sowie die Beschönigung des Entwicklungstandes im 
Menschenrechtsdiskurs. Es geht nicht um eine grundlegende Lösung der gesellschaftlichen 
Probleme, sondern darum, die populistische Politik für soziale Kontrolle und gesellschaftliche 
Manipulation zu nutzen.881 Armut wird nur an den Orten beseitigt, an denen die Kontrolle für 
den politischen Machterhalt nicht notwendig ist. Bei den alternativen Organisationsmodellen, 
wie bei den Neozapatisas, werden durch die Zahlungen von Hilfsmitteln in den Gemeinden 
Konflikte geschürt, zwischen denen, die die Mittel annehmen und denen, die sie nicht 
annehmen wollen oder nicht erhalten. Den Nährboden dafür schafft die Armut in Chiapas – 
diese wird hierbei zum Geschäft. Die Sozial- und Hilfsprogramme haben die Funktion, die 
politische Elite zu erhalten, zu reproduzieren sowie zu deren persönlicher Bereicherung 
beizutragen. Bei Staatsklassen entstehen soziale Programme im Namen und auch im Interesse 
der Armen.882 Ebenso geschieht dies bei der politischen Elite in Chiapas. Bei der Umsetzung 
der Programme werden jedoch vor allem deren Interessen berücksichtigt und nicht die der 
Armen.  
Entwicklungshilfe in Form dieser Programme wird zur persönlichen Bereicherung genutzt und 
als Instrument zur Koalitionsbildung eingesetzt. So gehen die Akteur_innen mit Zugang zu 
finanziellen Mitteln eine Zusammenarbeit mit den dafür nötigen Akteur_innen ein, um ihre 
Ziele zu erreichen. Zu diesen gehören der Aufstieg in der Hierarchie und ein Zuwachs an 
Prestige und Ansehen. Der Marktmechanismus kommt hierbei nicht zum Tragen.883 Die 
gesellschaftlich tief verankerte sowie in weiten Teilen akzeptierte Korruption ist auch hier 
Nährboden für die Zweckentfremdung der Mittel aus Sozialprogrammen und deren Umleitung 
in private Kanäle. Ein fundamentales gesellschaftliches und ökonomisches Problem, das sich 
aus der Verwendung der Mittel aus den Sozialprogrammen ergibt, ist das Ausbleiben von 
Transformationsprozessen. Es kommt nicht zum Ausbau des Arbeitsmarktes sowie von 
Massenproduktion und -konsum und damit auch nicht zu einer dauerhaften Verbesserung der 
Lebenssituation der Bevölkerung.     
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5.8 Die politische Elite in Chiapas im Kontext mexikanischer Massenmedien  
 
Massenmedien sind ein elementares Informationsmittel für die Bevölkerung. Sie sind in einer 
demokratischen Gesellschaft zentral für Information, zur Kontrolle der Politik und Ökonomie 
sowie für die Herstellung von Öffentlichkeit und Transparenz. Zwischen den verschiedenen 
Bereichen stellen sie den Dialog her. Für eine vielseitige Informationsbeschaffung sind 
unabhängige Medien und eine pluralistische Medienlandschaft von großer Bedeutung. 
Allerdings üben Massenmedien durch verschiedenste Mechanismen auch Macht aus. Über die 
Medien werden politische Themen spezifisch thematisiert oder aber auch nicht thematisiert. 
Sie kontrollieren den Zugang zur Öffentlichkeit. Sie können außerdem mit der medialen 
Auswahl das politische Geschehen entpolitisieren sowie politische Akteur_innen und Themen 
auf- und abwerten, indem sie bestimmte Kommunikationsstrategien anwenden. Auch 
schwächen oder stützen Medienkampagnen bestimmte Themen und Akteure.884 Mit den 
Massenmedien existiert somit ein weiteres Instrument, mit dem Interessen umgesetzt werden 
können. Die Medien sind für die politische Elite daher eine politische 
Reproduktionsmöglichkeit und werden von ihr kontrolliert und instrumentalisiert – auf 
nationaler sowie auf bundesstaatlicher Ebene. 
Weder in Mexiko noch in Chiapas existiert eine unabhängige und pluralistische 
Medienlandschaft. Die mexikanische Fernsehlandschaft ist duopol und duomonopolistisch, 
zwei Kanäle dominieren in ihr – Televisa und Televisión Azteca. Dadurch erreichen sie 98 % 
der Zuschauerschaft und kontrollieren 90 % der Fernsehfrequenzen.885 Die Kontrolle 
öffentlicher Informationen ist jedoch mit Demokratie nicht vereinbar, auch nicht die enge 
Kooperation zwischen Politik und den Medienunternehmen zur gegenseitigen Begünstigung.886 
Eine dieser Kooperationen und gegenseitigen Begünstigungen war die Zusammenarbeit von 
Peña Nieto im Zuge seines Präsidentschaftswahlkampfes mit dem Medienunternehmen 
Televisa. Im Jahr 2011 zahlte der damalige Präsidentschaftsanwärter dem Unternehmen          
742 Mio. MXN, wofür er im Gegenzug von dem Unternehmen bei seiner Wahlkampagne 
unterstützt wurde.887 Auszahlungen an das Unternehmen begrenzten sich jedoch nicht auf die 
Wahlkampagne für die mexikanische Präsidentschaftswahl 2012. Zusätzlich zahlte Peña Nieto 
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während der ersten Hälfte seiner Amtszeit als Gouverneur des Estado de México (2005–2011) 
dem Unternehmen mehr als 1 Mrd. MXN für Werbespots.888 
Darüber hinaus existieren personelle Überschneidungen zwischen Politik und 
Medienunternehmen, wodurch der politische Einfluss in den Medien gestärkt wird. So war 
Antonio Cuéllar Steffan von 1996 bis 1998 Justizdirektor für spezielle Belange bei Televisa. 
Im direkten Anschluss an seine Aktivität in dem Unternehmen wurde er über die Listenwahl 
für die PVEM in die Abgeordnetenkammer gewählt.889 Bei den personellen Überschneidungen 
kommt es zur wechselseitigen Einflussnahme von Politik und Medienunternehmen. 
Auch die Printmedien spielen eine gewichtige Rolle für die politische Elite. Der Wahlkampf 
für den Gouverneursposten in Chiapas von Velasco Coello wurde von der chiapanekischen 
Tageszeitung Cuarto Poder De Chiapas. Tu Diario Vivir über Jahre unterstützend begleitet. 
Wie bei anderen Reproduktionsmechanismen der Elite werden ebenso die Massenmedien zur 
Unterdrückung sozialer Proteste und Opposition eingesetzt. Die Menschrechtsorganisation 
FrayBa prangert in diesem Kontext eine negative Berichterstattung der Medien über 
Oppositionelle und Kritiker_innen der Politik an. Hierbei würden die Medien die Akteur_innen 
zu Straftäter_innen degradieren und die Kriminalisierung sozialer Proteste unterstützen.890 Die 
Massenmedien entwickeln sich von einem Instrument, mit dem sich die Bevölkerung 
informieren und Kontrolle ausüben kann, zu einem Kanal, den die politische Elite kontrolliert 
und für die Umsetzung ihrer partikularer Interessen einsetzt. Diese Praxis untermauert die 
Macht der politischen Elite und ihren Einfluss auf die Gesellschaft. Vor allem auf lokaler Ebene 
schränken die Medienmonopole die Meinungsfreiheit ein.891 Eine Konsequenz davon ist, dass 
die lokale Organisation und Vernetzung von kritischen Stimmen und Opposition erschwert 
wird. Mit dem politischen Einfluss, den die Politik auf die Massenmedien ausübt, gehen für die 
Bevölkerung das demokratische Element der öffentlichen Meinungsfreiheit und die Presse- und 
Rundfunkfreiheit weitgehend verloren.  
 
         
 
                                                          
888 Ebd.: 105 f. 
889 Siehe Abgeordnetenkammer: online unter: http://sitl.diputados.gob.mx/LXII_leg/curricula.php?dipt=376 — 
Letzter Zugriff: 09.11.2016; Cruz Jiménez 2014: 186. 
890 FrayBa 2014: 43 f. 
891 US State Department 2013. 
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5.9 Nepotismus – ein familiäres Netzwerk politischer und ökonomischer Herrschaft   
 
Politische Macht wird in Chiapas nicht in erster Linie über demokratische Verfahren erteilt. 
Familiärer Hintergrund ist ein ausschlaggebendes Kriterium, das den politisch ausschließenden 
Charakter des Bundesstaates verschärft. Über Familienstrukturen wird der Zugang zu 
politischer Macht geebnet und vererbt:892 
„ Die Macht hat Namen und Nachnamen, und die Junioren sind schon da“893  
Die Steuerung politischer Prozesse bleibt über den Mechanismus der Vererbung dem elitären 
familiären Bündnis vorbehalten. Der Wahlmechanismus kommt auch hier zum Tragen, indem 
bei Wahlen bevorzugt Familienmitglieder gewählt werden. Politische Macht und ökonomische 
Ressourcen bleiben dadurch in den Familiennetzwerken erhalten.894  
Familiäre politische Macht ist im Kontext der Bourdieu’schen Kapitalsorten zu verstehen. Sie 
stehen in Beziehung zueinander und bedingen sich oftmals gegenseitig, denn ohne den 
familiären Hintergrund können die Kapitalsorten nicht angeeignet werden, und gleichzeitig 
festigen diese die familiäre Macht. Hierbei handelt es sich um drei Kapitalsorten – das 
ökonomische Kapital, das sich zur Institutionalisierung in Form des Eigentumsrechts eignet, 
das kulturelle Kapital, das unter bestimmten Voraussetzungen in ökonomisches Kapital 
konvertierbar ist und sich besonders zur Institutionalisierung von schulischen Titeln eignet, 
sowie das soziale Kapital, das ebenso unter bestimmten Bedingungen in ökonomisches Kapital 
konvertierbar ist und sich besonders zur Institutionalisierung in Form von Adelstiteln eignet.895 
Entgegen den Ansätzen der Leistungstheorie896 ist es für externe Akteur_innen über die 
Leistungskomponente äußerst schwierig bis unmöglich, sich Zugang zum elitären Kreis in der 
Politik zu verschaffen. In der Elsenhans’schen Staatsklassentheorie spielen neben den 
Familienverbindungen auch Bildungsabschlüsse eine weitreichende Rolle.897 Hierbei ist jedoch 
                                                          
892 Mosca 1950: 279. 
893„El poder tiene nombre y apellidos y los juniors ya están allí.“ (Cruz Jiménez 2014: 13) (Übersetzung S.R.). 
894 Reh 19.03.2015. 
895 Bourdieu 1992: 52 f. 
896 Für Leistungstheorien siehe: Mannheim 1967 und Dreitzel 1962. 
897 Der Ursprung von Bildung als Zugang zu elitären Kreisen und Partizipation in politischen Strukturen liegt in 
der frühkapitalistischen Epoche des 15. Jahrhunderts. Dies war eine Ära der Expansion von Waren und 
Geldverkehr, was einen neuen Geldadel hervorbrachte, der in die Aristokratie aufstieg. Begleitend hierzu 
entwickelte sich der Bildungssektor, und der Faktor „Bildung“ nahm für die Mitgliedschaft im Zirkel der 
Inhaber_innen von politischen Spitzenämtern und auch für ökonomische Spitzenpositionen an Relevanz zu, vgl. 
Schmidt 1970: 13. Vilfredo Pareto definiert die Gruppe der Leistungselite folgendermaßen: „Bilden wir also 
eine Klasse aus den Menschen mit der höchsten Meßzahl (sic!) in ihrem Tätigkeitszweige und geben dieser 
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zu beachten, dass die Abschlüsse wiederum vom familiären Hintergrund abhängig sind. Bei 
Nachkommen von Akademiker_innen ist die Wahrscheinlichkeit, dass sie ebenso einen 
akademischen Grad erwerben, höher als bei Nachkommen von Arbeiter_innen. Mitglieder der 
politischen Elite in Chiapas haben zwar in Teilen eine akademische Laufbahn durchlaufen, dies 
ist jedoch kein ausschlaggebendes Kriterium für die Mitgliedschaft in dem elitären Zirkel ist. 
Oftmals ist es ein Zusammenspiel aus beiden Komponenten, wobei der familiäre Hintergrund 
der ausschlaggebendere Faktor ist. 
Die PVEM wie auch andere Parteien sichern ihre politische Macht über Familiennetzwerke. 
Exemplarisch dafür sind die politischen Aktivitäten von González Martínez und dessen Vater 
und Großvater, die sich über den Familienverbund Macht und Immunität sichern.898 Diese 
Machtfülle der PVEM erstreckt sich über den Bundesstaat hinaus, wie bei Roberto Armando 
Albores Guillén, ehemaliger Gouverneur von Chiapas (1998–2000), dessen Sohn Roberto 
Armando Albores Gleason aktuell Senator in Mexiko-Stadt für die PRI aus Chiapas ist. Über 
diese Verbindung werden die Interessen der chiapanekischen Elite ins Zentrum getragen und 
andersherum.899 Beispiele sind der Bürgermeister der Allianz PRI-Chiapas Unido, Emmanuel 
de Jesús Córdova García900, aus der Gemeinde Concordia, dessen Vater der ehemalige PVEM-
Bürgermeisters Miguel Córdova Ochoa ist. In Palenque ist die Lokalabgeordnete für die Allianz 
PRI-PVEM-PCU-PANAL, María Mayo Mendoza901, die Schwester des ehemaligen 
Bürgermeisters Marcos Mayo Mendoza. Der Bürgermeister der PVEM in Ocosingo, Héctor 
Albores Cruz902, ist der Neffe des ehemaligen Bürgermeisters Octavio Elías Albores Cruz. In 
Comitán ist Mauricio Cordero Rodríguez903 für die Allianz PVEM-PANAL-PCU 
Lokalabgeordneter für den VI Distrito Electoral. Er ist der Sohn eines ehemaligen Priista-
Bürgermeisters von Comitán. 
Zum Geflecht von familiärem Hintergrund, Bildungsgrad und politischer Karriere kommt noch 
der Zugang zum Wirtschaftssektor. Die Kongressabgeordneten aus dem Bundesstaat Chiapas 
haben Abschlüsse in Verwaltungswissenschaften, Betriebswirtschaftslehre, Rechts- und 
                                                          
898 Cruz Jiménez 2014: 183. 
899 Rodríguez García 2015: 23. 
900 Online unter: http://www.chiapas.gob.mx/funcionarios/estatal/ejecutivo/la-concordia — letzter Zugriff: 
21.08.2017. 
901 Online unter: http://congresochiapas.gob.mx/legislaturalxvi/organizacion/diputados/134-maria-mayo-
mendoza — letzter Zugriff: 21.08.2017. 
902 Online unter: http://www.chiapas.gob.mx/funcionarios/estatal/municipios/ocosingo — letzter Zugriff: 
21.08.2017. 
903 Online unter: http://congresochiapas.gob.mx/legislaturalxvi/organizacion/diputados/137-mauricio-cordero-
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Politikwissenschaften. Deren Beziehung zur Wirtschaft und zum Finanzsektor ist eng. So ist 
zum Beispiel Emilio Enrique Salazar Farías zusätzlich zu seinem Amt des Abgeordneten unter 
anderem ein aktives Mitglied in den Kommissionen Hacienda y Crédito Público904 und 
Presupuesto und Cuenta Pública905. Bis Ende der 1990er Jahren war er darüber hinaus im 
Management von COPAMEX906 und im Hotelgewerbe von Chiapas aktiv.907 Weitere Beispiele 
sind der Jurist Leonardo Rafael Guirao Aguilar, der Präsident der Kommission der Kakao- und 
Kaffeeindustrie ist, sowie José Alberto Couttolone Buentello, der Schwager von Jorge Emilio 
González. Couttolone Buentello ist neben seinem politischen Amt im Restaurant- und 
Fastfoodgewerbe tätig.908 Eduardo Ramírez Aguilar, Abgeordneter des Kongresses von 
Chiapas, ist Anwalt und war Rechtsbeistand für die Grupo Corporativo de Asesoría 
Empresarial Chiapaneco909 (2005-2007).910 Der Abgeordnete Carlos Penagos Vargas führt 
einen Juwelierladen.911  
Diese exemplarischen Anführungen familiärer Macht durchziehen die gesamte politische Elite. 
Besonders deutlich wird dies bei der PRI, die seit der postrevolutionären Ära ihre 
Familiennetzwerke ausbaut. In ganz Mexiko hat trotz eines aufkommenden Parteienpluralismus 
und Stimmenverlusten der traditionellen Parteien die Priistische Machtfamilie Bestand. So 
werden deren Nachkommen, Schwiegerkinder, Schwager und Schwägerinnen sowie andere 
Verwandtschaft in die Politik eingebunden.912  
Die familiären politischen Beziehungsnetzwerke durchziehen das ganze Land. Im historischen 
Teil dieser Arbeit wurde die Gründung der mächtigen chiapanekischen „Familie“ und deren 
Netzwerkes zu Anfang des 19. Jahrhunderts herausgearbeitet. Dieser Zusammenschluss 
mächtiger Familien hat sich bis heute nicht aufgelöst. Über die letzten zwei Jahrhunderte blieb 
und reproduzierte sich die chiapanekische politische Elite als eine weitgehend geschlossene 
Gruppe. Sie bringt die mächtigsten chiapanekischen politischen Akteur_innen hervor, wie 
                                                          
904 Finanzministerium. 
905 Öffentliche Haushaltsmittel. 
906 COPAMEX ist eine Papierfabrik. 
907 Online unter: http://sil.gobernacion.gob.mx/Librerias/pp_PerfilLegislador.php?Referencia=9221519; Online 
unter: http://sitl.diputados.gob.mx/LXIII_leg/curricula.php?dipt=24 — letzter Zugriff: 20.08.2017. 
908 Online unter: http://sitl.diputados.gob.mx/LXIII_leg/curricula.php?dipt=16 und 
http://sitl.diputados.gob.mx/LXIII_leg/curricula.php?dipt=408 — letzter Zugriff: 20.08.2017. 
909 Chiapanekische Unternehmensberatung. 
910 Online unter: http://sitl.diputados.gob.mx/LXII_leg/curricula.php?dipt=32— letzter Zugriff: 20.08.2017.  
911 Einige Abgeordnete des Kongresses des Bundesstaates und die Bürgermeister_innen der Grünen von 
Chiapas haben keinen Lebenslauf auf ihrer institutionellen Homepage hinterlegt. Deshalb kann bei der 
Recherche über deren ökonomischen Tätigkeiten lediglich auf Ergebnisse des Internets zurückgegriffen 
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912 Cruz Jiménez 2014: 192. 
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Velasco Coello und Juan José Sabines Guerrero (Gouverneur von Chiapas 2006–2012). Mit 
dem familiären Hintergrund Velasco Coellos war seine Karriere schon geebnet, die er mit 21 
Jahren im mexikanischen Kongress als Abgeordneter begann und worauf das Amt des Senators 
folgte. Der auch aus der „Chiapanekischen Familie“ stammende Juan Sabines Guerrero hat 
einen ähnlichen seine Karriere unterstützenden familiären Hintergrund. Sein Vater Juan 
Sabines Gutiérrez war ebenfalls Gouverneur in Chiapas (1979–1982) und sein Onkel der 
bekannte Autor Jaime Sabines Gutiérrez. 
Auch der mexikanische Präsident Enrique Peña Nieto stammt aus einer politisch 
einflussreichen Familie. Fünf seiner Familienmitglieder regierten als Gouverneur den 
Bundesstaat México, der der bevölkerungsreichste des Landes ist. Auch Peña Nieto besetzte in 
diesem Bundesstaat dieses Amt in den Jahren von 2005–2011. Insgesamt regierte und 
kontrollierte die Familie des Präsidenten den Bundesstaat sowie die ökonomischen Ressourcen 
sechs Jahrzehnte lang.913 Wie Velasco Coello bekleidete auch Peña Nieto vor seiner 
Präsidentschaft verschiedene politische Ämter – in der öffentlichen Verwaltung und in 
öffentlichen Institutionen für Gesundheit und soziale Entwicklung sowie als Staatssekretär und 
Verwaltungssekretär.914 Peña Nieto blickte am Ende seiner Regierungszeit als Gouverneur des 
Estado de México auf eine lang anhaltende Tradition Priistischer politischer Macht zurück. Zu 
dieser Tradition gehören Repression und eine Politik der harten Hand. Besonders sichtbar 
wurde dies, als Peña Nieto in seiner Zeit als Gouverneur 2006 die Proteste der Bauernschaft 
gegen den Flughafenbau in der Gemeinde San Salvador Atenco, bei dem diese mehrere Tausend 
Hektar Land verlieren sollte, gewaltsam niederschlagen ließ.915  
Entgegen aller Bestrebungen, den Staat Mexiko und den Bundesstaat Chiapas nach außen hin 
als demokratische, partizipative und sich modernisierende Einheiten darzustellen, ist die 
politische Realität eine andere. Auf allen politischen Ebenen agiert in Kontinuität eine 
politische Elite als eine gefestigte Akteursgruppe, die allgegenwärtig und schwer ablösbar ist. 
Politische Macht und politischer Einfluss bleiben weiterhin einigen wenigen Familien 
vorbehalten.916 Demokratie, Partizipation und Modernisierung werden von der politischen Elite 
lediglich zur Umsetzung eigener Interessen und Selbstlegitimierung zugelassen.  
                                                          
913 Cruz/Toribio 2009: 11; Biografías y Vidas. La Enciclopedia Biográfica en Línea 2014. 
914 Comité Ejecutivo Nacional del PRI 2014: 307. 
915 Hierbei kam es zu gravierenden Menschenrechtsverletzungen – es gab Verhaftete, auch Minderjährige, es 
kam zu sexueller Gewalt und zur Abschiebung von Aktivist_innen aus anderen Ländern sowie zu zwei Morden. 
Siehe u.a.: Brock 2009.  
916 Cruz Jiménez 2014: 71. 
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5.10 Die politische Elite in Fortsetzung rassistisch kolonialer und patriarchaler 
Strukturen – eine erste Charakterisierung 
 
Politische Eliten funktionieren heute nicht mehr wie vor einigen Dekaden. Auch das in der 
Peripherie liegende Chiapas war nicht von nationalen und globalen Entwicklungen 
ausgeschlossen. Deshalb sind Definitionen der politischen Elite nicht mehr auf die aktuelle Elite 
anwendbar und bedürfen einer Weiterentwicklung. Ursprünglich stammt der Begriff „Elite“ aus 
dem Lateinischen electus und bedeutet „auserlesen“. Er bezieht sich auf verschiedene 
gesellschaftliche Bereiche – auf den politischen, aber auch auf den ökonomischen, kulturellen 
und religiösen. Hierbei werden hohe Ämter und Posten besetzt, die es ermöglichen, Macht zu 
generieren. Der Soziologe Charles Wright Mills (1916–1962) definierte die Elite 
folgendermaßen:  
„Die herrschende Elite besteht aus Männern, die Entscheidungen von großer Tragfähigkeit 
treffen können.“917                                                                                                                                   
Auch wenn die patriarchalen Strukturen in einigen Regionen der Welt Risse bekommen haben, 
so haben sie doch bis heute Bestand. Sie spiegeln sich in der männlichen Dominanz in der 
Politik von Chiapas und ganz Mexiko anhand der zentralisierten und elitären Klasse aus 
Männern wider. Im Kabinett von Peña Nieto liegt der Frauenanteil bei 13 % und damit unter 
dem globalen Durchschnitt von 17 % bei Frauen in führenden Positionen.918 Transformationen, 
die in der Genderfrage in Bezug auf politische Macht stattgefunden haben, beziehen sich zwar 
auf die langsam stattfindende Öffnung des Zugangs für Frauen, lösen jedoch deren 
Unterpräsenz nicht auf. 
Zurückzuführen ist die neopatriarchale kontinuierliche Männerdominanz in öffentlichen Posten 
auf einen jahrhundertelangen globalen Prozess. Hierbei wurden die Geschlechter gespalten, in 
die Bereiche der Produktion und Öffentlichkeit (Staat, Ökonomie und Zivilgesellschaft) sowie 
der Reproduktion und das Private (Familie und Haus).919 Die Frau wird offensiv oder subtil 
sowie strukturell in den häuslichen Bereich gedrängt. Den öffentlichen Bereich gestalten, 
bestimmen und besetzen in erster Linie Männer. Ihnen wird mit der Abnahme von 
Reproduktionsaufgaben genügend Raum gegeben, um sich in der Öffentlichkeit und auch in 
der Politik zu verwirklichen. Verschärft wird die Situation der Frauen durch ein konservatives 
                                                          
917 Zitiert nach Hartmann 2004: 16, 77. 
918 Saldierna 2016. 
919 Diehl 2014: 60. 
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Geschlechterbild, das trotz aufkommender emanzipatorischer Aufbrüche noch tief in der 
Gesellschaft verankert ist. Hinzu kommt, dass aktuell und aufgrund von Überforderung von 
Teilen der Gesellschaft durch das Aufbrechen von Geschlechterrollen eine Tendenz zur 
Rückentwicklung zu traditionellen Rollen zu beobachten ist. 
Weitere und koloniale Kontinuitäten sind die schon angesprochene Dominanz der Weißen und 
der Rassismus. Mit ihren Wurzeln in der Kolonialzeit ist die politische Elite zusammengesetzt 
aus Weißen und mestizos. Indigene sind kaum anzutreffen und wenn, dann zumeist nur auf 
lokaler politischer Ebene. Sie spielen in der Politik oftmals eine untergeordnete Rolle und 
werden lediglich auf Gemeindeebene als politisch mächtige Akteure zugelassen. Weder in der 
Nationalregierung noch im Parlament sind Indigene vertreten, die sich für die Interessen der 
indigenen Bevölkerung einsetzen könnten.920 Dieses Herrschaftsverhältnis zugunsten der 
Weißen und mestizos manifestiert sich über die Ideologie des Rassismus. Mittlerweile ist 
aufgrund von antirassistischen und antikolonialen kritischen Arbeiten und Bewegungen die 
direkte und offene Ausübung rassistischer Politik schwer umsetzbar. Hier greift der 
paternalistische Ansatz der chiapanekischen Regierung, der nicht frei von Rassismus ist. 
Darüber hinaus existiert noch der in der Gesellschaft tief verankerte Rassismus, durch den der 
politische Rassismus untermauert und gestützt wird. 
Neben diesen qualitativen Betrachtungen der politischen Elite zeigt deren quantitative Analyse 
nach Pareto und dem Soziologen Hans-Jürgen Krysmanski, dass sie – die Herrschenden – als 
kleinere Gruppe einer größeren Gruppe  – den Beherrschten –  gegenübersteht.921 Hierbei sind 
diese beiden Gruppen voneinander getrennt und abgekoppelt. Bei diesen sich 
gegenüberstehenden Gruppen, die jedoch nicht absolut voneinander abgegrenzt sind, sind 
Partizipation und Entscheidungsmacht größtenteils den Herrschenden vorbehalten. 
Die politische Elite in Chiapas hat sich nach alter Definition als eine gegenüber der 
Bevölkerung quantitativ kleinere Einheit von zumeist weißen Männern erhalten. 
Transformationen haben erste marginale Risse in den traditionellen Herrschaftsstrukturen 
geschaffen. Sie sind jedoch nicht tief genug, um fundamentale Entwicklungen zu Gunsten der 
Demokratie und Bevölkerung einzuleiten. 
In Anlehnung an Definitionen von „Elite“ erfolgt im Kontext der politischen Elite von Chiapas 
eine erste Charakterisierung:   
                                                          
920 García Aguilar/Pérez Pobledo, Flor María/Solís Cruz o.J.: 32. 
921 Krysmanski 2012: 19 f. 
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Die herrschende politische Elite ist eine von weißen Männern dominierte Einheit. Sie verfügt 
auf Basis traditioneller familiärer Macht, rassistischer Ideologien, außerdemokratischer 
Praxen und Rentenökonomie über hohe Entscheidungsgewalt in allen gesellschaftlichen 
Bereichen. Das Gerüst der Demokratie dient vordergründig ihrer Selbstlegitimierung.       
  
5.11 Zwischenfazit – die politische Elite von Chiapas: eine Staatsklasse?  
 
Mexiko ist Teil des nordamerikanischen Kontinents. Es ist ein Land der nördlichen Hemisphäre 
des Erdballs, das an die USA grenzt und von demokratischen Entwicklungen geprägt ist. 
Konträr dazu ist dort eine politische Elite beheimatet, die radikal im Widerspruch zu diesen 
Grundsätzen regiert. Menschenrechtsvereinbarungen werden unterzeichnet, 
Wirtschaftsreformen eingeleitet, Sozialprogramme installiert und mit demokratischen Staaten 
Verträge abgeschlossen. In der politischen Realität haben jedoch keine strukturellen 
Transformationen stattgefunden, die eine Vielzahl demokratisch agierender Regierungen und 
Politiker_innen herausgebildet hätten. Auf traditionelle Art und Weise besetzt eine politische 
Elite autoritär den Staatsapparat und instrumentalisiert ihn für die Durchsetzung partikularer 
Interessen.  
Die Frage ist nun, inwieweit die politische Elite eine Staatsklasse ist. In dieser Arbeit wurde 
bereits ersichtlich, dass die aktuelle politische Elite von Chiapas und die Strukturen des 
politischen Systems ihren Ursprung in der kolonialen und postkolonialen Ära haben. Dort 
liegen ihre Wurzeln, die noch so mächtig sind, dass bis heute wenig externe Akteur_innen zur 
elitären Klasse dazugestoßen sind: 
 „ Sie wirken wie neue, sind aber dieselben.“922  
Die zentralisierte politische Elite verschließt sich nach außen, und der Pareto’sche Fluss setzt 
in Chiapas kaum ein. Personalaustausch sowie Segmentbildungen finden zumeist innerhalb 
eines nach außen sich kaum öffnenden, internen Zirkels statt. Auch wenn Teile der politischen 
Elite und vor allem diejenigen, die in den höchsten Positionen in der Politik ein Amt bekleiden, 
gute Bildungsabschlüsse haben, wurde ersichtlich, dass dies kein ausschlaggebendes Kriterium 
für die Mitgliedschaft im elitären Zirkel ist. 
                                                          
922 „Parecen nuevos, pero son los mismos.“ (Cruz Jiménez 2014: 192) (Übersetzung S.R.). 
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Verschiedene staatsklassentheoretische Merkmale wurden überprüft und führen zu der 
Erkenntnis, dass es sich bei der politischen Elite in Chiapas um diesen Klassentyp handelt. Es 
offenbarten sich Strategien und Mechanismen der Selbstprivilegierung, die durch ein 
politisches Amt umgesetzt werden. Aufgrund des mexikanischen demokratischen Systems und 
internationalen politischen und ökonomischen Beziehungen wird die Selbstprivilegierung von 
Legitimationszwang begleitet. Auf den Legitimationszwang reagiert die Staatsklasse mit dem 
demokratischen Mechanismus der Wahl. Dieser kommt jedoch wegen Wahlbetrugs nicht zum 
Tragen und versagt als demokratisches Element. Ebenso existieren andere 
Staatsklassenmerkmale wie Klientelismus und Korruption, die von der Elite zur Reproduktion 
ihres elitären Zirkels und von ausschließenden Strukturen eingesetzt werden. Diese Praktiken 
wirken nach dem Politikwissenschaftler Wolfgang Merkel als Verteilungsstruktur 
systemstabilisierend, indem Partei und Staat miteinander verschmelzen.923 
Es wurde ersichtlich, dass die Elite den geeignetsten aller Nährböden für ihre Herrschaft hat – 
extreme Armut. In dieser prekären Lebenssituation entsteht ein Machtungleichgewicht, 
gekoppelt mit einem Abhängigkeitsverhältnis. Hierbei fruchtet der gezielte Einsatz von 
Sozialprogrammen, um sich Klientel, Stimmen der Wählerschaft und Massenloyalität zu 
sichern sowie zur eigenen Bereicherung beizutragen. Auf Basis all dieser Mechanismen erreicht 
es die Elite, ihr Ansehen, Einkommen sowie ihren gesellschaftlichen Einfluss zu sichern und 
zu steigern.  
Die Existenz der politischen Elite steht in einem Kausalverhältnis zur spezifischen 
Ausgestaltung der Ökonomie. Personelle und strukturelle Verflechtungen vertiefen die 
Zusammenarbeit und gegenseitigen Begünstigungen der Akteur_innen. In Chiapas wird der 
Markt nicht vordergründig durch Marktmechanismen geregelt und kontrolliert, diese Aufgabe 
übernimmt der Staat. Im vorherigen Kapitel wurde deutlich, dass die nur marginal vorhandene 
Konkurrenzsituation auf dem Markt und die monopolistischen ökonomischen Strukturen der 
politischen Elite den Zugang zum Mehrprodukt ermöglichen. An die Stelle des Marktes als 
Verteilungsinstanz der Ressourcen tritt die Politik. Dadurch werden kapitalistische 
Mechanismen blockiert, wodurch die Generierung des Mehrproduktes in erster Linie durch 
Arbeitskraft und nicht über den Einsatz neuester Technologie erzielt wird. Die dominierende 
Wirtschaftsordnung ist die Rentenökonomie, die die Existenz der politischen Elite begünstigt. 
Kontrollierende mächtige externe Akteur_innen sind nicht existent, wodurch die Politik einen 
weitreichenden Freiraum für die Durchsetzung ihrer eigenen Interessen hat. 
                                                          
923 Merkel 2006: 213. 
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Darüber hinaus wurde ersichtlich, dass zwar die Rentenökonomie als Wirtschaftsordnung 
dominiert, die ökonomischen Verhältnisse jedoch um einiges komplexer sind. Der Bundesstaat 
ist aufgrund der dort existierenden verschiedenen ökonomischen Ordnungen – Kapitalismus, 
Rentenökonomie und Subsistenzwirtschaft – von struktureller Heterogenität geprägt. An 
Komplexität gewinnt dies dadurch, dass diese Produktionsweisen auch intern in keiner reinen 
Form existieren. Ausschlaggebend für die Staatsklasse ist hierbei, dass sie über jegliche 
Produktionsweisen dominiert – eine Position, die in Chiapas von der dort ansässigen politischen 
Elite eingenommen wird. Gleichzeitig existiert in Chiapas weder eine starke Mittelschicht, die 
Einfluss nehmen und ihre Interessen durchsetzen könnte, noch eine Arbeiterklasse, die über 
Verhandlungsmacht verfügen würde. Im Gegenteil ist die Arbeiterschaft marginalisiert, so dass 
diese Akteur_innen kein Gegengewicht in der Ökonomie und Politik sind.  
In Chiapas blockiert die politische Elite keine Privatinvestitionen, denn als Brückenkopf für 
internationale Unternehmen verliert sie nicht die Kontrolle über die Investor_innen. Vielmehr 
kommt es hier zu einer Zusammenarbeit, mit dem Ziel der Durchsetzung unternehmerischer 
und privater Interessen, wobei die Dominanz bei den politischen Akteur_innen liegt. 
Vordergründiges Interesse ist die Inwertsetzung der Rohstoffe und der in Chiapas in hohem 
Maße vorhandenen natürlichen Ressourcen. Dadurch fehlen Anreize, die Diversifizierung der 
Produktion und den Ausbau des heimischen Marktes voranzutreiben.  
Eine marginal existierende Mittelschicht und kaum greifende Marktmechanismen mit 
schwachen ökonomischen Akteur_innen, haben dazu beigetragen, dass die ökonomische 
Entwicklung sehr begrenzt verlaufen ist. Der Entwicklungsgrad der Ökonomie hängt mit dem 
von Demokratie zusammen. Wie Merkel anmerkt, destabilisiert eine unterentwickelte 
Wirtschaft Demokratie. Im Umkehrschluss ist eine entwickelte Wirtschaft ein Schutzschild für 
Demokratie.924 Die ungleiche Verteilung von Handlungs- und Machtressourcen in beiden 
Bereichen kommt hier zum Tragen.925 
Solange es zu keinem weitreichenden personellen politischen Wechsel innerhalb der 
Staatklasse kommt, ist keine ökonomische Transformation zu erwarten – und umgekehrt. Die 
herrschende Elite ist nicht willens, strukturelle Transformationen einzuleiten. Mit dem 
Erstarken der PVEM wird das Unternehmertum immer bedeutender, und die Grenzen zur 
Politik verwischen immer mehr. Diese Verfilzung geht so weit, dass sich die PVEM aus dem 
Unternehmertum zusammensetzt, was die Existenz einer Staatsklasse noch begünstigt. Beim 
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Unternehmertum spielt die Bildung eine Rolle, woraus die weiterführende Frage entsteht, 
inwieweit die Staatklasse in Chiapas eine Technokratie ist.  
Wie schon angesprochen, entwickelte sich seit den 1980er Jahre eine Technokratie innerhalb 
der politischen Elite. Unter der Präsidentschaft von Miguel de la Madrid (1982–1988) 
verstärkte sich die Kontrolle, die eine elitäre, an internationalen Universitäten ausgebildete 
Funktionärsschaft über die mexikanische Ökonomie ausübte. Bei den in den 1980er Jahren 
eingeleiteten Reformen war Madrid Sekretär der Programmierung und Budgetierung. Um ihn 
herum formierte sich eine Gruppe, die bis zur Regierungszeit von Carlos Salinas de Gortari 
(1988–1994) alle wichtigen Ämter des Sektors Großgrundbesitz und die Leitung der Banken, 
halbstaatlichen Unternehmen, Zentralbank sowie alle anderen Bereiche dieser Materie besetzte. 
Aufgrund ihres Besuchs von Privatuniversitäten und ihrer akademischen Ausbildung war sie 
eine neue Gruppe von Technokrat_innen. Sie entwickelte sich weg von der alten Klasse der 
sogenannten „Dinosaurier“.926  
Die Entwicklung der mexikanischen Politik führte vermehrt zu einer fundierten Ausbildung. 
Der Politologe Jean Meynaud (1914–1972) ordnete der Gruppe der Technokrat_innen 
Akteur_innen zu, die:  
„[…] auf der Basis einer ›technischen‹ Kompetenz an der Führung der Staatsgeschäfte 
mitwirken.“927  
Die Macht- und Einflusssphäre der Technokrat_innen wirkt tief in Gesellschaft, Politik und 
Ökonomie hinein. Es sind Manager_innen der Privatwirtschaft, und sie vertreten auch deren 
Interessen. Ihre Herkunft ist wie bei der Elite in Chiapas die herrschende Schicht.928 Die 
Akteur_innen aus den verschiedenen Bereichen vermischen sich und sind nicht mehr klar 
voneinander trennbar. Diese Technifizierung der Politik hat in Chiapas Tradition. Der 
Staatsapparat wird von der Staatsklasse mit dem Ziel ihrer Reproduktion und dem Erhalt von 
Macht und Einfluss gemanagt. In der politischen Praxis haben weder politische Ideologien, 
soziale Handlungsmaßstäbe noch moralisches Denken einen Platz. Diese Komponenten werden 
lediglich zur Selbstlegitimierung angeführt. Politische und ökonomische Entscheidungen 
werden unter rein verwaltungstechnischen Gesichtspunkten sowie im Sinne der eigenen 
Interessen getroffen. 
                                                          
926 Rodríguez García 2015: 29. 
927 Zitiert nach Gebauer 1973: 79. 
928 Ebd.: 80 f. 
5 Die politische Elite der Gegenwart in Chiapas und das politische System ihrer Reproduktion 
245 
 
Nachdem verschiedene Merkmale von Politik und Ökonomie, die die Existenz des Klassentyps 
Staatsklasse belegen, zusammengetragen wurden, ist zusätzlich die Ausgestaltung der 
Demokratie genauer zu betrachten. Mit der Bestimmung des Demokratietyps wird das 
Herrschaftsverhältnis zusätzlich deutlich. Der Begriff Demokratie stammt aus dem 
Griechischen. Er bedeutet die Herrschaft des Volkes – er setzt sich zusammen aus demos: 
impliziert die gesamte Staatsbevölkerung politisch und nicht ethnisch, und kratós: bedeutet in 
der Übersetzung Herrschaft. In Kombination besagt der Begriff Demokratie, dass die politische 
Herrschaft vom Volk ausgeht. 
Nach Robert Dahl impliziert die ideale Demokratie die wirksame Teilnahme, gleichberechtigte 
Abstimmung, Aufklärung, letzte Kontrolle über die politische Tagesordnung, Inklusion und 
Grundrechte.929 Wolfgang Merkel zufolge haben Demokratien einen offenen 
Herrschaftszugang, sind pluralistisch in der Herrschaftsstruktur, begrenzt im 
Herrschaftsanspruch, rechtsstaatlich in der Herrschaftsausübung und gründen ihren 
Herrschaftsanspruch auf das Prinzip der Volkssouveränität.930 Eine defekte Demokratie 
impliziert nach Merkel, dass ohne die Auflösung der Logik demokratischer Wahlen einzelne 
dieser Herrschaftskriterien beschädigt sind. Es ist eine exklusive und illiberale Demokratie, eine 
Enklavendemokratie. In autoritären Systemen existieren zwar Wahlen, diese werden jedoch 
durch verschiedene Mechanismen behindert und demokratische Interaktionen durch eine 
autoritäre Herrschaftsform ersetzt. Die beiden Demokratietypen sind nicht hermetisch 
voneinander abgegrenzt.931 
Im Kontext der Transformation zur Demokratie nach der Diktatur von Díaz in Mexiko und dem 
Aufkommen neuer Parteien ist die Hybrid-Regime-Theorie ein weiterer zu Teilen fruchtbarer 
Ansatz. Hierbei kommt es unterhalb der Demokratieschwelle zu einem dauerhaften 
Steckenbleiben der Demokratisierung. Sie befindet sich an der Schwelle zwischen   
Autoritarismus und Demokratie. Auch wenn Wahlen durchgeführt werden und keine 
Militärdiktatur herrscht, existiert keine starke Demokratie, da Exklusion und fehlende 
Rechtsstaatlichkeit vorherrschen. Staatliche Institutionen funktionieren nicht mehr.932 Im 
Gegensatz zu anderen lateinamerikanischen Ländern erreichte die Demokratisierung Mexiko 
erst spät und nur partiell.933 Dieses „Steckenbleiben“ in der Transformationsphase bedeutete 
                                                          
929 Dahl 1998: 37 f.; Dahl 2006: 20. 
930 Merkel 2006: 23. 
931 Ebd.: 23, 25 f. 
932 Zinecker 2010: 33. 
933 Loaeza 2017: 154. 
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bei der politischen Elite in Chiapas nicht, dass dies ein Zustand des Verharrens war. Die Elite 
entwickelte sich auf verschiedenen Ebenen und spezifisch weiter. Sie war in Bewegung und 
gezwungen, sich neuen Herausforderungen wie Reformen und aufkommenden Akteur_innen 
zu stellen und diese im Kontext von Selbstprivilegierung und Legitimationszwang umzusetzen. 
Hierbei entwickelte sich eine spezifisch chiapanekische politische Elite, deren staatliche 
Institutionen entgegen der Hybrid-Regime-Theorie funktionieren, jedoch nicht demokratisch. 
Sie funktionieren im Interesse der politischen Elite und von deren Klientel. 
Die delegierende Mehrheitsdemokratie, die rein formal in Chiapas existiert, legt schon 
strukturell den Rahmen für eine Entfremdung zwischen den Regierenden und Regierten. 
Darüber hinaus geht die Tendenz zur Exklusion der sogenannten Minderheiten. Die 
Basisdemokratie kommt der idealen Demokratie näher als die Mehrheitsdemokratie. In Chiapas 
ist die politische Elite weit davon entfernt, auf Grundlage der Basisdemokratie zu regieren. Sie 
ist aber auch weit davon entfernt, auf Grundlage jeglicher partizipativer Demokratieform zu 
regieren. In meiner Forschung wurde ersichtlich, wie defizitär Demokratie sein kann. Weder 
freie und faire Wahlen, Inklusion und Grundrechte noch die anderen angeführten Inhalte einer 
Demokratie werden umgesetzt. Die politische Elite regiert und interagiert politisch innerhalb 
eines demokratischen Gerüsts, das in seiner internen Ausgestaltung kaum demokratische 
Mechanismen vereint. 
In Chiapas herrscht eine politische Elite, die nicht nur Einfluss, sondern auch Kontrolle über 
verschiedene gesellschaftspolitische und ökonomische Bereiche hat, wie die öffentlichen 
Finanzen, Bereiche des Sozialen und das Militär. Sie übt die Staatsmacht als ihre Erbschaft aus 
und setzt ihre Interessen gegenüber Parteien und Institutionen durch.934 Eine Aussage in einem 
Interview, das ich mit einem Mitglied der PRI führte, war, dass Transformationen Zeit 
benötigen. Es sei nach drei Jahren Regierungszeit noch zu früh, um Transformationsprozesse 
beobachten zu können – es sei keine Magie. Angesichts der Lebenssituation der 
chiapanekischen Bevölkerung und vor allem der Indigenen wirkt diese Aussage höhnisch. Denn 
in Mexiko und Chiapas wird in einem besonders hohen Ausmaß Gewalt gegen die Bevölkerung 
ausgeübt. Auch wenn die aktuelle politische Elite in Chiapas teilweise Kriterien der 
Technokratie erfüllt, so verfehlt sie jedoch den Ansatz, dass Technokrat_innen sich ohne den 
geringsten Zwang durchsetzen. Ihre Interessen setzt sie durch die Infiltrierung der politischen 
Instanzen durch. Kanäle, die unter anderem dafür genutzt werden, sind die Verwaltung und das 
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Militär.935 Das Militär ist ein Instrument, durch das Gewalt gegen die Bevölkerung ausgeübt 
wird. 
Die politische Elite in Chiapas, die im Weiteren als Staatsklasse bezeichnet wird, nutzt das 
Mittel der offenen und versteckten Gewalt für die Durchsetzung ihrer Interessen. Das 
Spezifikum dieser Staatsklasse des 21. Jahrhunderts ist, dass sie den demokratischen 
Anforderungen dieser Zeit und auch der Region augenscheinlich begegnet und diese umsetzt, 
sich demokratischen Inhalten anpasst. Ein fundamentaler Aspekt, weshalb die politische Elite 
keine ausschließliche Oligarchie ist, ist die Notwendigkeit des Sitzes im Staatsapparat für die 
Interessendurchsetzung. Bei der Staatsklasse liegt das Herrschaftsmonopol. Ebenso wenig ist 
die politische Elite eine Bourgeoisie. Der entscheidende Unterschied zwischen der politischen 
Elite und der Bourgeoisie ist, dass die Bourgeoisie ein Teil der Gesellschaft ist. Sie ist eine 
soziale Klasse, die viel homogener auftritt und gleiche Interessen vertritt. 
Das entscheidende Merkmal einer Staatsklasse ist, dass sie ein hohes Maß an Gewalt gegen die 
Bevölkerung einsetzt. Im folgenden Kapitel wird untersucht, in welchem Ausmaß und mit 
welchen Mitteln die Staatsklasse von Chiapas für ihre Herrschaftsreproduktion auf dieses Mittel 
zurückgreift.
                                                          
935 Gebauer 1973: 79. 
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Nach Marx leitet sich die Gesellschaftsordnung aus der ökonomischen Entwicklung ab. Deren 
Form und Ausgestaltung wiederum ist in der politischen Ökonomie und somit in der 
Entwicklung der gesellschaftlichen Produktionsverhältnisse zu suchen.936 Die 
Gesellschaftsordnung umfasst gesellschaftliche Hierarchien und die daraus resultierenden 
Lebenssituationen. Dies lässt sich auf Chiapas übertragen, und es wurzeln Macht und Ohnmacht 
darin. Es handelt sich um Entwicklungsstränge aus der Kolonialzeit. Chiapas ist wie ganz 
Mexiko geprägt von einem hohen Maß an Gewalt gegen die Bevölkerung, und die 
Verwundbarsten sind die Armen, Frauen und Kinder. Die ärmste Bevölkerungsgruppe ist in 
jahrhundertelanger Kontinuität die der Indigenen, der Nichtweißen.  
Innerhalb dieses rassistischen Gesellschaftsverhältnisses beansprucht die weiße und zu Teilen 
auch aus Mestizen bestehende Staatsklasse eine dominante Stellung, die es ihr ermöglicht, ein 
weitreichendes Machtpotential und Prestige zu generieren937 und sich zugleich den Zugriff auf 
Ressourcen zu sichern. Die Verteilung dieser Ressourcen wird über Machtpositionen in der 
Gesellschaft und innerhalb des politisch-administrativen Prozesses durchgesetzt.938 Hierbei 
nutzt die Staatsklasse ihre politische Position, um Gewalt anzuwenden. Diese strukturelle 
Gewalt ist kein neuzeitliches Phänomen und hat ebenso ihren Ursprung in der Kolonialzeit. 
Verschärft wird dies durch die geographische Isolation der Region, die nur marginal von den 
Ideen der Aufklärung, wie der Entwicklung der Menschenrechte, erreicht wurde. Deren 
wesentliche Inhalte wie gesellschaftliche Partizipation, die Verteilung von Wohlstand sowie 
Kritik an politischer Autorität erreichten Chiapas nur bedingt.939 Die weißen Immigrant_innen 
aus Europa verbreiteten diese Ideen nicht – stattdessen importierten sie einen autoritären 
Regierungsstil. 
Der aktuellen Staatsklasse in Chiapas und Mexiko ist es jedoch aufgrund der sich immer stärker 
globalisierenden politökonomischen Beziehungen nicht möglich, sich den in Europa und den 
USA entwickelten demokratischen Elementen komplett zu versperren. Sie hüllt ihren 
autoritären Regierungsstil in ein demokratisches Gewand und legitimiert die Gewalt, die sie 
                                                          
936 Marx 1972a: XI; Marx 1969: 8. 
937 Ich beziehe mich hier auf den Elsenhans’schen Prestigebegriff: Prestige ist demnach bei der Durchsetzung 
der Interessen der Elite und dem Erhalt ihrer dominanten Stellung innerhalb der Gesellschaft ein weiterer 
bedeutender Faktor. Schon die Vermutung der Gegnerschaft, dass die Elite ausreichend Durchsetzungsfähigkeit 
innehat und dadurch über Prestige verfügt, kann Opposition und Widerstand im Keim ersticken (Elsenhans 
1997: 171). 
938 Elsenhans 1997: 171. 
939 Parsons 1996: 97. 
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gegen die Bevölkerung anwendet, unter anderem mit dem Deckmantel der 
Terrorismusbekämpfung. Außerdem werden die durch Staatsakteur_innen ausgelösten 
Konflikte als interne Bevölkerungskonflikte dargestellt. Begleitend hierzu verabschiedete die 
mexikanische Regierung Gesetze zum Schutz der Menschenrechte und wahrt auf diesem Wege 
ihre Außendarstellung als eine Demokratie. 
Bei der strukturellen Quelle der Gewalt, den politökonomischen Strukturen, ist der Moment des 
Übergangs von der Dominanz feudaler ökonomischer Strukturen und der Rentenökonomie zum 
Kapitalismus von Relevanz. In diesem Kontext kommt es zur „Herrschaft des Kapitalisten über 
den Arbeiter“ sowie zu einer Transformation der Herrschaftsverhältnisse. Dieser „stumme 
Zwang ökonomischer Verhältnisse“ reicht aus, um „außerökonomische, unmittelbare Gewalt 
[...] nur ausnahmsweise“ anzuwenden.940 Die Gewaltverhältnisse im Kapitalismus sind subtiler 
als in der Rentenökonomie, und die Dominanz des Staates wird durch die kapitalistischen 
Akteur_innen zurückgedrängt. In einer von Renten bestimmten Gesellschaft hingegen führt die 
Dominanz des Staates zu Konflikten, die er mit dem Einsatz von Macht und Gewalt für sich 
entscheidet.941 Dort herrschen keine stummen Zwänge. Stattdessen wird direkte Gewalt 
angewendet. 
Somit sind die politökonomischen Strukturen maßgeblich für die Anwendung von Gewalt 
seitens der Staatsklasse gegen ihre eigene Bevölkerung. Das besonders hohe Maß dieser 
Gewalt, das in einem weiteren Schritt die Existenz einer Staatsklasse belegt, wird im Folgenden 
behandelt. Zu beachten ist jedoch, dass die Analyse zur Gewalt gegen die Gesellschaft nicht 
impliziert, dass diese keinen Widerstand dagegen leistet. Es existieren starke und gut 








                                                          
940 Marx 1972a: 765. 
941 Elsenhans 1992: 43. 
942 Für Literatur zu Widerstand und sozialen Organisationen siehe u. a.: Kerkeling 2013 u 2016; Estrada 
Saavedra 2017; Hernández Navarro 2012.  
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6.1 Gesellschaftliche Besonderheiten in Chiapas und die postkoloniale Kontinuität von 
Rassismus    
 
Ganz Mexiko ist geprägt von einer pluralistischen Gesellschaft. Es existieren „viele Mexikos“ 
– das heißt viele Realitäten. Auf dem gesamten Territorium leben 62 anerkannte indigene 
Bevölkerungsgruppen, die 15 % der mexikanischen Gesamtbevölkerung ausmachen. Insgesamt 
sind 3.500 indigene Gemeinden in Mexiko angesiedelt.943 In Chiapas ist der Anteil Indigener 
höher als im gesamten Staatsgebiet. Ein Drittel der chiapanekischen Bevölkerung gehört einer 
indigenen Gruppe an. In den indigenen Gemeinden werden bis heute prä- und koloniale sowie 
spezifische Formen der indigenen Selbstverwaltung angewendet. Zusätzlich haben die 
verschiedenen Gruppen ihre jeweils eigene Sprache. 37,9 % der Indigenen in Chiapas sprechen 
die Sprache Tzeltal, Tzotzil sprechen 34,5 %, Chol 16 %, Zoque 4,5 % und Tojolabal 4,5 %. 
Diese Gruppen machen 97,4 % der indigenen Gruppen aus.944 Weitere indigene Gruppen sind 
die Cakchiquel, Jacalteco, Kanjobal, Lacandón, Mame und die Mochó.945 Von der indigenen 
Bevölkerung sprechen 34 % ausschließlich ihre indigene Sprache und kein Kastilisch.946 Dies 
führt zu ihrem Ausschluss aus Politik, Ökonomie und Gesellschaft und verschärft und 
zementiert ihre marginalisierte Position. 
In der Ideologie des Rassismus wurzelt die Exklusion der Indigenen aus der von Weißen 
dominierten Gesellschaft. Deren Ursprung liegt in Chiapas in der Zeit der Kolonialisierung 
Amerikas. Vor dieser Zeit existierte das Konstrukt „Rasse“ nicht, es entstand erst durch die 
Unterscheidung zwischen Kolonisierenden und Kolonisierten. Biologische Unterschiede 
wurden konstruiert, sich sozial abgrenzende Gruppen geschaffen und Herrschaftsverhältnisse 
zu Gunsten der Weißen untermauert. Auf dieser Basis der Abgrenzung entwickelten die Weißen 
Hierarchien und bauten ihre Dominanz und Kontrolle über die Bevölkerung aus.947 Hierbei 
etablierten sich Stereotype und rassistische Vorurteile, die die Indigenen als „unzivilisiert“, 
„barbarisch“ und „wild“ darstellten. Diese Anschauungen haben sich bis heute erhalten. 
Eine weitere gesellschaftspolitische Besonderheit des Bundesstaates ist, dass der große 
indigene Bevölkerungsanteil in Chiapas mit seinen vielen Realitäten und mannigfaltigen 
Sprachen auch verschiedene soziale, politische und ökonomische Organisationsformen 
                                                          
943 Corona Orencio 2015: 68. 
944 Zwischenzeit e.V. Initiative für soziale, interkulturelle und ökologische Forschung, Analyse und Bildung e.V. 
2013: 4 f. 
945 Comisión Nacional para el Desarrollo de los Pueblos Indígenas o.J. 
946 Gobierno del Estado de Chiapas 2013a: 21. 
947 Gutiérrez Narváez 2014: 48 f. 
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mitbringt. Die geographisch teils weit abgelegenen Gemeinden tragen dazu bei, dass sich 
indigene Organisationsweisen erhalten konnten. Abgeleitet davon existieren verschiedene 
Produktionsweisen in dem Bundesstaat. Diese Organisations- und Produktionsweisen 
existieren entweder vermischt oder abgegrenzt voneinander. Mit ihrer autonomen 
politökonomischen Organisationsweise sind die Neozapatistas Teil davon. 
Die Marginalisierung sowie Diskriminierung, die die indigene Bevölkerung aufgrund ihrer 
„ethnischen948“ Zugehörigkeit erfährt, führte dazu, dass Anfang 1994 die neozapatistische 
Bewegung zu den Waffen griff und Widerstand leistete. Bis heute existiert diese indigene 
Widerstandsgruppe. In den letzten zwei Jahrzehnten baute sie autonome Strukturen auf, die ein 
Gesundheits- und Bildungssystem, die Zurückeroberung und Bewirtschaftung von Ländereien 
und politische basisdemokratische Strukturen umfassen. Die Neozapatistas organisieren sich 
politisch über ein Rätesystem, das parallel zum mexikanischen politischen System seine 
Anwendung findet. Dies ist im mexikanischen, aber auch im globalen Kontext eine 
Besonderheit, da solche weit ausgebauten autonomen Strukturen aktuell ausschließlich in 
Chiapas existieren.949 Die neozapatistische Bewegung verfügt über einen bewaffneten Arm – 
die Zapatistische Armee der nationalen Befreiung. Dieser Teil der Bewegung hält sich in den 
chiapanekischen Bergen an Orten auf, die der Öffentlichkeit nicht bekannt sind, und bereitet 
sich auf den Fall einer weiteren bewaffneten Auseinandersetzung vor. Bei Ausbruch eines 
bewaffneten Konfliktes wird die neozapatistische Unterstützungsbasis – die Bauernschaft –, die 
in den indigenen Gemeinden ihren Alltag lebt, hinzugezogen. 
Mit dem Ausbruch des neozapatistischen bewaffneten Aufstandes im Jahre 1994 und dem 
Aufbau autonomer Strukturen wurde die mexikanische und chiapanekische Politik vor die 
Aufgabe gestellt, Lösungsstrategien zu entwickeln. Sie stand jedoch nicht nur einer starken und 
wachsenden Bewegung gegenüber, sondern auch weltweiten internationalen 
Solidaritätsbewegungen. 
 
                                                          
948 Der Begriff „Ethnie“ und die damit suggerierte „ethnische Zugehörigkeit“ sind kritisch zu sehen. Es wird eine 
homogene Gruppe konstruiert, die auf bestimmte Verhaltensweisen und -normen reduziert wird. Damit 
werden Stereotype und ausschließende Gruppen konstruiert, die oftmals mit der Realität wenig gemein haben. 
Das damit einhergehende Konstrukt der Anderen negiert die Mannigfaltigkeit der Gesamtbevölkerung und die 
Unmöglichkeit, Gruppen klar voneinander abzutrennen.     
949 Ein weiteres historisches Beispiel vom Aufbau weitreichender autonomer Strukturen ist der von 
Anarchist_innen während des spanischen Bürgerkrieges (1936–1939) in Nordspanien. In Barcelona wurden 
Straßenbahn, Hotels und öffentliche Einrichtungen besetzt und kollektiviert. Auf dem Land wurden 
Großgrundbesitzende enteignet und die Ländereien gemeinschaftlich verwaltet. Für weiterführende Literatur 
siehe neben anderen: Enzensberger 1972 u. Souchy 2007. 
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6.2 Eine vulnerable Gesellschaft als ausbleibendes Gegengewicht zur Staatsklasse 
 
Die Armut in Chiapas verstärkt Abhängigkeiten in der Gesellschaft und schwächt die 
Verhandlungsmacht der Betroffenen. Es existieren jedoch noch weitere Faktoren, die dazu 
beitragen, dass sich kein machtvolles Gegengewicht zur Staatsklasse herausbildet. Chiapas ist 
in seiner gesellschaftlichen Entwicklung von seiner entlegenen Position sowie seiner Nähe zu 
Guatemala geprägt. Bis zum Jahr 1824 gehörte es noch zu Guatemala und ist somit ein sehr 
junger Bundesstaat. Geopolitisch liegt Chiapas in einer Zone, die für die Migrationsroute aus 
dem Süden in den Norden wichtig ist. Eine Grenzlänge von 654 Kilometern bietet viele 
Möglichkeiten für einen Grenzübertritt und damit eine oftmals im Anschluss folgende 
Immigration in die USA. Chiapas ist der größte Migrationskorridor von Südmexiko, den 
tagtäglich hunderte von Migrant_innen passieren. In den letzten Jahren transformierte sich der 
Bundesstaat dadurch zu einem Transitort.950  
Mit der Gruppe der Migrant_innen kommt eine weitere vulnerable Gruppe zur chiapanekischen 
Gesellschaft hinzu. Migrant_innen, die aus unterschiedlichen Gründen, wie 
Familienzusammenführungen oder aufgrund fehlender finanzieller Mittel, ihren Migrationsweg 
in die USA unterbrechen und in Mexiko bleiben, sind aufgrund ihres juristischen Status eine 
leicht ausbeutbare und hoch marginalisierte sowie gefährdete Gruppe. Da sie sich aufgrund 
ihres illegalen Aufenthaltsstatus in einer Situation der Rechtlosigkeit befinden, sind sie dem 
organisierten Verbrechen ausgeliefert. Nach dem Ständigen Tribunal der Völker kommt es hier 
zu Entführungen mit Lösegelderpressungen, Raub und Morden. Staatliche Akteur_innen und 
Behörden wirken dabei mit und nutzen die rechtlose und ausgelieferte Lage der Migrant_innen 
zur eigenen Bereicherung.951 
Konsequenzen der fatalen sozialökonomischen Situation in Chiapas sind die Emigration in die 
USA und die Suche nach Arbeit im Norden oder Zentrum Mexikos. Dies trägt, durch die daraus 
resultierende Zerstörung des sozialen und familiären Gefüges, zur Vulnerabilität der 
Gesellschaft bei. Seit der Einführung neoliberaler Reformen in den 1980er Jahren nimmt die 
Emigration zu und ist oftmals die einzige Möglichkeit, die Familie zu ernähren. Die Situation 
auf dem Arbeitsmarkt hat sich mit dem NAFTA noch verschärft. Mit den 
Migrationsbewegungen ist die chiapanekische Gesellschaft Erschütterungen ausgesetzt. 
In Chiapas hielt auch in den 1990er Jahren die ansteigende Emigration der Bauernschaft an.952 
                                                          
950 Villafuerte Solís 2008: 198. 
951 Ständiges Tribunal der Völker 2014: 19. 
952 Angulo Barredo 2008: 336. 
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Zwanzig Jahre später und nach letzten offiziellen Zahlen emigrierten aus dem Bundesstaat 
2,5 % der Bevölkerung.953 Eine genaue Erfassung ist jedoch nicht gewährleistet, da illegale 
Immigration nicht gemeldet wird. Der Migrationsanteil von Mexikaner_innen in den USA lag 
im Jahr 2016 bei 11.714.500 Personen, was etwa 9,2 % der mexikanischen Gesamtbevölkerung 
ausmacht.954 Auch hier dürfte die Dunkelziffer noch um einiges höher liegen. 
Zum Zerbrechen des sozialen Gefüges kommen noch weitere gesellschaftliche Probleme hinzu. 
Die Migrant_innen aus Chiapas und ganz Mexiko können in den Ländern, in die sie immigriert 
sind, aufgrund ihres meist illegalen Status und der dadurch fehlenden Aufenthalts- und 
Arbeitsgenehmigung nicht auf Grundrechte zurückgreifen, die sie absichern. Dies schafft die 
Grundlage für die Ausbeutung von Arbeitskraft und die Anwerbung von Arbeitern und 
Arbeitslosen durch kriminelle Netzwerke.955 Auch trägt der Rassismus, der in den USA 
gegenüber der lateinamerikanischen Bevölkerung herrscht, zu einer Verschärfung von deren 
dortiger Lebenssituation bei.  
Ein weiterer Aspekt, der zur Schwächung der Bevölkerung beiträgt, ist die bereits erwähnte 
qualitativ minderwertige bis fehlende Ausbildung. In der Pisa-Studie von 2015 belegte Mexiko 
unter 70 Ländern den 58. Platz und bewegt sich damit in den hinteren Rängen.956 Dem 
minderwertigen Ausbildungsniveau steht eine junge Bevölkerung mit großem Potential 
gegenüber. Mehr als ein Viertel der Gesamtbevölkerung (26 %) ist im Alter zwischen 15 und 
29 Jahren.957 In Chiapas liegt der Anteil noch höher, bei 36,8 %.958 Dies birgt ein großes 
Potential für den ökonomischen Humanverwertungsprozess. Aufgrund des niedrigen 
Ausbildungsniveaus fehlt es jedoch an „Humankapital“, das dabei verwertet und womit 
Überschuss generiert werden kann. In einem weiteren Schritt blockiert dies die ökonomische 
Weiterentwicklung und zementiert die gesellschaftliche Situation. Verschärfend kommt die 
hohe Analphabetismusrate hinzu, die sich bei der letzten Erhebung des Statistikamtes auf 
17,8 % im Bundesstaat belief.959 Analphabetismus und ein schlechter Ausbildungsgrad 
verstärken die Exklusion der Bevölkerung aus vielen gesellschaftlichen Bereichen sowie aus 
Politik und Ökonomie. 
                                                          
953 INEGI 2016k. 
954 IME 2017. 
955 Ebd.: 19. 
956 OECD 2016. 
957 INEGI 2016d: 128. 
958 INEGI 2016c: 102. 
959 INEGI 2016b: 263. 
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Zusätzlich ist die chiapanekische Bevölkerung durch ihre Exklusion aus dem 
Gesundheitswesen geschwächt. Der Zugang zum Gesundheits- sowie zum Bildungssystem ist 
ein Grundrecht und in Artikel 25 Absatz 1 sowie in Artikel 26 Ansatz 1 der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen von 1948 festgeschrieben: 
„Jeder hat das Recht auf einen Lebensstandard, der seine und seiner Familie Gesundheit und 
Wohl gewährleistet, einschließlich Nahrung, Kleidung, Wohnung, ärztliche Versorgung 
[…].“960 
„Jeder hat das Recht auf Bildung. Die Bildung ist unentgeltlich, […].“961  
Die gesellschaftspolitische Realität ist jedoch eine andere. So war im Jahr 2010962 fast die 
Hälfte der chiapanekischen Bevölkerung – 43 % – ohne Zugang zum Gesundheitswesen.963 
Diejenigen, die dazu Zugang hatten, sind mit einem Versorgungsmangel konfrontiert. Innerhalb 
der Region Süd-Südost verfügt Chiapas über die schlechteste personelle medizinische 
Versorgung. Auf 1000 Patient_innen kommen ein Arzt oder eine Ärztin und 1,4 
Krankenpflegende.964 Hinzu kommt, dass das Gesundheitssystem zu ineffizient und 
undifferenziert ist, um den Bedürfnissen der Patient_innen gerecht zu werden965. FrayBa 
prangert darüber hinaus große Rückstände im gesamten Gesundheitswesen sowie in den 
Bereichen Bildung, Arbeitswesen und in der Entwicklung der ländlichen Gebiete an.966 
Der Ausschluss der Bevölkerung aus der Gesundheitsversorgung wird durch den ländlichen 
Charakter und die weit entfernt liegenden Gemeinden sowie die mangelnde infrastrukturelle 
Anbindung verstärkt. Neben Oaxaca und Tabasco zählt Chiapas zu den mexikanischen 
Bundesstaaten mit dem höchsten Anteil von auf dem Land lebender Bevölkerung.967 
Begleitet wird die schlechte infrastrukturelle Versorgungssituation von einem niedrigen Index 
menschlicher Entwicklung. Mexiko wurde im Jahr 2015 mit einem hohen Index von 0.762 
eingestuft und damit auf Rang 77 von 188 Ländern.968 Innerhalb von Mexiko hat Chiapas den 
                                                          
960 Generalversammlung der Vereinten Nationen 1948. 
961 Ebd. 
962 Das Statistikamt verfügte zum Zeitpunkt der Recherche über keine aktuelleren Daten. 
963 INEGI 2016b: 200. 
964 Secretaría de Desarrollo Agrario, Territorial y Urbano/Subsecretaría de Desarrollo Urbano y 
Vivienda/Dirección General de Desarollo Regional o.J.: 65. 
965 OCDE 2016: 8. 
966 FrayBa 2014: 41. 
967 Secretaría de Desarrollo Agrario, Territorial y Urbano/Subsecretaría de Desarrollo Urbano y 
Vivienda/Dirección General de Desarollo Regional o.J.: 34. 
968 LEXAS Geographieportal - Länderinformationen und vieles mehr 2017a. 
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niedrigsten Index von 0.647. Im Vergleich dazu hat Mexiko-Stadt einen Index von 0.831.969 
Offensichtlich wird die schlechte Versorgungssituation in Chiapas durch das Fehlen einer 
Standardausrüstung für die eigene Versorgung. Im Jahr 2015 hatten lediglich 16,41 % der 
Bevölkerung die Möglichkeit, mit einem Ofen zu kochen. Auf offenem Feuer mit Holz oder 
Kohle kochen weiterhin 81,85 %.970  
Vor dem Hintergrund dieser Verhältnisse steht die Staatsklasse einer Gesellschaft gegenüber, 
die geschwächt ist von Armut und der Exklusion aus dem Bildungs- und Gesundheitswesen, 
dem politisch-gesellschaftlichen und ökonomischen Leben. Weite Teile der Bevölkerung 
verfügen über keine gesellschaftspolitische und ökonomische Macht. Für die Artikulation, 
Organisation und Durchsetzung ihrer Interessen fehlt es an verschiedenen Ressourcen, ob 
finanzieller, sprachlicher oder infrastruktureller Art. Auf Basis des daraus resultierenden 
großen Machtungleichgewichtes besteht wenig Bedrohung der Herrschaftsansprüche der 
Staatsklasse und der in Chiapas herrschenden Machtverhältnisse. Andererseits gibt es jedoch 
auch starke Widerstandsbewegungen, soziale Organisationen sowie Friedens- und 
Menschenrechtsorganisationen. Auf dieser Grundlage erarbeiten und erkämpfen sich Teile der 
Bevölkerung Autonomie und eine Verbesserung ihrer Lebenssituation. 
   
6.3 Die institutionelle und rechtliche Grundlage zum Schutz der Bevölkerung und 
Menschenrechte in Chiapas  
 
Mexiko präsentiert sich mit seiner Verpflichtung zur Einhaltung von Menschenrechten und der 
Unterzeichnung fast aller internationalen Vereinbarungen zu Menschenrechtsfragen 
fortschrittlich und demokratisch. Dies untermauernd wurde 2011 die mexikanische Verfassung 
geändert, und alle menschenrechtsrelevanten Vereinbarungen wurden dort aufgenommen.971 
Seit Juni 2011 sind diese Verträge in der Verfassung verankert und wurden in internationales 
Recht eingebunden. Die mexikanische Regierung arbeitet zur Förderung und zum Schutz der 
Menschenrechte mit Organen des Interamerikanischen Systems der Menschenrechte972 und den 
Vereinten Nationen (UNO) zusammen. Sie hat eine offene Einladung für 
Sonderberichterstattende973 ausgesprochen und empfing zwischen 1998 und März 2015 
                                                          
969 Programa de las Naciones Unidas para el Desarrollo 2014: 14. 
970 INEGI 2016g. 
971 Secretaría de Gobernación 2016. 
972 Sistema Interamericano de Derechos Humanos – SIDH. 
973 Sonderberichterstattende sind Mandate der Vereinten Nationen.  
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insgesamt 20 Sonderberichterstattende der Vereinten Nationen. In der Umsetzung ist jedoch die 
Haltung der mexikanischen Regierung gegenüber dem Berichterstatter feindselig. So lehnte die 
Regierung die Annahme von Empfehlungen der Vereinten Nationen ab.974  
Als demokratischer Rechtsstaat verabschiedete Mexiko eine Reihe von Abkommen und 
Gesetzen zum Schutz der Bevölkerung. So wurde beispielsweise im Jahr 2000 das Römische 
Statut des Internationalen Strafgerichtshofs975 von der mexikanischen Regierung unterzeichnet. 
Es beinhaltet die Verfolgung von Verbrechen gegen die Menschlichkeit, Völkermord sowie 
Kriegsverbrechen. Die völkerrechtliche Errungenschaft hierbei ist, dass sich Individuen und 
nicht ausschließlich Staaten vor einer unabhängigen richterlichen Institution der 
Staatengemeinschaften verantworten müssen.976 Darüber hinaus ratifizierte Mexiko weitere 
Abkommen zum Schutze der Menschenrechte. Dazu gehörten die Interamerikanischen 
Abkommen, wie das Amerikanische Menschenrechtsabkommen, deren Zusatzprotokolle 
(betreffen ökonomische, soziale und kulturelle Rechte) sowie das Interamerikanische 
Abkommen zur Vorbeugung und Sanktionierung von Folter.977 Zusätzlich brachte die 
mexikanische Legislative im Jahr 2011 Verfassungsreformen auf den Weg, die allen von 
Mexiko unterzeichneten internationalen Menschenrechtsverträgen Verfassungsrang 
einräumten.978 Der im folgenden Jahr im Amt angetretene Präsident Peña Nieto bekräftigt 
immer wieder die hohe Relevanz der Einhaltung von Menschenrechten.  
Neben der Unterzeichnung und der Anerkennung von Menschenrechtsverträgen reagierte der 
mexikanische Staat auf verschiedene Einzeltatbestände, wie auf das 
menschenrechtsverletzende gewaltsame Verschwindenlassen. Definiert wird dieses 
Verschwindenlassen im Artikel 2 des im Dezember 2010 verabschiedeten Internationalen 
Übereinkommens zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen folgendermaßen: 
„Im Sinne dieses Übereinkommens bedeutet "Verschwindenlassen" die Festnahme, den Entzug 
der Freiheit, die Entführung oder jede andere Form der Freiheitsberaubung durch Bedienstete 
des Staates oder durch Personen oder Personengruppen, die mit Ermächtigung, Unterstützung 
oder Duldung des Staates handeln, gefolgt von der Weigerung, diese Freiheitsberaubung 
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anzuerkennen, oder der Verschleierung des Schicksals oder des Verbleibs der verschwundenen 
Person, wodurch sie dem Schutz des Gesetzes entzogen wird.“979   
Eine Schwierigkeit bei der Anwendung des Artikels 2 ist, dass in allen 32 
Gebietskörperschaften Mexikos (31 Bundesstaaten und der Bundesdistrikt) ein eigenes 
Strafgesetzbuch existiert und nicht alle Bücher die Standards des Straftatbestands des 
Verschwindenlassens des Artikels 2 erfüllen. Die Nichtübereinstimmung von strafrechtlichen 
Normen mit den Definitionen des Internationalen Übereinkommens erschwert die 
Sanktionierung dieser Verbrechen.980 
Im Jahr 2008 ratifizierte Mexiko die UN-Konvention, das Internationale Übereinkommen zum 
Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen.981 Drei Jahre später wurde der Tatbestand 
des Verschwindenlassens in das mexikanische Strafgesetzbuch (Artikel 215-A) aufgenommen. 
Ein weiteres Übereinkommen zum Schutz aller Personen vor dem Verschwindenlassen wurde 
im Jahr 2002 von Mexiko zunächst unter Vorbehalt ratifiziert.982 2014 wurde dieser Vorbehalt 
vom mexikanischen Senat zurückgezogen.983 Schon im Jahr 2011 gab es ein Urteil des Obersten 
Gerichtshofes über die Verpflichtung Mexikos, der Militärgerichtsbarkeit bei Fällen von 
Menschenrechtsverletzungen durch Militärangehörige sowohl bei den Ermittlungen als auch 
vor Gericht die Zuständigkeit zu entziehen.984 Drei Jahre später wurden die Reformen im 
Militärgesetzbuch verabschiedet.985 Die aktuellste Entwicklung ist die im April 2015 vom 
mexikanischen Kongress gebilligte Verfassungsreform zum gewaltsamen Verschwindenlassen 
von Personen. Der Artikel 73 der mexikanischen Verfassung wurde mit dem Ziel reformiert, 
ein Gesetz gegen das gewaltsame Verschwindenlassen von Personen und Folter zu erlassen, 
das die Empfehlungen der internationalen Organe, wie der Vereinten Nationen und des 
Interamerikanischen Gerichtshofs für Menschenrechte, berücksichtigt.986 Eine Konsequenz 
dieser Reform des Artikels 73 ist die daraus folgende Zusammenarbeit des Senats mit 
internationalen Organisationen, wie Menschenrechtsorganisationen.987  
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Zusätzlich legte Präsident Peña Nieto im Dezember 2015 den Entwurf eines Allgemeinen 
Gesetzes zur Verhinderung und Bestrafung des Deliktes des Verschwindenlassens von 
Personen vor. Mit diesem Gesetz sollen Institutionen fortdauernd bei der Umsetzung der 
Menschrechte gestärkt und dem Verschwindenlassen entgegengewirkt werden.988 Außerdem 
unterzeichnete Mexiko das Fakultativprotokoll der Vereinten Nationen gegen Folter und andere 
unmenschliche und degradierende Behandlungen und Bestrafungen wie auch die 
Interamerikanische Konvention zur Verhütung und Bestrafung von Folter.989 Darüber hinaus 
wurde ein bundesstaatsspezifisches Gesetz für Chiapas verabschiedet – das im Februar 2012 
erlassene Gesetz zur Vorbeugung und Bekämpfung von gewaltsamer Vertreibung im 
Bundesstaat Chiapas.990 In den Papieren des Generalsekretariats der Regierung von Chiapas zu 
dem Gesetz wird hervorgehoben, dass zwischen der Gesellschaft, den verschiedenen 
politischen Kräften und den öffentlichen Institutionen ein Konsens über den Schutz von 
Menschenrechten, besonders für die am meisten verletzlichen Personen wie Frauen, 
Bauernschaft und Indigene, bestehe. Im Gesetz sind der Schutz der Bevölkerung vor 
Vertreibung und auch Maßnahmen für den Fall der Vertreibung festgelegt. Alle sollen das 
Recht auf Schutz vor Vertreibung haben, und deren Ursachen sollen erforscht und behoben 
werden. Nach Artikel 2 ist es Ziel des Gesetzes, den Grundstein für die Prävention von 
Binnenvertreibung zu legen. Artikel 7 versichert, dass der mexikanische Staat Mittel zur 
Verfügung stellt, um indigene Gemeinden zu schützen, und Artikel 10 garantiert den 
Vertriebenen eine Grundversorgung, die Komponenten wie Sicherheit, Gesundheit und Bildung 
umfasst.991 Im Gesetz wurden darüber hinaus die Leitprinzipien von Binnenvertreibungen der 
Vereinten Nationen mitaufgenommen. Diese umfassen das Verbot von willkürlicher 
Vertreibung, den generellen Schutz vor selbiger sowie die Verpflichtung staatlicher Behörden 
und internationaler Akteur_innen, dieser vorzubeugen. Außerdem sollen hierbei bestimmte 
Gruppen, wie die indigene Bevölkerung, geschützt werden, die im besonderen Maße von ihrem 
Land abhängig und mit ihrem Boden verbunden sind. Auch der Schutz gegen Beraubung von 
Eigentum und Besitz ist enthalten. Zusätzlich steht der Staat in der Verantwortung, mit den 
Konfliktparteien in Dialog zu treten, den besonderen Bedürfnissen der Vertriebenen gerecht zu 
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werden, ihnen Schutz und humanitäre Hilfe zu gewähren sowie sie bei ihrer Rückführung zu 
betreuen und zu begleiten.992  
Juristisch wurde auch in Artikel 2 der mexikanischen Verfassung dem für Chiapas relevanten 
Bereich Rechnung getragen. Der besondere Schutz des vulnerablen Teils der Gesellschaft, der 
Indigenen, ging auch dort ein. Hier findet ebenso die plurikulturelle 
Gesellschaftszusammensetzung Anerkennung. Dies umfasst das Recht der Indigenen, ihre 
eigenen sozialen, ökonomischen, kulturellen und politischen Organisationsweisen 
aufrechtzuerhalten. Außerdem setzt der Artikel den juristischen Rahmen für deren freie 
Selbstbestimmung und Autonomie und das Recht auf ihre eigenen Strategien, interne Konflikte 
zu lösen. Die indigenen Gemeinden haben das vorrangige Recht, die Ressourcen zu nutzen, die 
sich auf dem von ihnen bewohnten Gebiet befinden. Dazu beinhaltet der Artikel die Förderung 
der Chancengleichheit, den Schutz der indigenen Rechte, die Garantie bilingualer Schulbildung 
sowie den Zugang zum Gesundheitswesen.993 Offiziell bekräftigt wurde dieser Schutz indigener 
Rechte mit der Unterzeichnung der schon erwähnten Konvention 169 der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO)994 durch den mexikanischen Staat. 
Die Beteiligung an den genannten Abkommen durch deren Unterzeichnung vermittelt das Bild 
eines Staates, der ein Interesse an der Gewährung von Menschenrechten hat. Es ist ein 
rechtlicher Rahmen geschaffen, der juristisch und institutionell auf vielen Ebenen einen Schutz 
der Bevölkerung vor Gewalt gewährt. Wie schon in der Ökonomie und Politik stellt sich auch 
hier die Frage, inwieweit dieser normative Rahmen Chiapas zu einem Bundesstaat 
transformieren kann, in dem Menschenrechte und die Bevölkerung geschützt werden. Vor dem 
Hintergrund der Daten zur Menschrechtslage in Chiapas und der strukturellen Straffreiheit wird 
ersichtlich, dass das Justizsystem dabei nicht greift. Es funktioniert nicht mit dem Ziel, die 
juristischen Rechte der Menschen durchzusetzen. Stattdessen ist es ein Instrument politischer 
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6.4 Die Staatsklasse und die politische Realität der Menschenrechtslage  
 
Trotz Mexikos nationalen und internationalen öffentlichen Bekenntnissen zur Einhaltung von 
Menschenrechten ist die Menschenrechtslage in Chiapas, aber auch in ganz Mexiko, desaströs. 
Wie eben dargestellt wurden verschiedene institutionelle und juristische Maßnahmen zum 
Schutz von Menschenrechten eingeleitet – es wurden Abkommen, Verträge und 
Übereinkommen unterzeichnet und ratifiziert. In der politischen Realität hat der Schutz von 
Menschenrechten für die chiapanekische Regierung jedoch keinen hohen Stellenwert. Es fehlt 
schon an einem grundlegenden Diskurs über dieses Thema, in dem sie sich gegen Verstöße 
positioniert.996 Eine staatlich unabhängige Institution – das Ständige Tribunal der Völker – 
belegt, dass sich Mexiko in einer humanitären Krise mit schwerwiegenden 
Menschenrechtsverletzungen befindet.997 Ein idealer Nährboden hierfür ist die weit verbreitete 
Straflosigkeit in Chiapas und ganz Mexiko.998 Untermauert wird die Straflosigkeit dadurch, 
dass wissenschaftliche Untersuchungen zu Delikten in Chiapas und eine qualitativ hochwertige 
Ausbildung der verschiedenen Einheiten der chiapanekischen Polizei nicht vorhanden sind.999 
Damit fehlt es an Material und an gut ausgebildeten Kräften zur Aufklärung von Straftaten. 
Hinzu kommt die Verwickelung der Sicherheitsorgane in Menschenrechtsverletzungen.  
Mit dem Präsidentschaftsantritt von Felipe Calderón Hinojosa und seinem sogenannten Krieg 
gegen die Kartelle im Jahr 2006 verschärfte sich die Menschenrechtslage in Mexiko, und die 
Gewaltausübung gegen die Bevölkerung stieg an. Zwischen den Jahren 2001 und 2007 
verdreifachte sich die Rate und stieg von 8.867 auf 27.213 Ermordete. Trotz einer sinkenden 
Mordrate gab es im Jahr 2014 immer noch 20.010 Opfer.1000 Laut dem Hohen Kommissar der 
Vereinten Nationen wurden in Mexiko von Dezember 2006 bis August 2015 insgesamt 151.233 
Personen ermordet.1001 Zunächst führte Calderóns Kurs der Bekämpfung der organisierten 
Kriminalität und des Drogenhandels zu einer breiten Unterstützung der Bevölkerung und einem 
hohen Ansehen der Regierung. Doch verbesserte sich weder unter Calderón noch unter der 
Regierung Peña Nietos die Menschenrechtslage für die Bevölkerung.  
Die aktuelle mexikanische Regierung strebt danach, das Bild eines demokratischen Staates 
herzustellen, in dem Menschenrechte geachtet werden. Entgegen diesem Streben verschlechtert 
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sich die Menschenrechtssituation. Die direkte und finale Gewalt hat unter Peña Nieto und 
Velasco Coello nicht nachgelassen. Im Jahr 2015 wurden in Mexiko 36.126 Tötungsdelikte 
sowie 1306 Entführungen und 5.262 Erpressungen begangen, in Chiapas 1.596 Tötungsdelikte, 
12 Entführungen und 246 Erpressungen.1002 Allein im Januar 2016 wurden in Chiapas weitere 
126 Tötungsdelikte, eine Entführung und 17 Erpressungen angezeigt. Die Dunkelziffer liegt 
jedoch um einiges höher, da viele Fälle nicht zur Anzeige gebracht werden. Das Internationale 
Institut für strategische Studien belegte, dass in Mexiko damit mehr Menschen durch Gewalt 
zu Tode kommen als in Somalia und Afghanistan. Mexiko gehört zu den zehn Konfliktstaaten 
mit den meisten Toten, neben Syrien, Irak, Jemen, Afghanistan, Somalia, Sudan, Türkei, 
Südsudan und Nigeria.1003 Laut der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) liegt die Mordrate im Jahr 2017 in Mexiko erheblich über dem 
Durchschnitt der von der Organisation erhobenen Daten der verschiedenen Länder. Der OECD-
Durchschnitt beträgt 3,6 der in Mexiko 17,91004. Männer sind öfter als Frauen von 
Gewaltverbrechen betroffen.1005 Der gewaltsame Tod ist bei Männern zwischen 15 und 44 die 
eine der häufigsten Todesursachen.1006  
Politiker_innen sind nicht von den Ermordungen ausgeschlossen. Die Asociación de 
Autoridades Locales de México A.C1007 (AALMAC) hat bis zum Oktober 2017 1627 
Aggressionen gegen Bürgermeister_innen registriert. Darüber hinaus dokumentierte die 
Organisation in den letzten zehn Jahren (2007-2017) mehr als 100 Morde an amtierende sowie 
ehemaligen Bürgermeister_innen. Damit ist das Ausmaß an Gewalt gegen Lokalpolitiker_innen 
in Mexiko das weltweit höchste. Allein im Jahr 2017, und damit in der Regierungszeit Peña 
Nietos, wurden mehr Bürgermeister_innen ermordet, als im gesamten letzten Jahrhundert.1008 
Die Tolerierung von Gewalt und Nichteinmischung von staatlicher Seite schwächt weiter die 
Menschenrechtslage, die bereits den fehlenden Zugang zum Gesundheits- und Bildungssystem, 
zu Wohnraum und fehlende Bewegungsfreiheit umfasst und von der Organisation Red por la 
Paz scharf kritisiert wird. Mitglieder dieser Organisation fordern von der Regierung ein 
sofortiges Einschreiten, um die Verletzung der Menschenrechte zu verhindern.1009 Vor dem 
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Hintergrund der Gewaltsituation im Bundesstaat wird ersichtlich, dass die mexikanische und 
die chiapanekische Regierung diese Menschenrechtsverletzungen nicht verhindern. Vielmehr 
sind die staatlichen Institutionen und Akteur_innen direkt und indirekt daran beteiligt.1010  
Die im Zuge dieser Nekropolitik entstandenen rechtsfreien Räume ermöglichen mannigfaltige 
Enteignungen. Betroffen sind individueller und kollektiver Besitz, natürliche Ressourcen, 
Produktionsmittel und Arbeitskraft, die ausgebeutet wird. Es kommt zur Herrschaft über 
menschliche Körper mittels Tod und Gewalt, und das Gewaltmonopol verlagert sich vom Staat 
auf einen Mix von Akteur_innen. Als zentrales Merkmal der Nekropolitik dient die Gewalt als 
Norm der Gesellschaft und der souveräne Akteur_innen, die sich innerhalb eines rechtsfreien 
Raumes bewegen und agieren. Ein Legitimationsstrang ihrer Politik ist die Argumentation, dass 
ein (innerer) Feind bekämpft werden müsse.1011   
Nach dem Politikwissenschaftler und Theoretiker des Postkolonialismus Achille Mbeme drückt 
sich die Souveränität vor allem durch die Macht aus, über Leben und Tod zu bestimmen.1012 
Die physische Zerstörung von Menschen und ganzen Bevölkerungen ist das Ziel der 
Souveränität.1013 Wie auch der Philosoph Michel Foucault ausführt, wird Leben durch Macht 
vereinnahmt. In der Machtergreifung über das Lebewesen Mensch geschieht eine 
Verstaatlichung des Biologischen.1014 Foucault bezieht sich in seinen Arbeiten unter anderem 
auf die staatlich ausgeführte Bestrafung bei Gesetzesbrüchen. In der chiapanekischen Realität 
wird generell Gewalt gegen Körper für den politischen Machterhalt der Staatsklasse angewandt. 
Der menschliche Körper wird zum Kampffeld, auf dem Interessenkonflikte ausgetragen werden 
und auf dem die politische Elite ihre Macht festschreibt. 
Die Formen der Gewalt sind vielfältig. Neben den Tötungsdelikten führt die US-amerikanische 
Behörde für Demokratie, Menschenrechte und Arbeit in ihrem Bericht verschiedenste weitere 
Übergriffe und menschenrechtsverletzende staatliche Maßnahmen an – physische 
Misshandlungen, überfüllte Gefängnissituationen, willkürliche Verhaftungen, unter Folter 
erpresste Geständnisse, Bedrohungen und Gewalt gegen Menschenrechtsverteidiger_innen und 
Homosexuelle, Bisexuelle sowie Transgender, Raub und Missbrauch von Migrant_innen und 
Menschen mit Behinderungen, häusliche Gewalt, Menschenhandel, soziale und ökonomische 
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Diskriminierungen gegen Teile der indigenen Bevölkerung sowie Kinderarbeit.1015 Hier wird 
schon im ersten Moment deutlich, welchen massiven Gewaltausübungen und 
Menschenrechtsverletzungen die Bevölkerung ausgesetzt ist. Dass der staatliche 
Schutzmechanismus nicht greift und stattdessen staatliche Akteur_innen bei der 
Gewaltausübung involviert sind, ist kein ausschließlich individuelles, sondern ebenso ein 
strukturelles Problem. 
Die internationale Staatengemeinschaft beschränkt sich darauf, gelegentlich bei Treffen mit 
dem mexikanischen Präsidenten Menschenrechtsverletzungen anzusprechen, womit sie auf 
ihren eigenen Legitimationszwang reagiert. Der ehemalige deutsche Außenminister Frank-
Walter Steinmeier bekam eine Kleine Anfrage der Linksfraktion bezüglich des Freihandels mit 
Mexiko, Menschenrechten und des Globalabkommens. Auf die Frage nach dem Umgang der 
deutschen Regierung mit den vielen Toten und gewaltsam Verschwundenen hat er unter 
anderem mit einer kritischen Äußerung bei seinem Mexikobesuch im Juni 2016 reagiert.1016 Es 
war weder erkennbar, dass die mexikanische Regierung zur Unterlassung der 
Menschenrechtsverletzungen angehalten wurde, noch, dass Sanktionen angestrebt wurden. In 
Chiapas führen Rentenstrukturen und die periphere Stellung des Bundesstaates im globalen 
Kapitalismus zur Gewaltausübung für die Freisetzung und Ausbeutung natürlicher und 
menschlicher Ressourcen. Hierbei spielt die Staatsklasse eine gewichtige Rolle, da sie diese 
Strukturen nutzt, um mit Gewalt ihre ökonomischen Interessen durchzusetzen. Wie Elsenhans 
in seiner Staatsklassentheorie anführt, tritt in einer Gesellschaft, in der die Wirtschaftsordnung 
der Rentenökonomie dominiert, die Dominanz des Staates hervor. Dieser entscheidet Konflikte 
mit dem Einsatz von Macht, auch gewalttätiger Macht, für sich.1017 Die Verfolgung politischer 
und auch ökonomischer Interessen führt zu gewalttätigen Konflikten in den Bundesstaaten und 
Gemeinden. Bestätigt wird die tragende Rolle der Staatsakteur_innen bei den 
Gewaltausübungen im Land von der Interamerikanischen Menschenrechtskommission.1018  
Mit den Regierungswechseln im Jahr 2012 auf nationaler und Bundesstaatsebene hat sich die 
Politik in Bezug auf Gewalt und Menschenrechte nicht zum Positiven gewendet.1019 Laut 
FrayBa führt die PVEM in Allianz mit der PRI den Weg der alten, traditionellen Politik weiter. 
Von Seiten des Präsidenten und Gouverneurs werden soziale Forderungen ignoriert und 
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Menschenrechtsarbeit behindert. Außerdem werden Forderungen nach Antworten auf soziale 
Missstände zurückgewiesen, Konflikte generiert und verschärft sowie Informationen negiert 
oder verfälscht.1020 Auf wiederholte Aufforderungen des Menschenrechtszentrums an die 
chiapanekische Regierung, dass die Gewaltausübung gegen die Bevölkerung zu beenden sei, 
erfolgte keine Reaktion. Daraus leitet sich ab, dass die Regierung ihrer staatlichen Aufgabe, die 
Menschenrechte zu schützen und zu garantieren, nicht nachkommt und gegen die 
internationalen Konventionen, die der mexikanische Staat unterschrieben hat, verstößt. Diesem 
Nicht-Agieren auf staatlicher Seite liegt nicht ausschließlich Desinteresse zu Grunde, sondern 
vielmehr die Beteiligung von Vertretenden der Staatsklasse an den Gewaltakten. Die 
ausführenden Akteur_innen sind der verlängerte Arm der Regierung sowie anderer staatlicher 
Akteur_innen oder Akteursgruppen. Staatliche Autoritäten schützen die Aggressor_innen, 
wodurch ihre Gewaltakte straffrei bleiben.  
Erschwerend kommt hinzu, dass keine unabhängige Justiz existiert. Eine Gewaltenteilung, die 
die Grundlage für ein sich gegenseitig kontrollierendes und regulierendes System ist, ist in 
Chiapas nicht existent. Dieses strukturelle Problem des nichtvorhandenen unabhängigen 
Rechtssystems und einer politischen Elite und anderer politischer Akteur_innen, die über die 
Jurisdiktion ihre Interessen verfolgen, beschränkt sich nicht auf den Bundesstaat. Es ist in ganz 
Mexiko anzutreffen und Nährboden für die politische Elite zur Durchsetzung ihrer Interessen 
mit Mitteln, die an jeder Rechtsstaatlichkeit vorbeigehen. Genährt wird dies noch durch das 
grundlegende Problem, dass in Chiapas ungefähr 100.000 Personen über keine amtlichen 
Dokumente, wie die Geburtsurkunde oder Ausweisdokumente, verfügen.1021 Die Dunkelziffer 
liegt noch um einiges höher. Diese Personen sind vom Bezug juristischer und anderer 
Unterstützung ausgeschlossen. Doch selbst vorhandene Papiere richten nichts gegen die 
angespannte und desaströse Menschenrechtslage aus.  
Chiapas und ganz Mexiko erfahren aktuell eine Krise der Menschenrechte.1022 Es handelt sich 
um eine Krise, die von einer autoritären Staatsklasse, die sich national sowie auf 
internationalem Parkett als eine fortschrittliche und die Menschenrechte achtende politische 
Klasse darstellt, ausgelöst und verfestigt wurde. Als Teil des globalen Nordens und Westens 
missachtet die gesamte mexikanische Staatsklasse, die chiapanekische inbegriffen, in einem so 
hohen Ausmaß Menschenrechte wie kaum ein anderer dieser Staaten.    
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6.4.1 Folter – eine staatlich angewandte Methode zur Durchsetzung von Interessen 
 
Eine weit verbreitete Form von Gewalt ist die Folter. Der Beteiligungsgrad der verschiedenen 
staatlichen Institutionen ist unterschiedlich hoch. 
  
Abbildung 40: Beteiligungsgrad staatlicher Institutionen an Folterpraktiken - Mexiko 
 
Quelle: Redacción Desinformémonos (2017), eigene Darstellung. 
 
Die Bundesstaatspolizei ist mit 42 % die am meisten involvierte staatliche Institution bei der 
Ausübung von Folter. Mit 22 % ist die Staatsanwaltschaft zwar nur knapp halb so viel beteiligt, 
trotzdem ist die Beteiligungsrate hoch. Auch Bundespolizei, Armee und Marine sind mit einer 
nicht unbeachtlichen Rate in Folterausübung involviert. Aktuell gibt es 400 dokumentierte Fälle 
von Folter in 14 Bundesstaaten (Ciudad de México, Estado de México, Tlaxcala, Oaxaca, 
Guerrero, Baja California, Sinaloa, Jalisco, Chiapas, Morelos, Chihuahua, Querétaro, 
Campeche, Veracruz).1023 Neben den staatlichen Institutionen waren auch Ärzt_innen 
involviert. Sie dokumentierten während der Folter die Vitalfunktionen und unterließen die 
Dokumentation der Verletzungen.1024 Auch hier liegt die Dunkelziffer um einiges höher als die 
dokumentierten Fälle.  
Die Anwendung von Folter ist kein neues Phänomen in Mexiko. Schon seit den 1960er Jahren 
wird sie systematisch gegen Oppositionelle eingesetzt und bis heute praktiziert. Seitdem haben 
sich die Anwendung und das Personenspektrum, gegen das Folter angewendet wird, 
ausgeweitet.1025 Polizei und Militär haben hierbei eine tragende Rolle. Die mexikanischen 
                                                          
1023 CCTI 2017: 5. 
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Regierungen dulden die Anwendung von Folter gegen die Bevölkerung. Auch sind sie die 
Nutznießenden davon, da ihre Interessen damit durchgesetzt werden. Nach FrayBa ist Folter in 
Chiapas eine systematische Praxis, um Geständnisse, die Unterzeichnung einer 
Selbstbeschuldigung oder die Beschuldigung Anderer zu erhalten.1026 Der Menschenrechtsrat 
der Vereinten Nationen belegt, dass besonders häufig in der Untersuchungshaft gefoltert wird, 
um eine Aussage zu erhalten, die zu einer Verurteilung und dem Abschluss des Falles führen 
soll.1027 Das Justizsystem ist hierbei involviert, indem es unter Folter erzwungene Beweismittel 
anerkennt. Andere Ziele der Folter sind die Beschaffung von Informationen, finanziellen 
Mitteln, die Verbreitung von Angst und die Erzwingung von Gehorsam.  
Das mexikanische Kollektiv gegen Folter und Immunität arbeitete zwei Hauptziele der 
Foltermaßnahmen heraus. Zum einen dient die Verfolgung, Bestrafung und Nötigung von 
Mitgliedern sozialer Organisationen und Aktivist_innen dazu, diese zu schwächen. Zum 
anderen sind es die willkürlichen Verhaftungen, bei denen es oftmals zu Folter kommt, um 
Schuldige für die Öffentlichkeit zu finden. Damit wird ein Bild der öffentlichen Sicherheit 
generiert, das der Wahrheit nicht entspricht.1028 Nach dem Kollektiv gegen Folter und 
Straflosigkeit ist Chiapas von den willkürlichen Verhaftungen unter den angeführten 14 
Bundesstaaten mit 22,45 % stark betroffen.1029 Weitere staatliche Akteur_innen und  
Institutionen, die in Foltervorfälle verstrickt sind, sind nach FrayBa die Städtische 
Staatsanwaltschaft, die spezielle Staatsanwaltschaft gegen das organisierte Verbrechen 
(FECDO), die Staatsanwaltschaft für Indigene Gerechtigkeit in der Gemeinde von San 
Cristóbal de las Casas, die Staatsanwalt des öffentlichen Ministeriums für sexuelle Straftaten 
und familiäre Gewalt, die spezielle Staatsanwaltschaft für Belange des Viehdiebstahls, der 
Staatsanwalt des Ministeriums der Gemeinde Teopisca, die Staatsanwaltschaft des 
Ministeriums des Regenwaldbezirkes in Ocosingo, Elemente der speziellen Einheit gegen 
Entführungen der FECDO, die Gemeindepolizei von Teopisca, Chilón und Ocosingo, die 
bundesstaatliche Präventionspolizei, Elemente der Spezialpolizei der PGJE 
(Generalstaatsanwaltschaft der Gerechtigkeit im Bundesstaat Chiapas) sowie Elemente der 
Bundespolizei.1030 
                                                          
1026 FrayBa 2015c: 18. 
1027 Consejo de Derechos Humanos 2014: 1. 
1028 CCTI 2017: 16. 
1029 Ebd.: 22. 
1030 FrayBa 2015c: 20. 
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Die Foltermethoden sind unter anderem: Schlafentzug über 48 Stunden, Einhaltung von 
Zwangsstellungen, Lebensmittel- und Wasserentzug, Androhung von Gewalt und des Angriffs 
auf die physische Integrität, Beschimpfungen und demütigende Behandlung, Isolationshaft, 
Aussetzung von Kälte, Schläge, Bäder in kaltem Wasser, das Eiswürfel enthält, Waterboarding, 
Tritte, Prügel, Faustschläge, an den Haaren reißen, Augen verbinden, das gewaltsame Platzieren 
von nassen Tüchern in Mund und Nase, was das Atmen verhindert, eine Plastiktüte über den 
Kopf ziehen, was ebenfalls die Sauerstoffzufuhr unterbindet, sexuelle Belästigung und Gewalt, 
direkte Bedrohung der Opfer und Familien, Fesselung von Händen und Füßen, ausbleibende 
Information sowie ausbleibende ärztliche Versorgung.1031 Die bei den Foltermaßnahmen 
angewendeten Utensilien sind unter anderem: Waffen, Ringe, Ketten, Stiefel, Plastiktüten, 
Handschellen, Schlagstock und Strom.1032  
Wie die anderen Menschenrechtsverletzungen und Gewaltanwendungen wird auch die Folter 
durch die Straflosigkeit gestützt. Das Menschenrechtszentrum FrayBa führt an, dass 
ausreichend Rechtsnormen zum Schutz der Bevölkerung existieren, die aber letztlich nicht zu 
einem Ausbleiben von Menschenrechtsverletzungen, wie der Folter, führen. Die Autoritäten 
des Bundesstaates und der Gemeinden nehmen ihre Verantwortung und Verpflichtung als 
Staatsangestellte in der Rolle als Verteidiger der Menschenrechte nicht wahr.1033 Folter ist in 
Chiapas eine tägliche und systematische Praxis, die von staatlichen Sicherheitskräften aller 
Ebenen ausgeführt wird. Innerhalb der Institutionen existiert ein Netzwerk, eine institutionelle 
Komplizenschaft, die straffreie Folter ermöglicht. Dieses Netzwerk wird benötigt, um das 
Wissen um Foltermethoden zu verbreiten sowie Orte für deren Ausführung einzurichten. Der 
Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen bestätigt Foltervorkommnisse in Chiapas.1034  
Wie auf nationaler Ebene fehlt es auch in Chiapas an kriminologisch fundierten 
Untersuchungen von Delikten. Statt nach den Verantwortlichen zu suchen, werden tendenziell 
Nichtbetroffene beschuldigt. Es handelt sich um eine systematische Methode – systematische 
Folter –, die in ein Netzwerk innerhalb von Institutionen eingebettet ist.1035 Amnesty 
International führt an, dass nur geringe Anstrengungen unternommen werden, die Folter zu 
beenden.1036  
                                                          
1031 FrayBa 2015c: 19 f.; García Salyano o.J.: 1 – 3. 
1032 CCTI 2017: 27. 
1033 FrayBa 2015a: 26. 
1034 Méndez 2014. 
1035 Salyano García o.J. 
1036 Amnesty International o.J.a. 
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Es wird ersichtlich, dass in der nationalen wie in der chiapanekischen bundesstaatlichen 
politischen Realität weder juristische noch institutionelle Schutzmaßnahmen gegen Folter 
angewendet werden. Das formal-demokratische politische System offenbart in der Realpolitik 
seinen staatsklassenpolitischen Charakter, indem dort menschenrechtsverletzende Maßnahmen 
– wie die Folter – von Seiten der Staatsklasse und anderer staatlicher Akteur_innen sowie ihrer 
Mitarbeiter_innen in Auftrag gegeben und angewendet werden, um deren Interessen 
durchzusetzen.  
      
6.4.2 Das gewaltsame Verschwindenlassen von Personen – das Trauma eines ganzen 
Landes 
 
Wie die Folter ist auch das gewaltsame Verschwindenlassen von Personen kein neues 
Phänomen in Mexiko. Schon in der Ära der Diktaturen in Lateinamerika (1960er bis 1980er 
Jahre) war dies ein auf dem ganzen mittel- und südamerikanischen Kontinent verbreitetes 
Mittel, um die Opposition zu bekämpfen und die Bevölkerung einzuschüchtern. Doch während 
in anderen Ländern Lateinamerikas diese Methoden durch Transformationen in Richtung eines 
demokratischen Systems immer weniger oder gar nicht mehr angewendet werden, existieren 
sie in Mexiko weiterhin. Besonders gravierend ist das Verschwindenlassen durch staatliche 
Sicherheitskräfte.1037  
In den 1970er und 1980er Jahren entwickelte das mexikanische Militär eine systematische 
Praxis des Verschwindenlassens. Unter der Präsidentschaft Calderóns stieg nicht nur die Zahl 
der Morde, sondern auch die Zahl der gewaltsam Verschwundenen (Desaparecidos) an, was 
auf den verstärkten Einsatz von Militär zur Bekämpfung des organisierten Verbrechens 
zurückzuführen ist.1038 Hierbei sind es meist Zivilist_innen, die in den Konflikt involviert 
werden und gewaltsam verschwinden. Bis zum Ende der Amtszeit Calderóns waren 26.121 
gewaltsam Verschwundene registriert. Auch mit dem Amtsantritt Peña Nietos kam es nicht zu 
einem Rückgang des Verschwindenlassens. Nach dem Nationalen Register für vermisste und 
verschwundene Personen waren bis Dezember 2016 32.236 gewaltsam Verschwundene 
registriert.1039 Die Fälle von gewaltsam Verschwundenen in Mexiko haben seit 2009 stark 
zugenommen. 
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Abbildung 41: Fälle gewaltsam Verschwundener - Mexiko 
 
Quelle: CNDH (06.04.2017): 20, eigene Darstellung. 
 
Seit 2007 ist dabei ein Anstieg zu verzeichnen und seit 2011 kommen jedes Jahr 
durchschnittlich 3.850 Personen hinzu. Die Dunkelziffer ist höher, da in den Bundesstaaten 
Campeche, Nayarit und Hidalgo kein offizielles Register über gewaltsam Verschwundene 
existiert und das nationale Register über keine aktualisierte Datenbank verfügt.1040 Außerdem 
werden Fälle von Verschwindenlassen nicht immer angezeigt. 
Im Kontext des gewaltsamen Verschwindenlassens wurden von Januar 2007 bis September 
2016 nach offiziellen Angaben aus 855 versteckten Gruben 1.548 Leichen geborgen. 769 davon 
wurden bisher identifiziert.1041 Eine hoch vulnerable Gruppe von Betroffenen sind Kinder und 
Jugendliche. Nach dem Netzwerk für Rechte von Kindern und Jugendlichen (Redim) machten 
Minderjährige zwischen 2006 und 2014 knapp 30 % der Verschwundenen aus. Mit dem 
Regierungsantritt Peña Nietos ist auch die Zahl der verschwundenen jungen Mädchen zwischen 
15 und 17 Jahren rasant gestiegen. Im Jahr 2012 wurden 404 Mädchen gemeldet, im Jahr 2014 
waren es 1.179. Es verschwinden mehr als doppelt so viele Mädchen wie Jungen. 1042 Nach 
offiziellen Zahlen der Generalstaatsanwaltschaft für Justiz des Bundesstaates Chiapas sind dort 
aktuell 59 gewaltsam Verschwundene sowie 95 abwesende Personen, die laut Polizei freiwillig 
das Haus verlassen haben und deren Aufenthaltsort nicht bekannt ist, registriert. Fragwürdig 
bei der letztgenannten Gruppe ist, dass sich unter den aufgelisteten Personen auch Säuglinge 
und Kinder befinden. Weitere registrierte Personen sind 22 „Verlorengegangene“, die aufgrund 
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ihrer Zugehörigkeit zu einer vulnerablen Gruppe – wie ältere Menschen und Menschen mit 
Behinderungen – nicht aus eigenem Antrieb zurückkommen können, sowie 51 nicht 
lokalisierbare Personen.1043 Insgesamt sind somit 227 Personen offiziell registriert, die aus 
verschiedenen Gründen verschwunden und nicht auffindbar sind. Die Dunkelziffer liegt hier 
um einiges höher, da viele Hinterbliebene aus Angst oder weil sie staatlichen Behörden 
misstrauen, Verschwundene nicht registrieren lassen. 
Ebenso wenig wie bei der staatlich eingesetzten oder geduldeten Folter kommt es beim 
Verschwindenlassen zu keiner ernsthaften juristischen Verfolgung. Auch bei diesen massiven 
Menschenrechtsverletzungen schützt der Staat in der politischen Realität ihre Bürgerschaft 
nicht. Amnesty International berichtet, dass staatliche Behörden den Beginn der Ermittlungen 
zu gewaltsam Verschwundenen hinauszögern. Bei den zu spät eingeleiteten Ermittlungen sind 
weder eine klare Strategie noch ernsthafte Bemühungen um Aufklärung zu erkennen. Anzeigen 
werden von den Behörden erst 72 Stunden nach dem Verschwinden aufgenommen, was die 
Möglichkeiten, die verschwundene Person zu finden, beeinträchtigt. In diesem Zeitfenster 
können Beweise und Hinweise verloren gehen.1044 Die ausbleibende Verfolgung 
menschenrechtsverletzender Straftaten und die daraus resultierende fehlende Aufklärung, 
gekoppelt mit Straflosigkeit, haben die Hinterbliebenen und somit weite Teile der 
mexikanischen sowie der chiapanekischen Gesellschaft in ein tiefes Trauma gestürzt. Dafür ist 
die chiapanekische Staatsklasse mitverantwortlich. 
 
6.4.3 Gewaltsame Vertreibung von Personen – ein politisches Repressionsmittel 
 
Eine weitere gewaltsame und menschenrechtsverletzende Maßnahme, die gegen die 
Bevölkerung angewendet wird, ist die gewaltsame Vertreibung von Personen von ihrem Land. 
Das Menschenrechtszentrum FrayBa registrierte seit 1994 in Chiapas 12.000 Personen, die 
gewaltsam vertrieben wurden. Hierbei handelt es sich zumeist um Indigene, Frauen und Kinder. 
Die chiapanekische Regierung wendet nationale und internationale Instrumente, wie die schon 
angeführten Leitprinzipien der Vereinten Nationen zu Binnenvertreibungen, nicht an.1045 
Gründe für die Vertreibungen sind unter anderem kriminelle Gewalt in Verbindung zum 
Drogenhandel, religiöse Intoleranz und Unterdrückung sowie Ressourcenausbeutung. Speziell 
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in Chiapas sind weitere Ursachen die Verbindung der Betroffenen zur neozapatistischen 
Bewegung und die Unterdrückung von Opposition und Widerstand.1046 In diesem Kontext von 
Opposition und Widerstand bewegt sich der Fall der vertriebenen Familien der Tzeltal-
Indigenen von Banavil in Chiapas, die Unterstützerinnen der Neozapatistas sind. Im Dezember 
2011 wurden sie mit Waffengewalt von 50 PRI-Mitgliedern vertrieben, wobei eine Person 
gewaltsam verschwand. Seitdem fordern die vertriebenen Familien die Regierung auf, das 
Verschwindenlassen aufzuklären sowie den Vertreibungen entgegenzuwirken. Die nötigen 
Untersuchungen werden jedoch nicht eingeleitet und die Familien sind weiter gezwungen, 
außerhalb ihrer Gemeinden und in der Stadt San Cristóbal de las Casas zu leben.1047  
Unter den PRI-Mitgliedern waren Gemeindeautoritäten und -funktionär_innen, die bei dem 
Übergriff mitwirkten, indem sie die Vertreibenden schützten. Von Seiten der staatlichen 
Sicherheitskräfte wird dagegen nicht vorgegangen. Ebensowenig leiten weder die 
Nationalregierung noch die Bundesstaatsregierung Maßnahmen ein, um die anhaltende 
Menschenrechtsverletzung der gewaltsamen Vertreibung von Personen zu verhindern.1048 
Weitere der vielen Fälle von gewaltsamen Vertreibungen sind die der Gemeinde Viejo Velasco 
mit 36 Vertriebenen im Jahr 2006, des neozapatistischen Ejidos San Marcos Avilés mit 170 
Vertriebenen im Jahr 2010 und der vier 2012 aus dem Ejido Banavil vertriebenen Familien.1049  
Die mexikanische Kommission zur Verteidigung und Förderung von Menschenrechten 
(CMDPDH) bietet einen allgemeinen Überblick über die Zahlen von gewaltsam Vertriebenen 
in Chiapas. In einer ersten Zeitspanne von 1994 bis 1998 wurden zwischen 50.000 und 84.000 
Personen aufgrund von Konflikten im Kontext des bewaffneten Aufstandes der EZLN 
vertrieben. Die Zahlen der zweiten Zeitspanne von 2000 bis 2006 sind sehr ungenau, da 
verschiedene Quellen, wie aus Regierungsinstitutionen und Nicht-Regierungsinstitutionen, 
unterschiedliche Aussagen machten. Die Anzahl der Vertriebenen wird auf 12.000 bis 155.000 
geschätzt. In einem dritten und letzten von der Kommission erhobenen Intervall, von 2006 bis 
2011, werden ungefähr 25.700 gewaltsam Vertriebene angegeben.1050 Die Zahl der in ganz 
Mexiko Vertriebenen beziffert die Kommission auf 310.527. Allein im Jahr 2016 waren mehr 
als 23.000 Personen von Vertreibungen betroffen.1051 In Chiapas gab es 2016 zwei massive 
Wellen der Vertreibungen im Kontext von politischer Gewalt. Der eine Vorfall hatte religiöse 
                                                          
1046 Internal Displacement Monitoring Centre Mai 2015. 
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Gründe und der andere basierte auf Landkonflikten. Diese Ereignisse führten zu weiteren 1.117 
gewaltsam vertriebenen Personen.1052  
Die Staatsklasse setzt das Mittel der Vertreibung zur Ausübung von Repression ein, um 
Opposition und Widerstand zu schwächen. So verhindert sie eine weitere Organisation und 
Vernetzung der Oppositionellen. Mexiko gehört neben Guatemala und Kolumbien zu den 
Ländern in Lateinamerika, die die meisten Vertriebenen haben.1053 Weder die Prinzipien der 
Vereinten Nationen noch andere Gesetzgebungen greifen in Chiapas. Es ist ersichtlich, dass die 
offiziellen Bestrebungen der Politik, Gewalt gegen die Bevölkerung präventiv zu verhindern 
oder die Betroffenen adäquat zu unterstützen, in der Politik keine Umsetzung finden. 
Kontinuierlich werden die zumeist Indigenen von ihren Ländereien vertrieben, es wird ihnen 
der Zugang zu ihrem Land verwehrt, und ihre Häuser werden geplündert. Dies zwingt sie zur 
Flucht und zum Leben außerhalb ihrer Gemeinden und ihres sozialen Umfelds.1054 Eine 
Auswirkung davon ist die Zerstörung des sozialen Gefüges. Organisationen (neben anderen das 
Frauenrechtszentrum in Chiapas A.C., das Menschenrechtszentrum FrayBa, der Regionale 
autonome Rat der Küstenzone in Chiapas, die Bewegung für Frieden mit Gerechtigkeit und 
Würde sowie die Menschenrechtskoordination aus Deutschland), die sich zu der Kampagne 
Rostros del Despojo zusammengeschlossen haben, machen auf die alltägliche Bedrohung durch 
Vertreibung, der die Indigenen ausgesetzt sind, aufmerksam.1055  
Die Vertriebenen geraten in eine desaströse Lebenssituation. Sie leben meist in provisorischen 
Unterkünften, in denen sie sich ohne jeglichen Besitz versorgen müssen. Diese existentiellen 
Probleme führen oftmals zu psychosozialen Problemen und erschüttern das Sozialgefüge. Die 
Betroffenen werden aus ihren Gemeindestrukturen und somit aus ihrem sozialen Umfeld 
herausgerissen, was die Gesellschaft schwächt. Diese Schwächung der Gesellschaft ist eine 
ideale Bedingung für die politische Elite, um ihre Interessen durchzusetzen. Neben der 
Unterdrückung von Opposition und Widerstand liegt es auch in ihrem Interesse, Ländereien 
territorial zu kontrollieren und sich anzueignen. Hierbei dokumentierte FrayBa die Rolle der 
politischen Akteur_innen bei den gewaltsamen Vertreibungen indigener Bewohner_innen aus 
ihren Gemeinden. So stellen beispielsweise parteinahe Personen der PRI, PVEM und PRD 
Zahlungsforderungen an Oppositionelle wie die Neozapatistas. Deren Verweigerung wird als 
Grund für Vertreibungen konstruiert und bietet einen Weg, sich der Ländereien der 
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Vertriebenen zu bemächtigen. Dieses Vorgehen hat nach FrayBa Kontinuität und wird von der 
aktuellen Bundesstaatsregierung nicht in Frage gestellt.1056 In den Gemeinden hält sich die 
Präsenz der PRI. Hier werden neben der Vertreibung für die Inwertsetzung von Land 
Mechanismen wie Korruption und strukturelle Straffreiheit eingesetzt.1057 Die gewaltsame 
Vertreibung schwächt zusammen mit anderen Mechanismen die Gesellschaft, was wiederum 
zur Stärkung der Staatsklasse führt.  
      
 6.5 Die Staatsklasse im Kontext organisierter Kriminalität 
 
Die organisierte Kriminalität ist ein weiterer bedeutender Aspekt für die gesellschaftspolitische 
und ökonomische Situation der chiapanekischen Bevölkerung sowie die ökonomische und 
machtpolitische Lage der Staatsklasse. Die Macht und der Einfluss der organisierten 
Kriminalität begrenzen sich nicht auf Chiapas, sondern sind im ganzen Land existent. Das 
finanzielle Volumen krimineller Aktivitäten ist enorm. So schätzt die mexikanische Regierung 
den finanziellen Verlust durch die organisierte Kriminalität auf 1,3 % des mexikanischen 
Bruttoinlandsproduktes, was ungefähr 16 Milliarden US-Dollar sind. Der Wirtschaftsexperte 
der Vereinten Nationen, Rafael Fernández, schätzt den Verlust noch höher, auf 4 % bis 5 % der 
Wirtschaftsleistung.1058 
In Mexiko nahmen Macht und Aktivitäten der organisierten Kriminalität (u. a. Drogenkartelle) 
in den letzten zwei Jahrzehnten an Stärke zu. Begleitet wird diese Entwicklung von einem 
Anstieg gewaltsamer Konflikte im Land. Der von Calderón eingeleitete sogenannte Krieg 
gegen den Drogenhandel verschärfte die Gewaltsituation im Land alarmierend. Laut der 
Interamerikanischen Menschenrechtskommission führte dies zur verstärkten Militarisierung 
der öffentlichen Bereiche, zu Binnenvertreibung, gewaltsamem Verschwindenlassen von 
Personen, Folter, außergerichtlichen Hinrichtungen, willkürlichen Verhaftungen, Korruption 
und Straflosigkeit. Das Militär wird hierbei von staatlichen Autoritäten gestärkt, die eine Politik 
der Konfrontation mit den Drogenkartellen und der gesamten organisierten Kriminalität 
verfolgen. Neben der Aufstockung des Militärs wurde außerdem in den Sicherheitsinstitutionen 
in den Bundesstaaten und Gemeinden das Personal erhöht. Aufgrund der Involvierung der 
Sicherheitskräfte in kriminelle Aktivitäten führte deren Aufstockung zu einem weiteren Anstieg 
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von Gewalt und schwerwiegenden Menschenrechtsverletzungen.1059 Parallel dazu 
verdreifachten sich die Militärausgaben zwischen 2006 und 2016 auf 112 Milliarden USD.1060  
Der aus dieser Entwicklung resultierenden Verschärfung der Sicherheitslage für die 
Bevölkerung stellten sich die politischen Instanzen nicht adäquat entgegen. Dies ist ein 
Paradoxon, da die Funktion der Sicherheitskräfte das Entschärfen von Konflikten sein soll. 
Eine zusätzliche Schwierigkeit für die Sicherheit in Land und Bundesstaat ist deren 
geografische Lage. Mexiko liegt zwischen Süd- und Nordamerika und entwickelte sich zu 
einem Transitland für den Drogenhandel. Chiapas mit seiner Grenzlage zu Guatemala stellt 
dabei einen strategisch wichtigen Bundesstaat dar. Zu einer Verschärfung dieser Situation führt 
die US-amerikanische Außenpolitik, da die Seeroute vom Drogenanbaugebiet Kolumbien in 
die USA verstärkt kontrolliert wird. Dadurch wird dieser Handelsweg weniger genutzt, und der 
Drogenschmuggel verlagerte sich auf den Landweg. Das durch Mexiko in die USA 
geschmuggelte Drogenvolumen ist enorm. Nach Schätzung des US-amerikanischen 
Außenministeriums gelangen 90 % des in den USA verkauften Kokains über Mexiko ins Land. 
Und die Macht der Kartelle1061 geht noch darüber hinaus. Nach dem Drogengeheimdienst 
National Drug Intelligence kontrollieren die mexikanischen Kartelle auch den US-
amerikanischen Drogenmarkt.1062  
Im Drogenhandel liegt die Wurzel der organisierten Kriminalität. Für beides ist die Korruption 
in staatlichen Strukturen ein idealer Nährboden. Calderóns Strategie der Bekämpfung der 
Kartelle führte lediglich zu einer Verschärfung des Wettbewerbs unter ihnen und damit zu einer 
Erweiterung ihrer Tätigkeitsbereiche, die nun unter anderem Produktpiraterie, 
Menschenhandel, Schutzgelderpressung, Entführungen und Bergbau umfassen.1063 Eine 
weitere große Einnahmequelle ist der Erdölsektor. Im Schnitt werden täglich zwischen 10.000 
und 23.000 Barrel Erdöl illegal abgezapft. Das ist ein Verlust zwischen 523.200 USD und 
1.229.520 USD.1064  
Kartellmitglieder transformierten sich in Unternehmer_innen, wodurch sie immer mehr 
Wirtschaftsbereiche und deren Wirtschaftsakteur_innen kontrollierten und unter Druck setzten. 
Die Verquickung von Strukturen der organisierten Kriminalität mit der Wirtschaft hat einen 
                                                          
1059 Comisión Interamericana de Derechos Humanos 2015: 11. 
1060 The World Bank 2017. 
1061 Für eine Auflistung der Kartelle und der dazugehörigen kriminellen Zellen siehe N.N. 2017a. 
1062 Hernández Navarro 2016: 49. 
1063 Dorsch o.J.; NarcoData 2016. 
1064 Global Financial Integrity 2017: 83 f. 
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engen Bezug zur Politik. Die Zusammenarbeit mit Politiker_innen dient nicht nur dem Schutz 
der Kartelle vor der Strafverfolgung, sondern auch dem Machterwerb. Gegenüber der 
Staatsgewalt üben die Kartelle Macht aus und setzen mittlerweile Regeln für wirtschaftliche, 
soziale und politische Belange.1065 Auf der Basis von Korruption und Straflosigkeit entwickeln 
und erhalten sich kriminelle Organisationen sowie parastaatliche Machtstrukturen. Nach der 
Interamerikanischen Organisation für Menschenrechte wird dies durch die Zusammenarbeit 
zwischen Akteur_innen der organisierten Kriminalität und Bundesstaatsautoritäten 
ermöglicht.1066 Die Auswirkung dieser Beziehungsstrukturen und Kooperationen ist eine 
Spirale der Gewalt. 
Die Infiltration von Politik und Ökonomie durch die organisierte Kriminalität erweckt den 
Anschein, dass es sich bei Mexiko um einen failed state1067 handelt. Doch weder ist das 
staatliche Gewaltmonopol inexistent noch fundamental eingeschränkt. Vielmehr wird es gezielt 
eingesetzt, um Interessen durchzusetzen. Das starke und gut funktionierende Gewaltmonopol 
steht in enger Beziehung zur organisierten Kriminalität. Die Strukturen der organisierten 
Kriminalität und staatliche Institutionen sind eng miteinander verwoben – politische Macht 
verbindet sich mit organisierter Kriminalität. Dies sind Beziehungen, die dazu führen, dass die 
Bevölkerung von Chiapas einem hohen Maß an Gewalt ausgesetzt ist.1068 Es hat sich ein 
Machtnetzwerk aus politischer Elite und den Akteur_innen aus Ökonomie und organisierter 
Kriminalität gebildet.1069  
Der Ursprung dieser Infiltrierung liegt zu Zeiten des Beginns der neoliberalen Ära. Parallel zum 
Wechsel von der Regierung der PRI zur Regierung der PAN und wieder zur PRI wuchs die 
Straffreiheit für involvierte Politiker_innen.1070 Die fehlende Rechtsstaatlichkeit nährt die 
politische Macht der Staatsklasse. Weitere staatliche Institutionen, die davon betroffen sind, 
sind Polizei und Militär. Ein Grund dafür ist die niedrige Bezahlung von deren Akteur_innen. 
Als Konsequenz greifen sie auf kriminelle Strukturen zurück, um mehr Einkommen zu erzielen. 
Eine weitere Ebene, die in diesem Beziehungsgeflecht von Relevanz ist, ist die 
                                                          
1065 Ebd.: 49 f. 
1066 Comisión Interamericana de Derechos Humanos 2015: 37. 
1067 Bei dem Konzept des Staatszerfalls handelt es sich nicht um das absolute Auflösen von Staaten oder die 
Vereinnahmung des Staates durch andere. Vielmehr meint es die eingeschränkte oder nicht existente 
empirische Staatlichkeit bei gleichzeitigem Bestehen der juristischen Staatlichkeit (vgl. Lambach 2005: 3; 
Schubert 2005: 41–43, 63). Hierbei ist das Gewaltmonopol zentral (vgl. Rotberg 2003: 3; Schneckener 2004: 
14). Nach Ismail Küpeli ist die Inexistenz oder Einschränkung des staatlichen Gewaltmonopoles ein Merkmal für 
Staatszerfall (Küpeli o. J.: 9).   
1068 Comisión Interamericana de Derechos Humanos 2015: 32. 
1069 Baez-Camargo/Ledeneva 2017: 58. 
1070 Barajas Durán 2012: 58. 
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gesellschaftliche. Erneut sind es Armut und die daraus resultierende geschwächte Stellung der 
Bevölkerung, die den Nährboden für die Ausbreitung der organisierten Kriminalität bilden. Die 
schwierige ökonomische und soziale Situation, vor allem der Bauernschaft, und deren dadurch 
entstehende Perspektivlosigkeit begünstigen die Suche nach und Bereitschaft zur Erschließung 
dieser neuen Einkommensquellen. Die Aufgabe der Bewirtschaftung von Ländereien, unter 
anderem aufgrund der Überschwemmung der Märkte mit günstigeren Importprodukten, setzt 
die Bauernschaft frei, die sich umfunktionalisiert und von kriminellen Strukturen absorbiert 
wird. 
Ein Mangel an demokratischen Strukturen und einer partizipativen Ökonomie fördert und 
zementiert diese soziopolitische Situation. Im Umkehrschluss verhindert und blockiert die 
Möglichkeit eines hohen finanziellen Ertrages über die kriminellen Strukturen eine 
Transformation politischer und ökonomischer Strukturen. Darüber hinaus ist nach FrayBa die 
Beteiligung politischer Akteur_innen, die bis tief in den staatlichen Strukturen der Gemeinden, 
Bundesstaaten sowie der nationalen Ebene verwurzelt ist, ein Hindernis für die Überwindung 
der Aktivitäten der organisierten Kriminalität.1071   
 
6.6 Die Rolle von staatlichen Sicherheitskräften und Paramilitarismus im Gewaltkontext    
 
Die Gewalt hat ein hohes Ausmaß erreicht und wird unter anderem im Kontext der Interessen 
der Staatsklasse von staatlichen und parastaatlichen Akteur_innen – Polizei, Militär und 
Paramilitär – ausgeübt. Im Lauf der Jahrzehnte entwickelte sich eine Kultur der Gewalt in 
Chiapas und ganz Mexiko, die fest in der Gesellschaft verankert ist. Historisch beispielhaft ist 
die Brigada Blanca aus den 1970er Jahren. Diese paramilitärische Einheit wurde für die 
Unterdrückung der Kommunist_innen und anderer Oppositioneller gegründet. Sie setzte sich 
aus staatlichen Polizeieinheiten und Militär zusammen, agierte jedoch im außerstaatlichen 
Rahmen und ging mit äußerster Brutalität vor.1072 Der Einsatz staatlicher Institutionen und 
parastaatlicher Gruppierungen bei Gewaltausübung gegen die Bevölkerung wurde nie beendet. 
Ein signifikanter Entwicklungspfad ist die diktatorische Ära von Lateinamerika. In dieser Zeit 
wurden Sicherheitskräfte und paramilitärische Gruppen darin ausgebildet und dafür 
ausgestattet, Gewalt gegen die Bevölkerung auszuüben. Die USA spielten hierbei eine tragende 
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Rolle, da sie die Diktaturen mit Ausbildung und Kriegsmaterial unterstützten, um ihren Einfluss 
und ihre Kontrolle in den Ländern zu erhalten und zu stärken.1073 Hier wurde eine Grundlage 
geschaffen, auf der die Staatsklasse in Kontinuität durch Gewalt ihre Interessen durchsetzen 
konnte. 
Die Militarisierung der Calderón-Ära verschärfte diese Situation, denn der Präsident hatte keine 
reale Kontrolle über den Militärapparat.1074 Ein weiteres Problem ist die Vermischung von 
Zuständigkeiten, wobei das Militär Polizeiaufgaben übernimmt. Es unterhält im gesamten Land 
Kontrollposten, führt verdachtsunabhängige Kontrollen durch und verhängt faktisch 
Ausgangssperren.1075 Dies bietet Raum für die Beteiligung des Militärs an Gewalt und 
Menschenrechtsverletzungen. Schwerwiegende Menschenrechtsverletzungen wie Folter, 
außergerichtliche Hinrichtungen oder missbräuchliche Anwendung von präventiver 
Gefangenschaft werden von Akteur_innen der Politik, wie Beamt_innen und Mitgliedern 
öffentlicher Ministerien, initiiert und von Militär- und Polizeieinheiten aller Ebenen – der 
nationalen, bundesstaatlichen und der Gemeinde –, ausgeführt.1076 Hinzu kommt sexuelle 
Gewalt, der zumeist Frauen ausgesetzt sind, und die Konfrontation mit dem Femizid1077.           
Aus dem Jahresbericht des mexikanischen Menschenrechtsausschusses (CNDH) geht hervor, 
dass Übergriffe und Menschenrechtsverletzungen von Seiten der Bundespolizei und des 
Militärs gestiegen sind: 
 
Abbildung 42: Menschenrechtsverletzungen durch Polizei und Militär - Mexiko 
 
Quelle: Schulz Feb.2015: 6, eigene Darstellung. 
                                                          
1073 Birle 2003: 129 f. 
1074 Hernández Navarro 2016: 47. 
1075 Ebd.: 47. 
1076 Comisión Interamericana de Derechos Humanos 2015: 34. 
1077 Femizid ist systematische und geschlechtsspezifische Gewalt gegen Mädchen und Frauen, die zum Tod 
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Im Jahr 2007 wurden in Mexiko 136 Fälle von Beteiligung der Polizei angezeigt. Im Jahr 2012 
vervielfachte sich die Anzahl auf 802 Fälle. Im folgenden Jahr reduzierten sich die Meldungen 
auf 619, deren Anzahl war damit aber immer noch höher als im Jahr 2007. Beim Militär stieg 
ebenfalls die Anzahl der angezeigten Fälle von Übergriffen. Im Jahr 2007 wurden 398 
Übergriffe von Seiten der Armee und der Marine gemeldet. Im Jahr 2011 vervielfachte sich die 
Anzahl auf 31901078. Auch hierbei ist zu beachten, dass die Dunkelziffer um einiges höher ist, 
da fehlendes Vertrauen zu staatlichen Behörden zum Ausbleiben von Meldungen führt. 
Aktuelle Zahlen der Personen, die von Polizei und Militär verletzt oder getötet wurden, geben 
die mexikanischen Behörden nicht bekannt.1079 Nach Human Rights Watch liegen fast 10.000 
Beschwerden über gewalttätige Übergriffe vor, die von Angehörigen des Militärs im Zeitraum 
von 2006 bis Juli 2016 begangen wurden.1080 
Der Bericht des Internationalen Friedendienstes S!PAZ belegt die Rolle der mexikanischen 
Sicherheitskräfte im Kontext von gravierenden Menschenrechtsverletzungen. Auch hierbei 
bilden Straflosigkeit und die Korruption in Politik, bei der Verwaltung und Justiz einen idealen 
Nährboden.1081 Für die Durchsetzung ihrer Interessen instrumentalisiert die politische Elite 
staatliche Sicherheitskräfte und parastaatliche Gruppierungen. Letztere verfolgen auch eigene 
Ziele.  
Der mexikanische Präsident hat ein hohes Maß an Entscheidungsgewalt über den 
Militärapparat. Seit der mexikanischen Revolution wird er vom Militär bei seiner Politik 
unterstützt und ist eng mit ihm verbunden. Verfassungsrechtlich ist er der oberste Befehlshaber 
der Streitkräfte. Ohne die Rolle des Militärs ist der mexikanische Präsidentialismus nicht zu 
verstehen.1082 Innerhalb dieser Beziehung bündeln sich politische Macht und 
Durchsetzungsfähigkeit. Somit hat Peña Nieto eine Mitverantwortung für die militärischen 
Offensiven in Chiapas. Auch bei der Militarisierung und der damit einhergehenden 
Bekämpfung von Opposition und Widerstand fungiert Gouverneur Velasco Coello als 
verlängerter Arm des Präsidenten und Ausführer nationaler Projekte. Velasco Coello ist jedoch 
nicht ausschließlich als Marionette der nationalen Politik zu verstehen, seine eigenen Interessen 
und die der anderen machtvollen Akteur_innen verbinden sich hierbei. 
                                                          
1078 Trotz mehrfacher Anfragen an zuständige mexikanische Institutionen wurden mir keine aktuellen Daten 
mitgeteilt. 
1079 Amnesty International 31.12.2016. 
1080 Human Rights Watch 2017; Angaben zu Übergriffen von Polizeieinheiten werden nicht gemacht. 
1081 S! Paz - Servicio Internacional para la Paz 2015: 1. 
1082 Rodríguez García 2015: 287. 
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Seit dem bewaffneten Aufstand der Zapatistas 1994 ist die Präsenz des Militärs in Chiapas, wie 
auch auf nationaler Ebene, stark gestiegen. Chiapas ist heute der am höchsten militarisierte 
Bundesstaat mit den meisten Armeestützpunkten. Vor allem ist das Militär in den Regionen 
präsent, wo indigene Gemeinden angesiedelt sind und die dem neozapatistischen Einfluss 
unterliegen.1083 Im Zuge der Militarisierung und als Teil der Strategie der 
Widerstandsbekämpfung steigt in Chiapas die Gewalt an. Hierbei sind vor allem Frauen 
massiver Gewaltausübung wie sexueller Gewalt ausgesetzt. Ein elementares Ziel der 
Gewaltanwendung ist der Raub der Menschenwürde und die damit einsetzende Schwächung 
der Bevölkerung. 
Der Einsatz von Militär und die von ihm ausgehende offene Anwendung von Gewalt ist nicht 
immer vor der Öffentlichkeit legitimierbar und durchzusetzen. Internationale ökonomische 
Beziehungen bringen die Kontrolle durch externe Akteur_innen mit sich. Kapitalfluss durch 
Investitionen kann wegen Unruhen und offener Konflikte ausbleiben. Die Basis für 
Investitionen ist eine ausreichend friedliche Lage, um die Unternehmen aufbauen und betreiben 
zu können. Eine Strategie der Staatsklasse ist es, den offenen Einsatz von Militär zu verhindern 
und den Paramilitarismus auszubauen. Die paramilitärischen Gruppen sind mit militärischem 
Material ausgerüstet, vom Militär geschult und von der Politik finanziert. Ausbleibende 
Systemtransformationen reproduzieren und erhalten paramilitärische und parastaatliche 
Strukturen. Fehlende Rechtsstaatlichkeit und demokratische sowie kontrollierende Strukturen 
lassen den Einsatz von Paramilitärs für die Durchsetzung politischer und ökonomischer 
Interessen zu. Paramilitärische Gruppierungen wurden geschaffen, um Konflikte stellvertretend 
für die politische Elite auszutragen, und deren Aggressionen haben in Chiapas Tradition. 
Parastaatliche Einheiten kooperieren mit staatlichen Institutionen, was zu einem Konglomerat 
verschiedenster partikularer Interessen und zur gemeinsamen strategischen Umsetzung führt. 
Das Paramilitär führt die Aktionen aus, die nicht mit dem mexikanischen Militär in Verbindung 
gebracht werden sollen und die ein weites Spektrum umfassen, wie Entführungen, 
Vertreibungen, Zerstörung von Eigentum, Folter, Mord und Vergewaltigung. 
In Chiapas stehen die paramilitärischen Einheiten meist unter der Kontrolle lokaler Eliten. Eine 
daraus resultierende Folge wie auch Strategie ist der sogenannte Krieg der niederen Intensität. 
Dessen Ursprung liegt in den 1980er Jahren, zeitgleich mit dem Beginn der US-amerikanischen 
politökonomischen Intervention in Mexiko. Er entstand aus einer militärischen Doktrin der 
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USA, die eine Fülle von Strategien und Visionen umfasst, die erschaffen wurden, um 
revolutionäre Prozesse zu unterdrücken.  
In den 1990er Jahren wurden vor allem in Chiapas systematisch Paramilitärs eingesetzt. Noch 
vor dem Aufstand der Zapatistas 1994 entstanden während der Regierungszeit des Gouverneurs 
Patrocinio Gonzáles (1988–1993) paramilitärische Gruppierungen.1084 Nach dem Aufstand 
wurde die Strategie verstärkt angewendet. Neben direkter und offener Gewalt werden 
symbolische und psychologische Gewalt ausgeübt. Ihre Formen können unter anderem 
Einschüchterung, Gewaltandrohung, Belagerung oder Vertreibung sein. Ausführende Organe 
sind laut der mexikanischen Organisation Otros Mundos neben den Paramilitärs das Militär und 
die Polizeikräfte.1085 Auch in Chiapas handelt es sich hierbei um Aufstands- und 
Widerstandsbekämpfung. Die Strategie zielt mit der Militarisierung und der damit 
einhergehenden weitreichenden Präsenz des Militärs im Bundesstaat auf die Einschüchterung 
der Bevölkerung. Wie in der Elsenhans’schen Staatsklassentheorie setzt die politische Elite ihr 
gesamtes militärisches Potential ein.1086 Offensiven werden jedoch meist verdeckt geführt, 
dabei bedrohen staatliche Sicherheitskräfte und vor allem paramilitärische Einheiten die 
Gemeinden und greifen diese auch an. Nach außen werden diese Konflikte als interne indigene 
Konflikte dargestellt. 
Der Einsatz von Militär, Polizei und Paramilitär gegen die Bevölkerung dient zu deren 
Kontrolle. Sie führt zur Dominanz der politischen Elite über das gesellschaftlich-soziale Gefüge 
und Territorium. In jahrhundertelanger Kontinuität ist das Interesse, das Land zu kontrollieren, 
ein elementarer Motor, und die Akteur_innen sind zahlreich, ihre Beziehungen vielschichtig 
und eng. Die Menschenrechtsorganisation FrayBa sieht hier eine Zusammensetzung von 
verschiedenen Akteuren – die nationale und bundesstaatliche Regierung, die regionale Polizei 
und paramilitärische Organisationen, wie die Organización Para la Defensa de los Derechos 
Indígenas y Campesinos1087, die gleichzeitig Mitglieder der PRI sind.1088 Hinzu kommen 
Militär, Kaziken und lokale Politiker_innen. Die partikulare Interessenverfolgung und -
durchsetzung erfolgen nicht rein militärisch, sondern werden mit verschiedenen Maßnahmen 
durchgeführt.  
                                                          
1084 Jenss 2016: 197. 
1085 Otros Mundos Chiapas 2013: 4 f. 
1086 Vgl. Elsenhans 1987: 122. 
1087 Organisation zur Verteidigung der Rechte von Indigenen und Bauernschaft – OPDDIC. 
1088 Centro de Derechos Humanos Fray Bartalomé de Las Casas, AC 2009: 13. 
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Ein Legitimationsstrang der von staatlichen Institutionen ausgeführten Gewalt ist die 
Terrorismusbekämpfung. Hierbei werden soziale Bewegungen in der Öffentlichkeit als 
terroristische Organisationen dargestellt und deren Unterdrückung legitimiert. Höhepunkte der 
Gewaltakte sind die in Chiapas stattgefundenen Massaker an der Bevölkerung. Um nur einige 
zu nennen, die in den letzten 20 Jahren stattgefunden haben: das Massaker im Mai 1980 in der 
Ortschaft Wolonchan unter dem Gouverneur Juan Sabines Guitérrez, das Massaker im 
Dezember 1997 in Acteal unter dem Gouverneur Cesar Ruiz Ferro, das Massaker im November 
2006 im lakandonischen Regenwald unter dem Gouverneur Pablo Salazar Mendiguchía sowie 
das Massaker im Oktober 2008 in der archäologische Zone Chinkultic unter dem Gouverneur 
Juan José Sabines Guerrero. Diese Ereignisse führen zu einer kollektiven Erinnerung an 
Traumatisierungen, die bewirken, dass die überlebenden Betroffenen nicht aufhören, nach 
juristischer Gerechtigkeit und Aufarbeitung zu verlangen. Weite Teile der meist indigenen 
Gesellschaft werden dadurch kollektiv geschwächt. Dass die Täterschaft straflos blieb, 
verstärkte diese Traumata und wirkte sich auf die Gesellschaft aus. So sind die Betroffenen 
einer Ohnmachtssituation ausgeliefert. Es werden auch strafrechtliche Ermittlungen gegen 
Polizei und Justiz von vornherein zurückgewiesen. Je nach Interessenlage werden Beweismittel 
manipuliert, Personen ohne Haftbefehl willkürlich festgehalten und nicht in das 
vorgeschriebene Register eintragen. Die Politiker_innen spielen hierbei eine tragende Rolle, da 
sie auch Auftraggeber für Straftaten sind oder diese decken und deshalb deren Aufklärung 
verhindern.1089 Auch hierbei spielt die Korruption eine tragende Rolle. Sie ist die Basis und das 
Schmiermittel für die Zusammenarbeit zwischen staatlichen und parastaatlichen 
Gruppierungen und Akteur_innen.  
Wie in der Politik und Ökonomie kommt ein weiterer Bereich hinzu – die organisierte 
Kriminalität. Außerhalb jeglicher demokratischer Strukturen existiert eine Kooperation und 
Zusammenarbeit zwischen den Sicherheitskräften, dem Paramilitär und der organisierten 
Kriminalität. Dokumentiert haben diese Zusammenarbeit verschiedene Organisationen, wie die 
mexikanische Menschenrechtsorganisation sowie internationale Organisationen, wie Human 
Rights Watch und Amnesty International. Es kooperieren Angehörige der Marine, des Heeres, 
der lokalen Gemeinde- und föderalen Polizei mit kriminellen Gruppierungen – „[…] eine 
Komplizenschaft zwischen staatlichen Sicherheitskräften und der organisierten 
Kriminalität“.1090 Die Existenz dieser Gruppen und Akteur_innen – Polizei, Militär, Paramilitär 
und die organisierte Kriminalität – und deren Beziehungsgeflecht zeugt von einem 
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parastaatlichen System, dank dessen mit außerdemokratischen Mitteln die eigene Bereicherung 
und politischer Machterhalt umgesetzt werden.  
 
6.6.1 Menschenrechtsverteidiger_innen als Ziele von Gewalt 
 
Menschenrechte sollten ein universales Gut sein, zu dem alle Menschen Zugang haben. Die 
Realität ist auch hierbei eine andere. Noch im 21. Jahrhundert fehlt es in weiten Teilen des 
Erdballs an der Garantie und Durchsetzung dieser Rechte. Aufgrund dieses demokratischen 
Defizits haben sich Menschenrechtsorganisationen gegründet, deren Mitglieder sich für von 
Menschenrechtsverletzungen betroffene Personen und für die politische und juristische 
Achtung dieser Rechte einsetzen. In vielen Staaten – wie Russland, Ägypten, Türkei oder China 
– wird die Menschenrechtsarbeit verfolgt und unterdrückt. Hierbei ist Mexiko keine Ausnahme. 
Verschiedene Menschenrechts- und andere Organisationen berichten über die Verletzung und 
fehlende Umsetzung der elementaren Menschenrechte und der Verfolgung ihrer 
Verteidigenden. In diesem Kontext spielt die mexikanische Politik eine tragende Rolle. Die 
Vereinten Nationen sowie verschiedene NGOs berichten von kontinuierlichen Schikanen von 
Seiten der Gemeinde- und Bundesstaatsautoritäten gegen die Organisationen. Und auch hier 
schafft die Straflosigkeit einen Rahmen, in dem anhaltende Übergriffe möglich sind.1091  
Nach Amnesty International sind Mitglieder von Menschenrechtsorganisationen in Mexiko 
besonders häufig Opfer von Bedrohungen und Einschüchterungen, und es ist weltweit eines der 
gefährlichsten Länder für Menschenrechtsaktivist_innen.1092 Die Deutsche 
Menschenrechtskoordination Mexiko verweist auf einen Bericht des mexikanischen 
Menschenrechtsnetzwerkes Todos los Derechos para Todos y Todas, der besagt, dass während 
der Amtszeit Peña Nietos vom 01. Dezember 2012 bis zum 31. Juli 2017 106 
Menschenrechtsverteidiger_innen von außergerichtlichen Hinrichtungen und 81 
Menschenrechtsverteidiger_innen vom gewaltsamen Verschwindenlassen betroffen waren.1093 
Die Menschenrechtsorganisation FrayBa führt noch weitere gegen 
Menschenrechtsverteidiger_innen ausgeübte Gewaltformen an, die vielfältig sind – unter 
anderem Bedrohungen, Todesdrohungen, Verhaftungen, körperliche Gewalt, Diffamierung der 
Arbeit, juristische Repression, Hausdurchsuchungen, Mord, Folter und Vertreibung von 
                                                          
1091 U.S. Department of State. Bureau of Democracy, Human Rights and Labor o.J. 
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Organisationen mit dem Vorwurf, die Gemeinde zu destabilisieren. Es ist ein weitreichendes 
Repertoire an Maßnahmen, die die Menschenrechtsarbeit blockieren und verhindern sollen. 
Eine zusätzliche Strategie ist die Diffamierung und Diskreditierung der Arbeit der 
Menschenrechtsverteidigenden durch den Einsatz der Massenmedien. Hierbei werden die 
Akteur_innen kriminalisiert, was ein aggressiver Akt gegen die Organisationen der 
Menschenrechtsarbeit ist.1094 
Auf institutioneller Ebene elaborierte die mexikanische Regierung für den staatlichen Schutz 
von Menschenrechtsarbeit den Schutzstatus. Dieser impliziert, dass von Gewalt und 
Übergriffen bedrohte Menschenrechtsverteidigende das Recht auf schützende 
Staatsmaßnahmen haben. Im Zeitraum von 2012 bis September 2015 standen 288 Personen, 
zuzüglich ihrer Angehörigen, und drei Organisationen unter diesem Schutzstatus.1095 Die Zahl 
der Schutzbedürftigen liegt jedoch um einiges höher, da, wie bei anderen staatlichen und 
juristischen Maßnahmen, die Bevölkerung kein Vertrauen zu staatlichen Institutionen hat und 
sich insofern erst gar nicht an diese wendet. Ein weiterer Grund ist, dass nicht alle Betroffenen 
den Schutzstatus erhielten, sondern einige von den Behörden abgelehnt und nicht in das 
staatliche Schutzprogramm aufgenommen wurden. 
In Chiapas sind Mitglieder verschiedener Friedens- und Menschenrechtsorganisationen von den 
Übergriffen betroffen. Ein Beispiel ist der Einbruch in das Büro der Friedens- und 
Menschenrechtsorganisation S!PAZ im Jahr 2015 in San Cristóbal de las Casas. Hierbei wurde 
eine Drohbotschaft – Cuidado Guerita1096 (sic!) – im Büro hinterlassen. S!PAZ ist eine 
nichtstaatliche Organisation, die aus einem Zusammenschluss von Mitgliedern zumeist aus den 
USA und Europa besteht. Sie macht es sich seit 1995 zur Aufgabe, in Oaxaca, Guerrero und 
schwerpunktmäßig in Chiapas präventiv gegen soziopolitische Gewalt vorzugehen.1097 Die 
Organisationen sind immer wieder Zielscheibe von Bedrohungen und Angriffen. Von Polizei 
und Justiz werden die Vorkommnisse nicht ernsthaft untersucht, wodurch 
Ermittlungsergebnisse ausbleiben und die Täter keiner juristischen Verfolgung ausgesetzt sind. 
Die schwierige Sicherheitslage der Menschenrechtsverteidigenden offenbart erneut die 
fehlenden demokratischen Strukturen und Institutionen sowie eine repressive politische Elite. 
Menschenrechtsarbeit ist ein Störfaktor bei deren Interessenverfolgung. Um diesen Störfaktor 
                                                          
1094 FrayBa 2014: 53 ff. 
1095 MOC o.J.: 9. 
1096 Sei vorsichtig Blonde. Die Bezeichnung der Bedrohten mit Güerita ist darauf zurückzuführen, dass in der 
Organisation zumeist weiße Personen aktiv sind. 
1097 S! Paz - Servicio Internacional para la Paz 17.08.2015; S! Paz - Servicio Internacional para la Paz 2016. 
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zu beseitigen, sind die Verteidigenden staatlicher Verfolgung ausgesetzt und werden verhaftet, 
kriminalisiert und ermordet.1098 Organisationen, wie die der Indigenen und Bauernschaften, die 
deren Schutz und Rechte einfordern, werden staatlich unterdrückt.1099 Eine Auswirkung davon 
ist, dass keine  politischen Maßnahmen zum Schutz und zur Förderung der Verteidigenden und 
der Menschenrechte umgesetzt werden. Trotz der Ratifizierung eines Großteils internationaler 
und regionaler Menschenrechtsverträge durch die mexikanische Regierung haben 
Organisationen und Akteur_innen keine gesicherte Arbeitsgrundlage, um diese durchzusetzen. 
Die Arbeit wird durch die repressiven Maßnahmen erheblich erschwert und teilweise 
unmöglich gemacht. Internationale Organisationen wie die UNO und deren 
Sonderberichterstatter sowie die Interamerikanische Menschenrechtskommission bestätigen 
den Missbrauch des Justizsystems zur Kriminalisierung und Stigmatisierung von 
Menschenrechtsverteidigenden.1100 Diese Mechanismen der Unterdrückung schaffen ein Klima 
der Angst und Einschüchterung und zielen auf die Aufgabe der Tätigkeit ab. Mit der Umsetzung 
der Gesetze und Schutzmaßnahmen fürchtet die Staatsmacht den Verlust von Macht und 
Kontrolle. Nach FrayBa ist es eine Folge davon, dass die Regierung von Velasco Coello die 
Menschenrechtsarbeit unter anderem mit der Unterstützung von staatlichen Sicherheitskräften 
blockiert.1101 
Schutzprogramme und Gesetze haben eine elementare Funktion für die Staatsklasse – sie sind 
für die nationale und internationale Öffentlichkeit Bestandteil des Bildes eines demokratischen 
Staates. Sie zielen auf die Anwerbung von Investor_innen und die Legitimation der politischen 
und wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit demokratischen Staaten. Eine Maßnahme der 
bundesstaatlichen Regierung zur Festigung ihrer politischen Macht und ihres Einflusses ist die 
Verfügung über die Einsetzung von Personal für relevante Posten bei staatlichen 
Menschenrechtsorganisationen. So verfügte der Gouverneur Velasco Coello über politische 
Vereinbarungen mit der PRI über die Ernennung des Präsidenten der Comisión Estatal de 
Derechos Humanos1102. Von Bedeutung ist hierbei nicht die Kompetenz der Anwärter_innen, 
sondern die Loyalität zur Regierung. Der Präsident hatte keine Kompetenzen für seine 
Aufgaben erworben, stattdessen hatte er im Vorfeld verschiedene Posten in der PRI inne – 
Abgeordneter der PRI auf nationaler und lokaler Ebene, Vorsitzender der PRI in Chiapas und 
                                                          
1098 FrayBa 2014: 48. 
1099 Forst 2017. 
1100 Ebd.; Comisión Interamericana de Derechos Humanos 2015. 
1101 Centro de Derechos Humanos Fray Bartalomé de Las Casas, AC 2015. 
1102 Staatliche Kommission der Menschenrechte – CEDH. 
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Präsident des Tribunals Servicio Burocrático1103 – und war damit fest in priistische Strukturen 
eingebunden.1104 
Es wird ersichtlich, dass das vordergründige Ziel der politischen Elite nicht die demokratische 
Menschenrechtsarbeit, sondern der Erhalt der politischen Einflussnahme und Kontrolle ist. Die 
Ernennungsbefugnis hoher Posten im Bereich der Menschenrechtsarbeit manifestiert staatliche 
Macht. Die Staatsklasse kontrolliert die staatlichen Institutionen, die für Menschenrechtsarbeit 
zuständig sind, und unterdrückt die Arbeit von nicht-staatlichen Organisationen. Mit dem 
fehlenden Schutz der Mitarbeitenden dieser Organisationen und den nicht vorhandenen 
Möglichkeiten, Menschenrechtsarbeit auszuführen, ist die Gesellschaft einer erneuten 
Schwächung ausgesetzt. Die Elite hingegen weitet ihre Macht, Kontrolle und ihren Einfluss in 
der Gesellschaft aus.  
  
6.6.2 Investigativer kritischer Journalismus im Kontext staatlicher Unterdrückung  
 
Wie ein roter Faden durchzieht die desaströse Sicherheitslage alle sozialen und oppositionellen 
Organisationen und wirkt sich auf Leben und Arbeit von deren Mitgliedern wie auch die 
gesamte Gesellschaft aus. Die investigativ arbeitenden Journalist_innen sind von dieser Lage 
ebenso und stark betroffen. Wie auch in anderen Bereichen haben staatliche Maßnahmen, wie 
Reformen, daran nichts geändert. 
Von staatlicher Seite wurden diverse Maßnahmen verabschiedet. Auf der Verfassungsebene 
kam es zur Stärkung der Freiheit des Journalismus und der Berichterstattung zu Reformen 
sowie zur Verabschiedung neuer Gesetze. Im April 2012 wurde ein Gesetz zum verbesserten 
Schutz für Menschenrechtsverteidiger_innen und Journalist_innen beschlossen. Es beinhaltet 
die Schaffung eines Rechtsrahmens für die Kooperation zwischen den Behörden des Bundes 
und den Bundesstaaten, um den Schutz für die eben genannten Akteur_innen zu 
gewährleisten.1105 Im Juli 2013 wurde eine Verfassungsreform mit Bezug zum Fernmeldewesen 
veröffentlicht. Diese Reform erfüllt internationale Standards der Meinungsfreiheit, enthält eine 
wichtige Veränderung im juristischen Verfassungsrahmen über Rundfunk und 
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1104 Staatliche Kommission der Menschenrechte – CEDH: 56. 
1105 Amnesty International o.J.b. 
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Fernmeldewesen und soll den Schutz persönlicher Daten, das Recht auf Privatsphäre und die 
Meinungsfreiheit stärken.1106  
Nach den Artikeln 189 und 190 des im Juli 2014 verabschiedeten mexikanischen 
Telekommunikationsgesetzes (Ley–Telecom) sind die Telekommunikationsunternehmen und 
Internetanbieter verpflichtet, im Namen der „nationalen Sicherheit“ persönliche Daten der 
Nutzenden an alle nationalen Sicherheitskräfte und an den Nachrichtendienst des Landes 
weiterzureichen. Hierbei handelt es sich um eine massive Form der 
Vorratsdatenspeicherung.1107 Dadurch, dass die gesamte Telekommunikation des Landes 
kontrolliert werden kann, eröffnen sich Möglichkeiten, dies auch gegen die kritischen 
Berichterstatter_innen anzuwenden. 
2015 wurde das Ley Secundaria sobre Telecomunicaciones1108 verabschiedet. Infolgedessen 
wurde eine autonome und unabhängige Behörde errichtet, die den rechtlichen Rahmen für 
Meinungsfreiheit legt.1109 Außerdem garantiert der Artikel 222 des Ley Federal de 
Telecomunicaciones y Radiodifusión1110  das Recht auf Information und deren freie Verbreitung 
im Radio und Fernsehen ohne juristische Verfolgung und Nachforschungen.1111  
Ein breites Feld staatlicher Maßnahmen wurde offiziell für den Schutz investigativ arbeitender 
Journalist_innen eingeführt. In scharfem Kontrast hierzu steht jedoch deren Sicherheitslage. In 
ganz Mexiko sind sie Bedrohungen und Übergriffen ausgesetzt, und seit 2014 hat sich die 
Situation noch verschärft. Hierbei spielt die organisierte Kriminalität eine Rolle, was daraus 
abzuleiten ist, dass Übergriffe vermehrt in den Regionen stattfinden, in denen diese aktiv ist. 
Die Formen der Gewaltausübung haben auch hier eine weite Bandbreite. Die Journalist_innen 
werden bedroht, willkürlich verhaftet und belästigt. Ebenso gehören Tötungsdelikte dazu.1112 
Während die Kartelle an Macht gewinnen und sich ausbreiten, erlangt die organisierte 
Kriminalität einen ansteigenden Einfluss in den Medien. Auf kritische Berichterstattung wird 
mit Bedrohung reagiert. Es entsteht eine Atmosphäre der Angst, die dazu führt, dass eine Zensur 
ausgeübt wird.1113 Jedoch sind kritisch arbeitende Medienschaffende, die sich mit sozialen 
                                                          
1106 Lanza 2014: 222. 
1107 Congreso General del los Estados Unidos Mexicanos 2014. 
1108 Nachgeordnetes Gesetz über Fernmeldewesen. 
1109 Lanza 2014: 221. 
1110 Bundesgesetzes zum Fernmeldewesen und Rundfunk. 
1111 Congreso General del los Estados Unidos Mexicanos 2014. 
1112 Forst 2017. 
1113 Bureau of Democracy, Human Rights and Labor 2014. 
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Belangen, Protesten und Kritik sowie Information über Politik und Ökonomie beschäftigen, 
auch im Allgemeinen Bedrohungen und Gewalt ausgesetzt. Ein besonders hohes 
Gefährdungsrisiko besteht unter anderem bei Berichterstattung über Umweltbelange und 
Landrechte.1114 Verstärkt wird dieses Problem dadurch, dass weltweit gesehen Mexiko mit am 
meisten von sozialen Konflikten im Kontext von Umweltfragen betroffen ist.1115 Dadurch 
kommt es zur häufigen Berichterstattung, die wiederum unterdrückt wird. 
Die desaströse Sicherheitslage ist politisch bedingt. Es soll verhindert werden, dass politische 
Akteur_innen bei kritischer und investigativer Berichterstattung kontrolliert und die 
Öffentlichkeit über ihre Aktivitäten informiert wird. Dadurch befürchtet die politische Elite 
eine Schwächung ihrer elitären politischen Strukturen. Bezeichnend hierfür ist der Kommentar 
des von 1976 bis 1982 amtierenden Präsidenten: „Ich bezahle dich nicht dafür, dass du mich 
schlägst.“1116 So wurde jüngst auch das kritisch arbeitende Onlinemagazin Desinformémos Ziel 
von Angriffen. Wie bei S!PAZ kam es zu einem Einbruch in dessen Büro, wobei der Server 
zerstört, Computer sowie Mobilfunkgeräte entwendet und die Räumlichkeiten durchsucht 
wurden. Zu einem weiteren Einbruch mit Durchsuchung kam es bei einer Mitarbeiterin von 
Desinformémos. Auf die Berichterstattung der Journalist_innen wird mit diesen und anderen 
Schikanen und Einschüchterungen sowie physischen Angriffen Einfluss genommen. Hieran 
sind Regierungsautoritäten beteiligt.1117  
Viele Tötungsdelikte an Journalist_innen geschehen aufgrund von Recherchen und 
Berichterstattungen über Verbindungen zwischen Politiker_innen und Führungskräften des 
Drogenhandels.1118 Zusätzlich haben die Morde die Funktion, unter den Kolleg_innen getöteter 
Journalist_innen Angst zu verbreiten. Die Organisation Reporter ohne Grenzen registriert 147 
ermordete Journalist_innen in Mexiko.1119 Die Vereinten Nationen sprechen von über 120 
Ermordeten allein im Zeitraum von 2000 bis 2016.1120 Auch nach dem Internationalen 
Journalistenverband (FIP) wurden in Mexiko seit 2000 mehr als 100 Medienschaffende 
ermordet und von Januar bis September 2017 erneut zehn Journalist_innen. Das sind für das 
Jahr 2017 mehr ermordete Journalist_innen als in Afghanistan oder dem Irak.1121 Andere 
                                                          
1114 Forst 2017. 
1115 Villalobos Padilla o.J. 
1116 „No te pago para que me pegues“ (Übersetzung S.R.). 
1117 U.S. Department of State. Bureau of Democracy, Human Rights and Labor o.J. 
1118 Moreno 2012: 70. 
1119 Reporters without borders 2017; explizite Daten für Chiapas wurden nicht angegeben. 
1120 Forst 2017. 
1121 IFJ 2017. 
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gewalttätige Übergriffe übersteigen die Zahl der Morde noch um ein Vielfaches. Allein im Jahr 
2015 zählte die Organisation für Meinungs- und Informationsfreiheit Article 191122 397 
Übergriffe auf Medienschaffende. Auch im Kontext von Meinungs- und Pressefreiheit hat 
dabei Straffreiheit hohe Relevanz. Bei der Straffreiheit für die Ausübung von Gewalt gegen 
Reporter_innen belegt Mexiko den 8. Platz unter allen lateinamerikanischen Ländern.1123 Auf 
weltweiter Ebene nimmt Mexiko in der Rangliste der Pressefreiheit der 
Nichtregierungsorganisation Reporter ohne Grenzen den 147. Platz von 180 Staaten ein. Somit 
ist es eines der gefährlichsten Länder der Welt für investigativen Journalismus.1124  
Ein für die chiapanekische Bevölkerung spezifisches wichtiges Kommunikationsmittel für 
journalistische Informations- und Berichterstattung sowie für den Austausch und die 
Organisation in und zwischen den Gemeinden ist der Rundfunk. Aufgrund der abgelegenen 
Gemeinden sind die meist indigenen Bewohner_innen für ihre Kommunikation auf das Radio 
angewiesen. Printmedien werden vor Ort nicht zum Kauf angeboten, und wegen der großen 
Armut in den Gemeinden ist der Erwerb eines Fernsehers oftmals nicht möglich. Ein weiterer 
Aspekt der Nichtnutzung von Massenmedien ist das Bewusstsein über deren desinformativen 
Charakter aufgrund der Monopole und des politischen Einflusses. Die Gemeinderadios sind ein 
elementares Medium für die Verbreitung von Informationen von „unten“, von den Gemeinden 
und aus deren Sicht. Sie haben Einfluss auf die Berichterstattung und sind Teil davon, indem 
sie die für sie relevanten Themen behandeln. Die selbstorganisierten Radiosender entziehen 
sich staatlicher Kontrolle, was ein Grund für deren Unterdrückung ist. Diese Gemeinderadios 
wie auch die staatlichen Sender, die kritisch berichten, sind immer wieder repressiven 
Maßnahmen ausgesetzt. So berichtet FrayBa davon, dass in Tuxtla Gutiérrez das selbst 
organisierte Gemeinderadio Proletaria von Seiten des Staates geschlossen wurde.1125 Oder es 
kommt zu Entlassungen, wie bei den Mitarbeiter_innen des Radiosenders XECOPA – La Voz 
de los Vientos, in Copainalá gelegen. Die Secretaría de Hacienda y Crédito Público1126 und die 
Comisión para el Desarrollo de los Pueblos Indígenas1127 begründeten diese Handlungen 
offiziell mit Haushaltskürzungen. 
Vor allem für die indigenen Gemeinden sind Gemeinderadios von großer Bedeutung, da sie in 
indigenen Sprachen senden. Mit der Unterdrückung dieser demokratischen Aktivitäten, der 
                                                          
1122 Article 19 2016. 
1123 Comisión Interamericana de Derechos Humanos 2015: 187. 
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1126 Finanzministerium. 
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Meinungs- und Pressefreiheit, versperrt die Regierung den Indigenen den Zugang zu medialen 
Informationen. Diese gravierenden Einschnitte in Informations- und Pressearbeit des 
Rundfunks finden in ganz Mexiko statt. Im Oktober 2015 berichtete das linke Radiokollektiv 
La Ké Huelga aus Mexiko-Stadt über die massivsten Eingriffe in ihre Arbeit, denen es jemals 
ausgesetzt war. Seine Radiofrequenz wurde gestört und Mitglieder wurden verfolgt und 
eingeschüchtert.1128 Das Radiokollektiv positioniert sich solidarisch mit sozialen 
Organisationen sowie den Neozapatistas, was dazu beiträgt, dass es Zielscheibe staatlicher 
Repression ist.  
An diesen Beispielen wird deutlich, dass die Unterdrückung von Meinungs-, Informations- und 
Pressefreiheit auf verschiedenen Ebenen stattfindet – ohne und mit direkter Gewalt. Diverse 
Maßnahmen werden umgesetzt, um die Information und Organisation der Bevölkerung zu 
verhindern. So verwehrt die politische Elite der Opposition, ein zur herrschenden politischen 
Klasse mediales Gegengewicht aufzubauen. Investigative Journalist_innen stehen im 
Kreuzfeuer der organisierten Kriminalität und der Politik, Akteur_innen und Akteursgruppen, 
die nicht immer klar voneinander zu unterscheiden sind. Unter massiven Bedrohungen werden 
sie für deren Interessen instrumentalisiert oder unterdrückt. Die politische Elite und ihr 
Netzwerk zielen darauf, demokratische Mechanismen wie Information, Kritik und Kontrolle, 
was fundamentale Elemente der Demokratie sind, auszuhebeln.    
 
6.6.3 Opposition, soziale Bewegungen und Widerstand im Fokus staatlicher Repression 
 
Ein weiterer wichtiger und prägnanter Pfeiler für den Macherhalt der politischen Elite ist die 
Unterdrückung von Regierungskritik, Opposition, sozialen Bewegungen und Widerstand. 
Während der gesamten mexikanischen und chiapanekischen Geschichte waren diese 
Akteur_innen und Organisationen Unterdrückung und Verfolgungen ausgesetzt. Während der 
Diktatur von Díaz sowie der 71 Jahre anhaltenden repressiven PRI-Herrschaft und auch des 
Regierungswechsels zur PAN und zurück zur PRI wurde kein Raum für regierungskritische 
Akteur_innen geschaffen. Höhepunkt davon waren unter anderem das 1968 vom Militär 
ausgeführte Massaker an für Demokratie protestierende Studierende in Tlatelolco, auf dem 
Platz der drei Kulturen in Mexiko-Stadt. Hierbei kam es zu hunderten Ermordeten und 
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Verletzten.1129 In dieser Zeit erfuhr die Zielführung der staatlichen Gewalt eine Veränderung 
und nahm in ihr Portfolio neben der Oppositionsbekämpfung verstärkt die 
Aufstandsbekämpfung auf. 
In Chiapas kam es 1997 im Hochgebirge in Acteal, in der von Tzotzil-Indigenen bewohnten 
Gemeinde Las Abejas, zu einem Massaker. Hierbei wurden die Gemeindemitglieder von 
Paramilitärs in die Dorfkirche getrieben und ermordet. Eine in der Nähe stationierte 
Polizeieinheit griff nicht ein. Das Resultat waren 45 ermordete Menschen und viele 
Verletzte.1130 Ein entscheidender Grund für den Übergriff auf diese Gemeinde war deren 
solidarische Haltung gegenüber den Zapatistas. Ein jüngeres Ereignis ist die Ermordung von 
sechs Lehramtsstudenten der Hochschule Raúl Isidro Burgos im Bundesstaat Guerrero und das 
schon erwähnte gewaltsame Verschwindenlassen von 43 ihrer Kommilitonen. Die Universität 
zieht traditionell linksgerichtete und kritische Studierende an, wie Lucio Cabañas und Genaro 
Vázquez, die in den 1960er Jahren linke politische Bewegungen angeführt haben. Bei dem 
jüngsten Vorfall wurden die Studenten auf dem Weg zu einer regierungskritischen Kundgebung 
von der lokalen Polizei aufgehalten. Alle weiteren Ereignisse sind bis heute nur fragmentarisch 
aufgeklärt. Viele Informationen über die Entführung liegen noch im Dunkeln.1131  
Aktuell sind die Kritiker_innen der Bildungsreform schwerwiegenden Repressionen ausgesetzt. 
Ausgearbeitet wurde diese von der OECD in Übereinstimmung mit der Cooperación México 
OECD para Mejorar la Calidad de la Educación en las Escuelas de México1132. Ein Ziel der 
Reform ist die Privatisierung des Bildungssektors. Zur Investorenschaft zählen hierbei u. a. die 
BBVA Bancomer und Merrill Lynch1133. Konsequenzen hiervon sind das Outsourcen von 
Bildungsangelegenheiten und das Einstellen neuer Lehrkräfte mit Verträgen, die weniger 
soziale Absicherung beinhalten. Bei Protesten gegen diese Maßnahmen kam es 2016 im 
Bundesstaat Oaxaca zu mehreren Toten und vielen Verletzten. Auch im Bundessstaat Chiapas 
kam es zum Schusswaffengebrauch gegen Personen, die gegen die Reform protestierten. Im 
Juli 2016 wurden auf der Autobahn San Cristóbal de las Casas-Tuxtla Gutiérrez eine friedliche 
Straßenblockade und das Protestcamp der Lehrergewerkschaft CNTE und weiterer 
Aktivist_innen gewaltsam geräumt. Von einer Gruppe maskierter und bewaffneter 
Zivilist_innen wurde in Koordination mit der Bundespolizei und bundesstaatlichen 
                                                          
1129 Ruiz o.J. 
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Polizeieinheiten das Camp zerstört und es wurden Schusswaffen eingesetzt, wodurch es wie in 
Oaxaca zu mehreren Verletzten kam.  
Akteur_innen von sozialen und linken Organisationen wie auch andere kritisch Denkende sind 
von massiven Gewaltanwendungen bis hin zu Tötungsdelikten bedroht. In Chiapas wird dies 
durch die staatliche Bekämpfung der neozapatistischen Bewegung besonders deutlich. Auf den 
fundamentalen Widerstand und den daraus resultierenden bewaffneten Aufstand von 1994 
sowie den andauernden Auf- und Ausbau autonomer basisdemokratischer Strukturen und 
kollektiver Betriebe antwortete die Staatsmacht mit massiver Gewalt. Im Laufe der letzten zwei 
Jahrzehnte intensivierte der Staat die Widerstandsbekämpfung, verschleierte die realen 
Ursachen und Probleme und proklamierte die neozapatistische Bewegung sowie alle anderen 
sozialen autonomen Bewegungen zum inneren Feind. Ziel der Konstruktion des inneren 
Feindes ist die Bekämpfung von kritischen und widerständischen Stimmen. Es sind diejenigen, 
die sich gegen die Interessen der Herrschenden stellen und dabei noch einen elementaren Schritt 
weitergehen und autonome außerstaatliche Strukturen aufbauen. Damit gewährleisten sie eine 
Grundversorgung und geraten nicht in Abhängigkeit von Staat und Ökonomie. Ganz nach der 
Elitetheorie von Mosca führt die Weigerung des elitefernen Teiles der Gesellschaft, sich 
freiwillig den Interessen der Elite zu unterwerfen, zur Ausübung von Gewalt gegen sie.1134 Es 
ist die Absage der Neozapatistas gegenüber der Kooptation durch den Staat, die unweigerlich 
zu Gewalt gegen sie führt. 
Neben dieser radikal staatskritischen Haltung existiert eine Mischung aus verschiedensten 
kritisch agierenden Organisationen und Akteur_innen. Deren Kritik und sozialer Protest bezieht 
sich auf den ausschließenden Charakter von Politik und Ökonomie sowie die Dominanz der 
politischen Elite. Die Inhalte dieser Proteste sind vielfältig und wenden sich unter anderem 
gegen politische Exklusion, Rassismus, Armut, den unzureichenden Zugang zum Gesundheits- 
und Bildungssystem und die repressive Politik. Sie richten sich gegen eine politische Elite, die 
sich selbst bereichert, aber weite Teile der chiapanekischen Bevölkerung, vor allem die 
indigene Bevölkerungsgruppe, in Armut hält. Es handelt sich um einen Interessenkonflikt 
zwischen der Elite und der Bevölkerung – die Elite verfolgt ihre eigene Bereicherung, die 
Bevölkerung politische und ökonomische Inklusion sowie die Verbesserung ihrer prekären 
Lebenssituation. 
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Die Formen der Unterdrückung und Bekämpfung von zivilgesellschaftlichen Akteur_innen 
sind identisch mit denen, die gegen andere kritisch agierende Akteur_innen – wie 
Menschenrechtsaktivist_innen, investigative Journalist_innen, Gewerkschaften, Studierende 
und Bewegungen von Bauernschaften – angewandt werden. Es kommt zu Morden, 
Hinrichtungen, Belästigungen, Bedrohungen sowie Verhaftungen von indigenen 
Anführer_innen sozialer Organisationen.1135 Nach Dokumentationen von FrayBa werden 
darüber hinaus Eigentum und Boden geraubt, Eigentum und Wohnraum zerstört, Personen 
vertrieben und gewaltsam verschwinden gelassen.1136 Außerdem werden die sozialen Proteste 
vom Staat unterdrückt, kriminalisiert, entpolitisiert und dem geschichtlichen, politischen und 
sozialen Kontext entrissen. Mit der Kriminalisierung, die in den letzten Jahren noch gestiegen 
ist, werden die Ausübung sozialer Proteste negiert und deren Akteur_innen an der Ausführung 
ihrer demokratischen Rechte gehindert.1137 Das demokratische Recht auf freie 
Meinungsäußerung ist nicht ausübbar. 
In diesem Kontext ist seit dem Amtsantritt Peña Nietos die Zahl der politischen Gefangenen 
gestiegen. 
  
Abbildung 43: Willkürliche Verhaftungen - Mexiko 
 
Quelle: Comité Cerezo México (2017a), eigene Darstellung. 
 
In die Regierungszeit Calderóns (2006–2012) fielen 999 willkürlichen Verhaftungen aus 
politischen Motiven. In den ersten sechs Monaten der Amtszeit Peña Nietos waren es 261 
                                                          
1135 Forst 2017. 
1136 FrayBa 2014: 20. 
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Verhaftungen, bis Ende 2012 292 und bis Juni 2013 kamen noch 135 Gefangene hinzu.1138 
Insgesamt gab es im Jahr 2013 427 politische Gefangene und von 2014 bis zum ersten Halbjahr 
2017 wurden 1.826 Gefangene gezählt. Chiapas gehört zu den Bundesstaaten mit den meisten 
Gefangenen und den häufigsten außergerichtlichen und willkürlichen Tötungen.1139 
Die Repression richtet sich gegen eine weite Bandbreite von Akteur_innen und Organisationen, 
von der radikal kritischen und linken Bewegung der Neozapatistas bis hin zur Bauernschaft, 
die sich für bessere Lebens- und Arbeitsbedingungen einsetzt. Ein Beispiel von FrayBa ist die 
von Velasco Coello angeordnete Polizeioperation gegen den Protest von Maisproduzierenden, 
die gegen die tiefen Marktpreise protestierten.1140 Im Kontext der Repression wurde im März 
2016 in San Cristóbal de las Casas auch der Anführer der Confederación Independiente de 
Organizaciones-Asociación Civil1141 (CIO-AC) ermordet. Vorausgegangen war ein 
Landkonflikt zwischen der CIO-AC und einer staatlichen Institution.1142 Ein weiteres Beispiel 
unter vielen sind die paramilitärischen Aggressionen gegen die Bewohner_innen der Gemeinde 
El Carrizal in Chiapas. Während eines Landkonfliktes wurden sie Zielscheibe von 
Bedrohungen und Angriffen, weshalb viele gezwungen waren, ihr Land zu verlassen. Bei 
diesem Konflikt wurde ein Mitglied der Gemeinde getötet, das Mitglied der Frente Nacional 
de Lucha por el Socialismo1143 (FNLS) war. Die Landkonflikte in der Gemeinde halten seit 
2012 an und werden zwischen der Regierung und der Gemeinde mit Paramilitärs als 
verlängertem Arm der Politik ausgefochten.1144 Dieses Vorgehen ist Teil des sogenannten 
Krieges der niederen Intensität, der in Chiapas gegen Oppositionelle und gegen die 
Bevölkerungsteile eingesetzt wird, die sich weigern, Ländereien zu verlassen, die in Wert 
gesetzt werden sollen.1145 
Mit dem Auftauchen der EZLN im Jahr 1994 wurde die systematische Aktion des Staates 
deutlich, die sich gegen die Selbstverwaltung der autonomen Gemeinden mit einem eigenen 
Rechtssystem und einer eigenen Kultur sowie gegen ihre Unterstützenden und andere linke und 
soziale Bewegungen wendet. Nach Elsenhans ist der Zyklus zwischen bewaffnetem Widerstand 
und seiner Niederschlagung in der gesamten Geschichte der Peripherie nachzuweisen.1146 Die 
                                                          
1138 Comité Cerezo México 2013: 48. 
1139 Comité Cerezo México 2017b. 
1140 FrayBa 2014: 47. 
1141 Unabhängiges Bündnis von Organisationen – Zivile Vereinigung. 
1142 Henriquez 26.03.2016. 
1143 Nationale Kampffront für den Sozialismus. 
1144 Guzmán 02.01.2016. 
1145 Weber 2009: 95. 
1146 Elsenhans 1981: 125. 
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Formen von Widerstand sowie dessen Niederschlagung sind je nach Region der Peripherie 
unterschiedlich. Der bewaffnete Kampf wie auch die offene gewaltsame Unterdrückung und 
Repression sind in einigen Regionen der Welt in den Hintergrund getreten. Im peripher 
liegenden Bundesstaat Chiapas wandelte sich der bewaffnete Widerstand in den Ausbau 
selbstverwalteter Strukturen und die offene Repression in den teilweise verdeckten Einsatz von 
staatlichen Sicherheitskräften und Paramilitärs.  
Es ist ein Kennzeichen der modernen Gesellschaft, dass Macht- und Herrschaftsverhältnisse 
nicht mehr allein über direkte, erkennbare Gewalt zu erklären sind. Zugunsten subtiler 
Mechanismen von Macht und Herrschaft tritt die offene Gewalt in der Moderne immer mehr 
zurück.1147 Sie hat sich in Chiapas jedoch nicht aufgelöst. Die neozapatistische Bewegung ist 
aufgrund ihrer Stärke ein elementares Ziel staatlicher Repression und somit einer Vielzahl von 
Übergriffen ausgesetzt. Auch hier spielt das Militär eine tragende Rolle. Das Resultat davon 
sind systematische Übergriffe in den Regionen, in denen Neozapatistas und ihre 
Unterstützenden leben.1148 Ein weiterer Akteur hierbei ist das Paramilitär. Ein Beispiel unter 
vielen sind die paramilitärischen Übergriffe vom Juni 2015 auf die Gemeinde El Rosario, die 
im autonomen Gemeindebezirk San Manuel liegt. Hier sind Unterstützungsbasen der EZLN 
angesiedelt, und diese wurden mit paramilitärischen Übergriffen konfrontiert. Die Gemeinde 
ist gespalten, und so leben Neozapatistas gemeinsam mit Paramilitärs in einer Gemeinde. Im 
Mittelpunkt steht auch hier ein Landkonflikt um durch die Neozapatistas zurückerkämpftes 
Land. Die EZLN berichtet von Schusswaffengebrauch, Einbruch in Häuser sowie 
Raubhandlungen.1149  
Nach einem Informationsblatt der Neozapatistas waren weitere dieser paramilitärischen 
Übergriffe die gewaltsame Räumung einer neozapatistischen autonomen Anlage zur Erhebung 
von Eintrittsgeldern für die Wasserfälle von Agua Azul im Februar 2011 sowie die Ermordung 
der Neozapatisten Juan Vazquez Guzman im April 2013 und Juan Carlos Gomez Silvano im 
März 2014. Zusätzlich kam es in dieser Region von Seiten des Paramilitärs zu physischen 
Übergriffen, Raub und Verbrennungen von Eigentum der Neozapatistas in deren Camp im 
Januar 2015 sowie der Verletzung von drei Neozapatistas durch Schusswaffengebrauch. 
Darüber hinaus wurden eine Schule und ein Krankenhaus zerstört und ein Bus entwendet. Als 
Gipfel der Gewalt wurde der neozapatistische Lehrer José Luis Solis López von Paramilitärs 
                                                          
1147 Lueg 2016: 93. 
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ermordet. An dem Mord waren Mitglieder der PVEM und PAN beteiligt. Dies war kein 
Einzelfall, sondern ein Glied einer langen Kette von Angriffen.1150 
Bei den Übergriffen, von denen viele von FrayBa dokumentiert werden, arbeitet die nationale 
Regierung eng mit der Bundesstaatsregierung zusammen.1151 Weder die sozialen noch andere 
kritische und oppositionelle Organisationen werden von der Politik als Teil des demokratischen 
Systems akzeptiert. Stattdessen werden sie als Destabilisatorinnen des sozialen Friedens 
diskreditiert. In diesem Prozess werden nach FrayBa soziopolitische Konflikte von der 
nationalen sowie bundesstaatlichen Politik verfälscht oder negiert.1152 Die Politik legitimiert ihr 
repressives und gewalttätiges Vorgehen für die Öffentlichkeit und entzieht den sozialen 
Bewegungen und der Opposition die gesellschaftliche Anerkennung und Unterstützung.1153 Ein 
ebenso von FrayBa angeführter in Mexiko wie weltweit gängiger Legitimierungsmechanismus 
ist der schon angesprochene Terrorismusvorwurf. In Mexiko speziell kommt der Vorwurf des 
Drogenhandels hinzu. Initiiert wird die Repression von politischen Akteur_innen, ausgeführt 
jedoch von den Sicherheitsinstitutionen, wie dem Militär, oder parastaatlichen Gruppierungen, 
wie dem Paramilitär.1154 
Ein Mechanismus, politische Macht und Einfluss in den Gemeinden zu erhalten, ist die 
Einführung der schon angesprochenen staatlichen Sozialprogramme. Sie dienen als Werkzeug 
zur Kontrolle oder Ausschaltung sozialer Bewegungen. Diese Strategie wird verstärkt in 
widerständischen Gemeinden eingesetzt, die für ein zum Staat alternatives Organisationsmodell 
kämpfen. Mit dem Einsatz der Sozialprogramme sollen Staatskritiker_innen kooptiert und zum 
Schweigen gebracht werden. Deutlich wurde die Strategie, sozialpolitische Programme 
einzusetzen, um Aufstände zu bekämpfen, unter anderem bei der Einführung des Programms 
Cruzada Nacional contra el Hambre. In der gespaltenen Gemeinde Las Margaritas, in der 
Neozapatistas zusammen mit Nicht-Neozapatistas leben, führte das Programm zu Konflikten 
in den Gemeinden. Zusätzlich gerieten diejenigen, die Staatsgelder annahmen, in die 
Abhängigkeit der Geldgeber_innen. Mit der Einführung des Programmes wurden 
sozialpolitische Strukturen geschaffen, die bis in den Kern der Gemeinden hineinwirken und 
politischen Einfluss ermöglichen.  
                                                          
1150 Hernández Navarro 2016: 41. 
1151 FrayBa 2015b: 6. 
1152 FrayBa 2014: 43. 
1153 Ebd.: 55 f. 
1154 FrayBa 2015c: 51. 
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Es wird ersichtlich, dass Armut und Marginalisierung eine Quelle der Kooptierung für die 
Staatsklasse und für die verstärkte Spaltung der Gemeinden und ihrer Sozialstruktur sind. Die 
interne Spaltung der Gemeinden in Anhänger der Parteien und Einwohner_innen, die die 
Staatspolitik ablehnen und autonome Strukturen erschaffen, birgt ein großes Konfliktpotential. 
Im Gegensatz zum nicht-neozapatistischen Teil der Gemeinden lehnen die Neozapatistas die 
Annahme staatlicher finanzieller Mittel ab. Die Regierung versucht, mit dem Geldfluss in 
Richtung der Gemeinden die Oppositionellen dazu zu bringen, ihre politische Haltung 
aufzugeben. Weiter verstärkt wird dieser Konflikt dadurch, dass sich viele der Ländereien der 
widerständischen Indigenen auf einem für den Tourismus relevanten und ressourcenreichen 
Gebiet befinden. Statt sie zu verkaufen, errichten sie außerstaatliche und autonome 
Organisationsstrukturen und entziehen sie somit staatlicher Kontrolle und ökonomischer 
Verwertung. 
Parallel dazu, dass widerständische Gemeinden bekämpft werden, wird das verfassungsmäßige 
Recht der Indigenen auf Land, natürliche Ressourcen, Selbstverwaltung, Autonomie sowie 
Selbstbestimmung negiert. Folgen davon sind Konflikte und Kämpfe um Produktionsmittel, die 
indigene Akteur_innen und Gruppen wie die Neozapatistas kontrollieren und für sich 
beanspruchen. Widerstandsbekämpfung steht in Verbindung mit Kontrolle und Ausbeutung 
von Land, Ressourcen und Arbeitskraft. Auf ökonomischer Ebene zielt die Bekämpfung und 
Kontrolle der Widerständischen darauf ab, den Zugriff auf natürliche Ressourcen und 
Arbeitskraft zu verhindern. Politisch versucht die Staatsklasse ihren Machterhalt und 
Herrschaftsanspruch durchzusetzen. Die Unterwerfung und Eliminierung von Opposition und 
alternativen Gesellschaftsmodellen zielt auf die Einschüchterung der Bevölkerung und deren 
Unterordnung unter die Interessen der Herrschenden und Mächtigen ab. Hierbei werden die 
repressiven staatlichen Strukturen genutzt, in denen staatliche und außerstaatliche Kräfte 
agieren. 
Hartmut Elsenhans zufolge setzt eine Staatsklasse Repression ein, um Macht und Herrschaft 
sicherzustellen. Protesten wird nicht mit Reformen, sondern mit deren Niederschlagung 
begegnet. Eine Fortführung der Proteste bedeutet für die Staatsklasse Verlust von Macht und 
Herrschaft.1155 Diesen ausschließlich repressiven Weg geht die Staatsklasse von Chiapas nicht. 
Hier taucht ein Spezifikum der politischen Elite in Chiapas auf, sie versucht den Anschein zu 
erwecken, sich innerhalb demokratischer Strukturen zu bewegen. Sie lässt Reformen zu, setzt 
sie jedoch nur ihrem Interesse entsprechend oder gar nicht um. Nach außen hin wirken die 
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Reformbestrebungen der aktuellen Regierungen wie ein Modernisierungs- und 
Demokratisierungsschub, in ihrer Umsetzung führen sie jedoch zu keinen strukturellen 
Transformationen. Sie gehen lediglich so weit, wie sie der Staatsklasse nicht gefährlich werden 
können. Es existiert kein gesellschaftspolitischer Raum, in dem das Gegenwicht der Opposition 
und kritische Positionen zum Tragen kommen und gesellschaftlichen Einfluss haben. Kritische 
Akteur_innen sind von der politischen Mitgestaltung ausgeschlossen und werden unterdrückt. 
Der mexikanische demokratische Rechtsstaat geht in seiner politischen Realität autoritär mit 
Opposition um und setzt ein hohes Maß an Exklusion und Repression gegen sie ein.1156 
 
6.7 Fazit der Abhandlung über die Staatsklasse in Chiapas  
 
Mexiko ist in seinem Ursprung ein Land von Eliten, in dem eine Minderheit ökonomische und 
politische Ressourcen sowie kulturelle Güter kontrollierte. Zusätzlich hatte diese einen 
unverhältnismäßig hohen Einfluss auf den Entscheidungsprozess der Regierung.1157 Der 
Einblick in die Geschichte des Bundesstaates Chiapas machte dies sowie den historischen 
Ausgangspunkt einer elitären und rassistischen Politik deutlich. Dem Politikwissenschaftler 
und Theoretiker des Postkolonialismus Achille Mbembe zufolge bedeutete die Ära des 
Kolonialismus die Besetzung der Souveränität der Kolonialisierten. Sie wurden mit der 
physischen und psychischen Okkupation in die Objekthaftigkeit verbannt.1158 Diese 
Beherrschung der Indigenen durch die Weißen und auch Mestizos wurde bis heute nur partiell 
aufgebrochen, und neokoloniale rassistische Ideologien festigten weltweit Hierarchien 
zugunsten der Weißen. Ohne diese strukturelle Hierarchie zwischen Weißen und Nicht-Weißen 
wäre die politische Weltordnung heute eine andere. Die Macht der Weißen führt zu einer 
Dominanz des Nordens gegenüber dem Süden und in deren Folge zu den spezifischen Nord-
Süd-Beziehungen. Das sich über Rassismus entwickelnde politische System verschafft in 
Chiapas der weißen politischen Elite eine kontinuierliche Vorherrschaft und den Nährboden für 
die Generierung von Macht und Einfluss. 
Die geographische globale und nationale Lage des Bundesstaates in der Peripherie ist eine 
weitere Quelle dieser politischen Strukturen. Die periphere Lage hat begünstigt, dass Chiapas 
im 21. Jahrhundert eine Schnittstelle und eine Vermischung verschiedener Epochen politischer 
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und ökonomischer Entwicklungen ist. Der Bundesstaat befindet sich im Spannungsfeld 
zwischen Elementen der Kolonialzeit, Vormoderne, Moderne und Postmoderne. Daraus hat 
sich eine für Chiapas spezifische soziopolitische Heterogenität entwickelt, in der die politische 
Elite mit Hilfe eines demokratischen Gerüsts im Sinne ihrer Selbstprivilegierung regiert. Trotz 
massiver Anwendung von Gewalt unterhält die mexikanische Regierung internationale 
Beziehungen ohne Sanktionen. Stattdessen werden die ökonomischen Beziehungen weiter 
ausgebaut.  
Letztlich ist auch eine zentralisierte und monopolistische Staatsklasse im internationalen 
Kontext eingebettet und in diesem zu verstehen. Sie stellt sich den scheinbaren demokratischen 
Herausforderungen des 21. Jahrhunderts und des Nordens. 
Robert Dahl erarbeitete einen Zehn-Punkte-Katalog zur Auswirkung von Demokratie: 1) 
Demokratie hilft dabei zu verhindern, dass grausame und heimtückischen Autokraten regieren, 
2) Demokratie garantiert eine Anzahl von elementaren Rechten, die bei nichtdemokratischen 
Regierungen inexistent sind, 3) Demokratie sichert eine größere Freiheit zu, als bei allen 
anderen Alternativen, 4) Demokratie unterstützt den Schutz eigener Interessen, 5) 
ausschließlich eine demokratische Regierung stellt die größtmögliche Freiheit für 
Selbstbestimmung bereit, was ein Leben unter selbstgewählten Gesetzen impliziert, 6) ein 
größtmögliches Maß an Möglichkeiten von moralischer Verantwortung kann nur eine 
demokratische Regierung bieten, 7) menschliche Entwicklung wird von Demokratie mehr als 
von jedweder Alternative gefördert, 8) ausschließlich eine demokratische Regierung erreicht 
einen hohen Grad an politischer Gleichheit, 9) Kriege gegen demokratische Länder werden 
nicht von modernen repräsentativen Demokratien geführt, 10) Prosperität ist in einem höheren 
Ausmaß in demokratischen als in nichtdemokratischen Ländern anzutreffen.1159 In der 
vorliegenden Forschungsarbeit zur Ökonomie und Politik sowie zur Gewaltsituation im 
Bundesstaat Chiapas ist dargestellt, dass grausames Regieren in Form von gewaltsamem 
Verschwindenlassen, Folter und Morden politisch nicht verhindert wird. Elementare Rechte, 
politisch liberale Freiheiten, Selbstbestimmung, die Interessendurchsetzung der Bevölkerung, 
                                                          
1159 Dahl 1998: 60 f. Originaltext: “Democracy helps to prevent government by cruel and vicious autocrats, 2) 
Democracy guarantees its citizens a number of fundamental rights that nondemocratic systems do not, and can 
not grant, 3) Democracy insures its citizens a broader range of personal freedom that any feasible alternative 
to it, 4) Democracy helps people to protect their own fundamental interests, 5) Only a democratic government 
can provide a maximum opportunity for exercising moral responsibility, 7) Democracy fosters human 
development more fully that any feasible alternative, 8) Only a democratic government can foster a relatively 
high degree of political equality, 9) Modern representative democracies do not fight wars with one another, 10) 
Countries with democratic governments tend to be more prosperous than countries with nondemocratic 
governemnts.” (Übersetzung S.R.). 
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die Förderung menschlicher Entwicklung sowie die moralische Verantwortung der politischen 
Klasse sind in der politischen Realität quasi inexistent. Auch wenn die Regierungen keinen 
Krieg gegen andere demokratische Länder führen, so führen sie doch einen Krieg der niederen 
Intensität gegen ihre eigene Bevölkerung. Letztlich sind die Nutznießenden der ökonomischen 
Prosperität die politische Elite und einige wenige Akteur_innen und nicht die 
Gesamtbevölkerung. 
Die Ursachen der für einen demokratischen Staat enorm hohen Gewaltausübung gegen die 
Bevölkerung liegen in Mexiko unter anderem strukturell in der Politik und Ökonomie. In der 
Ökonomie ist in erster Linie die Rentenökonomie ausschlaggebend. Jedoch muss nicht 
zwangsläufig aus einer Rentenökonomie Gewalt entspringen. Dies geschieht lediglich in 
Zusammenhang mit spezifischen politischen Strukturen1160, wie sie in Chiapas vorliegen. 
Hierbei stehen die partikularen Interessen der politischen Elite dem Gemeinwohl konträr 
gegenüber und blockieren dessen Umsetzung. Nach dem Soziologen Peter Imbusch ergeben 
sich herrschende Klassen und in diesem Fall die chiapanekische Staatsklasse aus deren 
Verankerung in wirtschaftliche Strukturen einer antagonistischen Gesellschaft. Das Wohl der 
herrschenden Klasse steht im engen Zusammenhang mit der Ausbeutung der Anderen.1161 
Sozialpolitisch geht es vornehmlich um die Interessen der Machthabenden. Der Staatsapparat 
wird für die Umsetzung dieser Interessen instrumentalisiert. In diesem Prozess weichen 
demokratische Werte den politischen Wirtschafts- und Machtinteressen. Auf internationaler 
Ebene nutzen demokratische Staaten das demokratische Erscheinungsbild Mexikos, um in ihren 
Ländern diese Beziehung und Zusammenarbeit zu legitimieren. Die Nähe zu den USA verstärkt 
das Bild des demokratischen mexikanischen Staates. Hierbei sind die regional 
unterschiedlichen Entwicklungsstränge jedoch von großer Bedeutung.  
In Anlehnung an Elsenhans’ Staatklassentheorie wurde deutlich, dass die chiapanekische 
politische Elite die Kriterien einer Staatsklasse erfüllt – diese gehören zu „unterentwickelten“, 
undemokratischen und in der äußersten Peripherie liegenden Ländern. Auch wenn 
angenommen werden könnte, dass der Staat mit all seinen Akteur_innen wegen des hohen 
Maßes an Gewalt und der Verflechtung von organisierter Kriminalität und politischen 
Akteur_innen sowie Sicherheitsinstitutionen ein failed state ist, ist genau das Gegenteil der Fall. 
In Chiapas und Mexiko sind die Regierungen funktional und effektiv. Die Staatsklasse 
reproduziert sich in dem Bundesstaat über eine neue Form von Staatlichkeit. Entgegen der 
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Annahme, dass der Staat versagt hat und inexistent ist, ist er in seinen Strukturen äußerst stark. 
Das Staatengebilde dient funktional der politischen Elite, die sich über diese Strukturen den 
Zugang zu politischer Macht sowie zu ökonomischen Ressourcen ermöglicht und sichert. Der 
Staat ist der Organisationsrahmen, in dem die politische Elite ihre Interessen verfolgt. Für die 
Umsetzung werden Mechanismen eingesetzt, die die Staatsklasse an jeder demokratischen 
Ordnung vorbei stützen. 
Die Entwicklung vom Feudalismus zum Kapitalismus und von Monarchien und Diktaturen zur 
Mehrheitsdemokratie war ein entscheidender Schritt in Richtung Volkssouveränität. Jedoch 
sind der Mehrheitsdemokratie und dem Kapitalismus fundamentale Schwächen inhärent, die es 
als Konsequenz ermöglichen, politische Macht und ökonomischen Reichtum zu 
monopolisieren sowie menschliche und natürliche Ressourcen auszubeuten.  
Chiapas sowie die globale ökonomische Situation verdeutlichen, dass der globale Kapitalismus 
dazu beiträgt, Peripherien zu schaffen, in denen Armut herrscht, und Zentren, in denen sich 
Reichtum akkumuliert. In ihren ersten Schritten im 19. Jahrhundert trug die kapitalistische 
Entwicklung dazu bei, die Lebensumstände in den Zentren zu verbessern. Jedoch hat die 
Entwicklung über die Jahrhunderte offenbart, dass diese Wirtschaftsordnung ausschließend ist. 
Vor allem in den internationalen Wirtschaftsbeziehungen zu peripheren Staaten offenbart sich 
ihre Zerstörungskraft. In Chiapas ist weder die Mehrheitsdemokratie noch der Kapitalismus in 
absoluter Form präsent. Trotzdem sind beide Organisationsformen der offizielle Rahmen, in 
dem sich die Staatsklasse bewegt. Auf allen Ebenen verharrt die alte PRI-Dynastie:     
„[…] Die PRI der alle sechs Jahre wiederkehrenden ökonomischen Krisen.   
Die PRI der Korruption und des Betrugs.  
Die PRI der politischen Kriminalität.  
Die PRI der gewaltsamen Pressezensur.  
Die PRI einer unerbittlichen politischen Diktatur.  
Die PRI, die die Studierenden im Jahr 1968 unterdrückte und ermordete. […].“1162  
Auch wenn die PRI in einigen Bundesstaaten Stimmen der Wählerschaft verliert, so ist damit 
deren Dominanz nicht gebrochen. Die Mitglieder der PRI haben über Jahrzehnte die 
einflussreichen Strukturen der Partei entwickelt und ausgebaut. Darüber hinaus existieren Wege 
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und Möglichkeiten, dass sie sich an der Macht halten, wie zum Beispiel über einen 
Parteiwechsel. Die Kontinuitäten einer zentralistischen Elite wurden in dieser Arbeit 
aufgezeigt. Deren Ursprung liegt in der Kolonialzeit und der mexikanischen Revolution mit der 
postrevolutionären Gründung der PRI. Diese sich von da an entwickelnden, elitären Strukturen 
wurden bis heute nicht demokratisch aufgebrochen. Eine elementare und für die Peripherie 
typische Kontinuität ist das hohe Maß an Gewaltausübung, der die Bevölkerung ausgesetzt ist. 
Die chiapanekische Gesellschaft ist aufgrund von Armut und Exklusion äußerst vulnerabel und 
steht einer mächtigen politischen Elite gegenüber, die nicht gewillt ist, die Gesellschaft zu 
stärken. 
Hier wird die Stellung einer Staatsklasse sichtbar, die anstrebt, Teil der sich                                           
(post-)modernisierenden Staaten zu sein, jedoch mitunter durch archaische Mechanismen der 
Nekropolitik regiert. Der menschliche Körper wird hierbei zum Instrument der Machtausübung 
für die Durchsetzung von Interessen. Die Subjekte werden zu Objekten degradiert, auf denen 
Macht- und Verteilungskämpfe ausgefochten werden und deren Tod in Kauf genommen wird. 
Methoden wie Folter, gewaltsames Verschwindenlassen oder gewaltsame Vertreibung von 
Personen werden in einem so hohen Maße angewendet, dass es die gesamte Gesellschaft 
erschüttert und das soziale Gefüge zerstört. Verschärft wird diese sozialpolitische Lage 
zusätzlich durch die Akteur_innen der organisierten Kriminalität mit ihren spezifischen 
Interessen – Generierung von Profiten und die Kontrolle über Land und Bevölkerung. Es 
agieren zwei starke Akteursgruppen innerhalb des Staatsapparates, die in kooperativer 
Beziehung zueinanderstehen und die den Apparat dominieren. Die Bevölkerung wird durch 
Korruption, Klientelismus und Nepotismus eingebunden. Eine freie Bevölkerung mit 
Verhandlungsmacht existiert nicht.  
Bei der Ausübung der Gewalt kommt eine weitere heterogene Akteursgruppe hinzu – die 
staatlichen Sicherheitskräfte und das parastaatliche Paramilitär. Zum einen agieren diese 
Gruppen als verlängerter Arm der Staatsklasse, zum anderen aber auch in ihrem eigenen 
Interesse an Einfluss und Profitgenerierung. Hiermit sind es verschiedene Gruppen – die 
Staatsklasse, die organisierte Kriminalität und die staatlichen Sicherheitskräfte in Kombination 
mit den parastaatlichen Kräften, dem Paramilitär, die den Staatsapparat dahingehend besetzen 
und strukturieren, sodass partikulare Interessen durchgesetzt werden. Die Interessen der 
Bevölkerung treten hierbei in den Hintergrund und werden unterdrückt. 
Mit starker Gewaltanwendung sind vor allem Akteur_innen konfrontiert, die sich zum Ziel 
setzen, Menschenrechtsverletzungen, Gewalt gegen die Bevölkerung und ein außerlegales und 
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undemokratisches Agieren der Politik und Ökonomie zu bekämpfen und öffentlich zu machen: 
Menschenrechtsverteidigende, kritisch arbeitende investigative Journalist_innen sowie die 
politische Opposition, soziale Bewegungen und Organisationen wie die Neozapatistas, die eine 
autonome, nichtstaatliche und basisdemokratische Organisationsform umsetzen und sich 
darüber organisieren. Gegengewichte und Opposition sind elementarer Bestandteil einer 
Demokratie, genauso wie die Kontrolle durch die Medien und Verteidiger_innen und 
Vertreter_innen von Rechten der Bevölkerung. Die Eliminierung dieser Kräfte ist Ausdruck 
eines demokratischen Defizits und einer autoritären Ausrichtung der politischen Strukturen. 
Eine Demokratie impliziert eine pluralistische Gesellschaft, die nur durch gesellschaftliche 
Vielfalt zustande kommt. Durch diesen Pluralismus sieht sich die Staatsklasse bedroht. Er 
bedroht ihre politische und ökonomische Macht, indem er Partizipation und Inklusion fordert. 
Die Staatklasse beansprucht jedoch diese Sphären für sich. Darüber hinaus ist sie fähig, die 
demokratische politische Struktur als Gerüst aufrechtzuerhalten und mit Inhalten zu füllen, die 
ihrer Ideologie konträr gegenüberstehen. 
Chiapas hat eine junge und pluralistische Bevölkerung mit einem großen Potential, zum einen 
für die Ökonomie in Form von „Humankapital“, mit Einbindung in die kapitalistische 
Verwertungslogik oder über die Mehrwertabschöpfung der Arbeitskraft in der 
Rentenökonomie, zum anderen und auf einer emanzipatorischen Ebene für die Möglichkeiten 
der Partizipation, mit Verhandlungsmacht in Ökonomie und Politik sowie für die eigene 
Selbstverwirklichung. Es sind jedoch zu großen Teilen sich gegenseitig ausschließende 
Entwicklungspotentiale – für die Bevölkerung sowie für Politik, Ökonomie und Gesellschaft. 
Die in Chiapas dominierende Rentenökonomie setzt der Partizipation und Selbstverwirklichung 
klare Grenzen. Auch der Kapitalismus ist dafür nicht geeignet, der in Chiapas eher durch 
internationale Unternehmen und nicht durch regionale Strukturen in dem Bundesstaat existent 
ist. Auch wenn die Wirtschaftsform Kapitalismus ein Mehr an Möglichkeiten für die 
Arbeiterschaft bietet, so basiert sie doch auf Privateigentum an Produktionsmitteln und hat vor 
allem die maximale Kapitalakkumulation zum Ziel. Beide ökonomische Logiken sind eine 
Quelle sozialer Ungleichheiten und menschlicher Ausbeutung. In der in Chiapas dominierenden 
Rentenökonomie ist die daraus resultierende prekäre Situation für die Arbeiterschaft gekoppelt 
mit einer Regierung, die in der Realpolitik mit Gewaltanwendung gegen die Bevölkerung 
herrscht. Eine Auswirkung davon ist die Zerstörung des sozialen Gefüges in der Gesellschaft. 
Die Armut führt zu fehlenden Ressourcen für die Generierung von Selbstermächtigung in der 
Bevölkerung. 
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Die Staatsklasse von Chiapas ist ein Spezifikum im Kontext von 1) einer geschichtlichen 
Entwicklung, in deren Verlauf sich die politische Elite als ein elitärer Nukleus entwickelte und 
reproduzierte, 2) einer von Rentenökonomie dominierten Ökonomie, 3) einer Politik, die das 
demokratische Gerüst mit undemokratischen Mechanismen für die Umsetzung partikularer 
Interessen ausstattet, 4) einem hohen Maß an Gewaltanwendung gegen die Bevölkerung auf 
Basis des spezifischen ökonomischen und politischen Systems von Chiapas und Mexiko. 
Mit ihrer peripheren Einbettung in nationale und globale Prozesse entwickelte sich ein 
(post)moderner zeitgenössischer Herrschafts- und Elitetyp gekoppelt mit archaischen 
Strukturen und Mechanismen: die politische Elite von Chiapas – eine Staatsklasse. 
In Anlehnung an die im vorigen Kapitel angeführte erste Charakterisierung der politischen Elite 
und damit der Staatsklasse von Chiapas folgt nun zum Ende der Forschung eine abschließende 
Darstellung:  
Die herrschende politische Elite ist eine von weißen Männern und Mestizen dominierte elitäre 
Einheit. Sie verfügt auf Basis traditioneller familiärer Macht, rassistischer Ideologien, 
außerdemokratischer Praxen und Rentenökonomie über hohe Entscheidungsgewalt in allen 
gesellschaftlichen Bereichen. Das Gerüst der Demokratie dient ihrer Selbstlegitimierung. In 
der politischen Realität setzt sie ihre Interessen mit außerdemokratischen Mitteln und einem 
besonders hohen Ausmaß an Gewalt gegen die Bevölkerung durch.            
 
6.8 Ausblick: Autonomie und Widerstand – das neozapatistische gesellschaftliche 
Organisationsmodell  
 
Mit Beginn der kapitalistischen Ära haben sich die ökonomischen und politischen 
Ungleichheiten und Machtverhältnisse transformiert. Die prekären Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Arbeiter- und Bauernschaft in den kapitalistischen Zentren 
verbesserten sich für einen großen Teil der Bevölkerung. Begleitet wurde dieser Prozess von 
einer Spaltung in der Gesellschaft: in die Gruppe der Privateigentümer_innen an 
Produktionsmitteln und die der Personen, die ausschließlich ihre Arbeitskraft zur Verwertung 
anzubieten hatten. In Kontinuität und im Laufe der kapitalistischen Entwicklung verteilte sich 
Reichtum ungleich und konzentrierte sich bei einer im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung 
kleinen Gruppe. Es konnte sich jedoch trotzdem eine Mittelschicht bilden. In der 
Postmodernisierung der Ökonomie brach dieses duale Beziehungsmuster auf, da sich neue 
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Akkumulationsfelder erschlossen und die Kapitalmärkte sich ausweiteten. Ökonomische und 
soziale Ungleichheiten wurden mit diesen Transformationsprozessen nicht eliminiert.  
Parallel zu den kapitalistischen Zentren entwickelten sich Peripherien. In einigen Teilen der 
Peripherien, wie in Chiapas, entwickelte sich eine dominierende Rentenökonomie. An diesem 
Punkt und am Ende des 20. Jahrhunderts verschärfte sich die Situation der chiapanekischen 
Gesellschaft und vor allem der Indigenen durch den parallel einsetzenden neoliberalen Kurs. In 
diesem Kontext gaben die indigenen Zapatistas die Losung !Ya Basta!1163 aus. Dieses ¡Ya 
Basta! richtete sich gegen den neoliberalen Kurs und die anhaltende rassistische, 
diskriminierende und ausschließende Politik der Regierungen. Infolgedessen kämpften die 
Zapatistas zwölf Tage lang bewaffnet gegen das mexikanische Militär, um ihre Befreiung aus 
prekären Lebensverhältnissen und gesellschaftliche Transformationen zu erreichen. Den 
bewaffneten Kampf 1994 konnten die Zapatistas zwar nicht zu gewinnen, da sie personell wie 
auch in ihrer Ausrüstung dem mexikanischen Militär unterlegen waren. Dennoch vermochte 
die militärische Niederlage die Bewegung nicht zu zerstören. Stattdessen wurde der Auf- und 
Ausbau autonomer und selbstorganisierter Strukturen intensiv weiterverfolgt. Anfang der 
1990er Jahre erfolgte das größte Wachstum der zapatistischen Bewegung. In den bases de 
apoyo1164 lebten bis zu 40.000 Menschen, die den bis zu 3.000 Mitgliedern der Bewegung den 
Rücken stärkten.1165 Weiterführend errichteten sie bis Ende 1994 38 Municipios Autónomos 
Rebeldes Zapatistas1166 (MAREZ) und im August 2003 fünf Juntas de Buen Gobierno1167 
(JBG).1168  
Aufgrund der starken Verknüpfung von Politik und partikularen Interessen ist es oftmals nicht 
möglich, in staatlichen Institutionen nach Lösungen für die gesellschaftlichen und strukturellen 
Probleme zu suchen. Vor diesem Hintergrund und in Anbetracht der weiteren ökonomischen, 
politischen und gesellschaftlichen Situation, die in dieser Arbeit dargestellt wurde, wird 
offensichtlich, dass Lösungsansätze neben aller Staatlichkeit gesucht werden müssen. Die 
neozapatistischen Strukturen verdeutlichen, dass neben aller Staatlichkeit das 
basisdemokratische Organisationsmodell eine hinreichende politische Organisationsform sein 
kann. Das grundlegende Element hierbei ist die Nähe zwischen den Regierenden und Regierten. 
Die Akteur_innen mit Entscheidungsgewalt stammen aus dem eigenen sozialen Umfeld und 
                                                          
1163 Es reicht! 
1164 Unterstützungsbasen. 
1165 Estrada Saavedra 2017: 15. 
1166 Autonome Rebellische Zapatistische Gemeinden. 
1167 Räte der Guten Regierung. 
1168 Estrada 2017: 17. 
6 Die Staatsklasse in Chiapas und ihr hohes Maß an Gewaltausübung 
306 
 
sind nicht von der Bevölkerung abgeschottet. Die Neozapatistas organisieren sich über 
Versammlungen, auf denen sich die von ihnen direkt gewählten Autoritäten der Diskussion 
stellen. Diese Versammlungen finden unter anderem in den autonomen rebellischen 
Gemeindebezirken statt. Die verschiedenen Organisationsbereiche, wie Gesundheit, Erziehung, 
Landwirtschaft und Handel, werden diskutiert und weiterentwickelt. Hierbei werden die 
Informationen und Probleme von der Basis direkt an die Autoritäten weitergetragen und stehen 
zur Diskussion. Vorschläge werden erarbeitet und der Generalversammlung der kollektiven 
Regierungen vorgestellt. Diese politische Kollektivität behält der Versammlung die politische 
Macht vor. Die diskutierten Ergebnisse werden wieder in die Gemeinden und zurück getragen, 
sodass alle die Möglichkeit haben, sich daran zu beteiligen. Die lokalen Autoritäten sind eng 
an die Diskussionen und Entscheidungen der Gemeinden gebunden. Nach dem 
Subsidiaritätsprinzip organisieren sich die verschiedenen Ebenen so autonom wie möglich. Die 
folgenden Ebenen unterliegen der Nachrangigkeit. Der Gemeindebezirk ist erst berechtigt aktiv 
werden, wenn die Dörfer darüber informiert sind. Die lokalen Autoritäten sind in ihrer 
politischen Handhabung von der Versammlung abhängig und werden von ihr kontrolliert, und 
auch die Juntas de Buen Gobierno unterstehen einer ständigen Kontrolle durch die 
Bevölkerung. Die Gemeinden befehlen sowie korrigieren den Weg der Regierungen, und die 
gesellschaftspolitische Macht liegt in der Versammlung.1169  
Die neozapatistische Politik basiert auf dem Rätesystem. Nach diesem Prinzip organisieren sich 
die Autoritäten nicht über Parteien oder staatliche Regierungen, zu denen lediglich eine 
indirekte gesellschaftspolitische Verbindung steht. In der neozapatistischen Politik sind dies die 
Juntas de Buen Gobierno. Ein bedeutender Mechanismus zur Reduzierung von Macht ist das 
Rotationsprinzip. Hierbei behält die machthabende Person ihren Sitz auf politischen oder 
anderen Posten nur für einen kurz begrenzten Zeitraum. Die Posten werden in Abständen von 
einigen Wochen oder Monaten an andere Neozapatistas weitergegeben. Dies soll verhindern, 
dass sich Wissen und Macht in einigen wenigen Personen konzentrieren. Stattdessen verbreiten 
sich diese Komponenten, wodurch sich gleichzeitig Kontrolle implementiert. Elemente, die zur 
Akkumulation von Macht führen, wie Wissen, Beziehungen zu ökonomischen Akteur_innen, 
Netzwerke und familiäre Bünde, können von den Inhaber_innen eines Amts weniger genutzt 
werden, um eigene Interessen durchzusetzen, wenn sie dieses nur kurze Zeit besetzen und das 
Wissen weit verbreiteten ist. 
                                                          
1169 Subcomandante Insurgente Moisés 08.05.2015. 
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Die Präsenz der Neozapatistas konzentriert sich hauptsächlich in den Regionen mit dem 
höchsten Bevölkerungsanteil von Indigenen, in den Hochgebirgen, den Los Altos, im Norden 
von Chiapas und im lakandonischen Regenwald (Cañadas de Ocosingo, Altamirano und Las 
Margaritas).1170 Die Idee der Junta1171 der Neozapatistas hat ihren Ursprung in den 1980er 
Jahren. Sie stammt von den Guerillas Zentralamerikas, deren Ziel es war, die Staatsmacht zu 
übernehmen. Die Juntas übernehmen administrative Tätigkeiten und organisieren das soziale, 
ökonomische und juristische Leben in den neozapatistischen Gemeinden und Räumen. 2003 
wurden fünf auf Basisdemokratie beruhende Räte gegründet: 1) die Junta mit dem Namen 
Hacia la Esperanza in La Realidad Trinidad im Gemeindebezirk Las Margaritas, 2) Corazón 
Céntrico de los Zapatistas delante del Mundo in Oventic im Gemeindebezirk San Andrés 
Larráinzar, 3) Nueva Semilla que va a Producir in Roberto Barrios im Gemeindebezirk 
Palenque, 4) Corazón del Arco Iris de la Esperanza in Morelia im Gemeindebezirk Altamirano 
und 5) El Camino Futuro in La Garrucha im Gemeindebezirk Ocosingo.1172 
Die Bewegung betrachtet sich in der Ausgestaltung ihrer Organisation als in einem Prozess 
befindlich und negiert nicht, dass auch sie falsche Entscheidungen trifft. Ihr Weg zur 
Autonomie wird von den Neozapatistas selbst folgendermaßen beschrieben:  
„[…] der Weg ist unserer, wir gehen ihn, wir liegen richtig, wir irren uns, wir korrigieren 
uns.“1173  
Die neozapatistische autonome und basisdemokratische Organisationsform durchzieht alle 
Bereiche des Lebens. Sie umfasst neben der politischen Organisation auch das Rechtswesen, 
die Ökonomie und das Soziale mit einem autonomen Gesundheits- und Bildungssystem. 
Innerhalb dieser Bereiche werden verschiedene Betriebe und Anstalten organisiert, wie 
Krankenhäuser, Schulen, kollektive landwirtschaftliche Tierzucht, Einkaufsläden und die 
autonome Bank der Zapatistischen Frauen (BANAMAZ). Die neozapatistische Ökonomie wird 
in Teilen mit der Idee des Kollektivismus organisiert. Auf den Ländereien arbeitet die 
                                                          
1170 Estrada Saavedra 2017: 2. 
1171 Die allgemeine Idee der Organisation über Räte hat einen zeitlich noch weiter zurückliegenden Ursprung. 
Schon die Anarchist_innen organisierten sich über Räte. Gut zu beobachten war dies im spanischen Bürgerkrieg 
(1936 – 1939), vor allem in Katalonien und bei der Pariser Kommune (18. März 1871 – 28. Mai 1871). 
1172 Estrada Saavedra 2009a: 514. 
1173 „[…] es nuestro el camino, nosotr@s lo caminamos, nosotr@s acertamos, nosotr@s nos equivocamos, 
nosotr@s nos corregimos.“ (EZLN 2016) (Übersetzung S.R.). 
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Bauernschaft unter anderem kollektiv und baut Kooperativen auf. Es existiert ein 
Herstellungskollektiv für Ziegel, Gemeinschaftsradios und einen Kaffeeexport.1174  
Die Idee des Kollektivismus funktioniert bedarfsorientiert auf der Basis von Solidarität mit dem 
Ziel, die Bevölkerung zu versorgen. Sie verdrängt und ersetzt die Idee des Individualismus auf 
der Basis des Wettbewerbs und mit dem Ziel der Profitgenerierung. Im Kapitalismus und in der 
Rentenökonomie stehen das Individuum und die Generierung von Profit bzw. Rente im 
Mittelpunkt, im Kollektivismus hingegen die Gemeinschaft und die Versorgung der 
Bevölkerung. Kollektive Landwirtschaft und Kooperativen bieten Möglichkeiten, auf 
solidarische Art und Weise bedarfs- anstatt profitorientiert zu wirtschaften. In Chiapas und 
global funktionieren das herrschende staatliche Wirtschafts- und politische System oftmals 
nicht für die Gesamtbevölkerung. Die Kontrollmechanismen dieser Systeme sind so defizitär, 
dass eine Zweckentfremdung in der Form, dass sich einige Akteur_innen und Gruppen selbst 
bereichern, nicht verhindert werden kann.  
Ein gesellschaftspolitisches und soziales Fundament der Gesellschaft ist die Bildung. Das 
Bildungssystem wurde bei den Neozapatistas grundlegend transformiert und verbannt die 
offensichtliche Zielsetzung der staatlichen Schulen, Humankapital auszubilden. Im Gegensatz 
dazu ist das neozapatistische Schulsystem auf eine Ausbildung ausgerichtet, die in ihren 
Inhalten nah an den Lebensrealitäten der Indigenen und von deren Gemeinden ansetzt. 
Unterrichtsinhalte sind neben anderen die Agroforstwirtschaft, Pflanzenmedizin, 
Ernährungssouveränität und die regionale indigene Sprache. Darüber hinaus werden 
Geschichte und Ökologie als zentrale Inhalte gelehrt. Wie in der politischen Organisationsweise 
ist auch die Organisation im Bildungssektor kein vertikaler, sondern ein horizontaler 
Prozess.1175 Darüber hinaus wird eine für die Konfliktlösungen in der Gesellschaft relevante 
Institution, die Justiz, mit anderen Ansätzen und Methoden durchgeführt. So kann eine Strafe 
für Straffällige die Wiedergutmachung in Form von Arbeitsdiensten bei den Betroffenen sein. 
Auch bietet die schon in dieser Arbeit angeführte andere Art der Politikausübung der 
Neozapatistas eine für die Gesellschaft sozialere und inklusivere Politik. Die neozapatistischen 
Konzepte der verschiedenen gesellschaftlichen Bereiche eröffnen Möglichkeiten, sich abseits 
der staatlichen und elitären Politik zu organisieren.  
                                                          
1174 Latino Americano 28.10.2015. 
1175 Gahman 04.04.2016. 
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Es ist ein regionales Projekt, das für die weltweiten sozialen Bewegungen als Idee dienen kann, 
über starre Konzepte hinauszudenken und alternative Organisationskonzepte umzusetzen. Ein 
Projekt, in dem die Konstruktion der „Anderen“ dem „Wir“ weicht und rassistische und 
patriarchale Denkmuster, Konzepte und Konstruktionen wie Nation und Kultur aufbrechen und 
sich öffnen für die Vielfältigkeit, den gesellschaftlichen Pluralismus. Grundlegend hierfür ist 
die Erkenntnis, dass starre und geschlossene Gruppen nicht existieren und soziale und politische 
Konstruktionen für den Erhalt von Macht und Hierarchien dienen. Aufgrund der äußerst 
prekären Lebenssituation vieler Menschen ist es, wie schon Subcomandante Marcos im Jahr 
1996 sagte, notwendig, eine neue politische Kultur zu schaffen. Diese entsteht aus einer neuen 
Form, die Macht zu begreifen. Hierbei geht es nicht darum, die Macht zu ergreifen, sondern 
darum, die Machtbeziehungen und die Machtausübung zu revolutionieren.1176 
Einem elementaren Umdenken dienen die sieben Prinzipien der Neozapatistas:   
“Gehorchen und nicht befehlen  
 Vorschlagen und nicht auferlegen 
Repräsentieren und nicht ersetzen  
Überzeugen und nicht besiegen 
Aufbauen und nicht zerstören 
Dienen und nicht sich bedienen 
Herunterkommen und nicht hinaufsteigen”1177  
Es scheint an der Zeit, über die aktuellen Organisationsformen von Staatlichkeit 
hinauszublicken und Türen für Alternativen zu öffnen, für die Erschaffung einer neuen Welt, 
in die viele Welten passen.1178
                                                          
1176 Aguirre Rojas 2013: 131. 
1177 „Obedecer y no mandar, Proponer y no imponer, Representar y no Suplantar, Convencer y No Vencer, 
Construir y no Destruir, Servir y no Servirse, Bajar y no Subir“ (Gahman 04.04.2016) (Übersetzung S.R.). 
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